
; x.

Engagement ıcht dem Wesen der Kirche widerspricht. werden, weder denen der „Verbindung“ noch denen der
Dıie AÄAntwort daraut 1St schwıeriger finden, als „Irennung“. Es beruht auf der Freiheit un der Respek-

einer einheitlichen Lehre über das Verhältnis VO'  —$ tıerung der beiderseitigen Bereiche un: Verantwortungen,;
Staat und Kıiırche iın der evangelıschen Theologie fehlt auf der gegenseıt1igen Bereıitschaft ZUrF treundschaftlichen

Der Öffentlichkeitsauftrag der Kırche Regelung aller gemeinsamer Fragen. Mehr als 1€e$ annn
un darf die „Partnerschaft“ nıcht eisten.

Dıie Diskussion über den „Offentlichkeitsauftrag“ der Wıll in  - den Gesamteimdruck der Tagung zusammenfas-
Kırche zeıgt 1es deurtlich. Dieser Öftentlichkeitsauftrag SCHy, überraschte ZuUEerst die weıtgehende Übereinstim-
annn nıchts anderes seıin als der Auftrag ZUur öffentlichen MUuNg der Reterenten 1mM theoretischen Teil iıhrer Ausfüh-
Verkündigung des Wortes Gottes. [ )as bedeutet nıcht rungen. Was beispielsweise Maıer un Hesse
Absonderung VO  $ einer als heillos betrachteten Welt, SOT1- hatten, wirkte ganz ungclZWUuNgeCN als Fortsetzung un
ern tätıge Mıtverantwortung für die Welt, dies aber in Anwendung auf Deutschland der allgemeinen staatstheo-
einer anderen, VO dem Wirken der weltlichen Kräfte VECI- retischen Überlegungen Murrays Ebenso überra-
schiedenen Weiıse. Die Kirche 1st keine mMit weltlichen schend Wr die Übereinstimmung des Franzosen, des Nor-
Miıtteln operjıerende weltliche Ordnungsmacht. Was über WCHCIS, des Amerikaners un des Deutschen darın, da{fß
die Verkündigung 1m weıtesten, auch dıe Liebestätigkeit überall der Wortlaut der Ormen die VO  —_ der Rechts-
umfassenden Sınne des Wortes hinausgeht, 1St theolo- überzeugung getragene Rechtswirklichkeit LLUI sehr -
gisch nıcht Jegitimiert. Eın Ng ngagement bringt vollkommen wiedergibt, dafß sıch aber ın dieser Rechts-
die Gefahr des Steckenbleibens iın Detailfragen MIt sıch, wirklichkeit überall ungeschriebene, aber der Natur der
dıe Gefahr, dafß Verkündigung durch Verhandeln ErSetTzZt Sache in historischer Vielfalt entsprechende Prinzipien für

eın verständnisvolles Zusammenleben VO  — Staat un:und das christliche agnıs dem Sicherheitsbedürfnis SC-
opfert wiırd. Das heutige Verhältnis VO  - Kırche un Staat  A Kırche durchsetzen lassen, sotern sıch LLUTLr Christen finden,
annn keinem der herkömmlichen Modelle zugeordnet die als Bürger für diese Prinzıpiıen einzutreten bereit sind.

Das Zweite Vatikanische Okumenische Konzil
Chronik der Zweıten Sitzungsperiode I1 (14 11 63)

In der Siebenundvierzigsten Generalkongregation (14 10.) Zum Zzweıten Kapıtel sprachen 19 Vater Kardıinal Joseph
der elften se1it der Eröffnung der Zweıten Sıtzungs- Frings, Erzbischof VO Sln (Kollegialıtät un Jurıis-

periode wurde die bereıts se1ıt der Einundvılerzigsten diktionsprimat 1m Streng Juridischen Sınne beide in der
Generalkongregation andauernde Debatte über das 7zweıte Urkirche nıcht nachweısbar, ohl] aber beide tatsächlich
Kapıtel des Schemas „De FEcclesja“ (vgl Herder-Korre- vorhanden); Kardinal Joseph Rıtter, Erzbischof VO St
spondenz ds Jhg., 86 ff.) fortgesetzt. Am gleichen Tag Louıs, USA (klare Unterscheidung zwischen dem speku-
wurde über das zweıte Kapitel des Liturgieschemas als latıv-dogmatischen un dem praktischen Aspekt der
Sanzes abgestimmt. Der Generalsekretär gab in dieser Kollegialıtät); Erzbischof Piıetro Parente, AÄAssessor des
Sıtzung den 'Tod eınes weıteren Konzilsvaters ekannt. Heıliıgen Offiziums (ausschliefßliche Begründung der
Es starb Sebastiano Brıacca, Bischof VO Mondovi (Ita- Kırche auf Petrus); Custodio Alvım Pereıra, Erzbischot
lıen) Dıie Sıtzung wurde VO  $ Kardinal Döpfner geleitet. VO  —$ Lourenco Marques, Mozambique, 1mM Namen VO  a
Die Väter wurden gebeten, durch Wiıederholungen die 30 portugiesisch sprechenden Bischöfen (gründliche theo-
Debatte nıcht unnötig 1n die ange ziehen. Dıie AD logische Ausbildung und Zölibat für den Diakon unerläß-
stımmung über das zweite Kapıtel des Liturgieschemas lich); Vıncenzo Jacono, Titularbischof, Italien (Kritik
(über das MedifSßopfer) hatte folgendes Ergebnis: Anwesend gew1ssen „Unschärfen“ ın der Darstellung der Infallibili-
2242, erforderliche Zweidrittelmehrheit 1495, Zzustım- tat); Fortunato Da Veıiga Coutinho, Bischof-Koadyutor
mend 1417, mi1t Vorbehalt zustiımmend 781, ablehnen. VO  e Belgaum, Indien (Unklarheiten 1mM Verhältnis Bischofs-
36, ungültig Da dıe Zweidrittelmehrheit nıcht erreicht kollegium — Papst); Henrı Vıon, Bischof VO  3 Poitıiers,
wurde, mußte das an Kapıtel die Oommı1ssıon Frankreich (Bıschof auch Hırte in der Ausübung des Lehr-
rückverwiesen werden. Irotz dieses unerwarteten Ergeb- amtes); Joseph Schneider, Erzbischof VO  $ Bamberg (nıcht
nısses die einzelnen Ergänzungen durchwegs spekulatıv-dogmatischer, sondern Traditionsbeweis tür
einahe einstiımmig ANSCHOMIMECE: worden gilt das die Kollegialıtät notwendiıg); Patrick Cleary, Bischof VO

Schema als grundsätzlich gebilligt. Dıiıe hohe Zahl der Nancheng China andere Entscheidungen außer solchen
Juxta-modum-Stimmen (zustimmend MI Vorbehalt) be- 95 cathedra“ sollten die theologische Forschung nıcht
ZO2 sıch offenbar, w1e enry ennYy, Weihbischof VO bınden); Jean Sauvage, Bischot VO  - AÄnnecy (Neutormu-
Cambrai, A nach der Abstimmung erklärte (vgl La lıerung des Abschnittes über die Biıschöte als Nachfolger
Cro1x“, 16 63), auf ine Detailbestimmung über die der Apostel AUuS ökumenischen Gründen); Segundo (Gar-
Konzelebration, nach der die Ordensoberen die Kon- C122 de Sıerra y Mendez, Erzbischof-Koadjutor VO  —$

zelebration für die Konventmessen VO  - sıch AUS ohne Za Ovıedo, Spanıen die Begründung der Kırche „auf Pe-
stımmung des Ortsbischots hätten erlauben können. LrUS und den Aposteln“ 1m Wiıderspruch Z FErsten Vatı-
Die Patrıarchen des Ostens erhielten ın der Siebenund- kanum); Petar Cule, Bischot VO  — Mostar, Jugoslawıen
vierzıgsten Generalkongregation NECUEC Plätze zugewlesen. (Diakonat 1LLULE Bindung den Zölıbat, Erfah-
S1ie haben jetzt ıhre Plätze gegenüber den Kardıinälen VOILI TuUNSCH MIt der ostkirchlichen Praxıs in der Verfolgung);
der Statue des heiligen Petrus. Das bedeutet, wenıgstens Marıjan Oblak, Weihbischof VO  > Zara,; Jugoslawıen
iınnerhalb der Konzilsaula, da{ß SI1e den Kardıinälen CO- (Presbyterat als Weihegrad); Joseph Höffner, Bischof VO  $

kollarisch. gleichgestellt sind. unster (klarere Unterscheidung zwiıschen „potestas“ un
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„munus“ in der Darstellung des ırchlichen Amtes); G1iu- wesend 2178, zustiımmend 2145 ablehnend I
Carraro, Bischof VO  ; Verona, Italien (nıchts gültig

Einführung des Diakonats, aber verheiratete Diakone Zur Diskussion über das Zzweıte Kapitel des Schemas „De
„Beleidigung“ für die Säkularinstitute); Armando Fares, Ecclesia“ meldeten sich NEeUN Väter Wort Kardinal
Erzbischof VO  - Catanzaro, Italien (in der Diakonats- G1luseppe Sırı, Erzbischof VO  - Genua (Bischöfe sınd KOr-
irage praktische Seıite klären, SCHNAUC Definition des perschaft, Kollegium 1M Strengen Sınn NUur auf dem Kon-
Begrifts „Kollegium“); orge Kemerer, Bischof VO O0S4a- Zl on in Potenz aut das Konzıil hin; der apst CIND-
das, Argentinıen, 1mM Namen VO  w 25 lateinamerikanıschen fängt nıchts VO Kollegium, während das Kollegium
Bischöfen (Diakonat dringend notwendig tür ZEW1SSE ohne ıh nıcht handeln kann, eın „indıyısum sub-
Gebiete, keine Bındung den Zölibat); Paul Zoungrana, lectum“); Kardınal Steftan Wyszynski, Erzbischot VO  -
Erzbischof VO Quagadougou, Obervolta (Bındung des (snesen un Warschau (gegen den Gebrauch politischer
Diakonats den Zölibat angesichts der gegenwärtıigen Vokabeln für die Kennzeichnung kırchlicher Strukturen
Verhältnisse 1n Afrıka); Luigı1 Canli, Bischof VO  a Segn1, „kämpfende Kırche“, vollkommene Gesellschaft die
Italien (statt Kollegium „Bischofsgemeinschaft“, stärkere die übernatürliche Gestalt der Kırche nıcht auszudrücken
Hervorhebung der Autorität des apstes). vermögen); Paul Pıerre Meouch:ı, Maronuitischer Patriıarch

VO Antiochien (Einzelbischof hat se1ine Vollmacht als
In der Achtundvierzigsten Generalkongregation (1) LO Glied des Bischofskollegiums von Christus WwW1e der aps
die VO  $ Kardınal Suenens geleitet wurde, wurden den die seine als aupt dieses Kollegiums); Narcıso Jubany
Vatern die Verbesserungsvorschläge ZU dritten Kapitel AÄrnau, Weihbischof VO Barcelona, 1m Namen VOon
des Liturgieschemas über die Sakramente vorgelegt. Als spanıschen Bischöten (für die Einführung des Diakonats,
Berichterstatter der Liturgischen Kommuıssıon fungierte klare Bestimmung seiner Sakramentalıtät, Entscheidung
Paul Hallınan, Erzbischof VO  : Atlanta, USAÄA Dieser CI - über den Zölibat ıcht den Bischofskonferenzen, sondern
klärte, die Verbesserungsvorschläge diesem Kapitel dem apst überlassen); Thomas Cooray, Erzbischof VO
seıen besonders zahlreich SCWESCH, beträten aber Z Colombo, Ceylon (Betonung der Infallıbilität, die dem
Teıl andere Kommissıonen, P Wesen der Fırmung aps Aaus sıch, nıcht als aupt des Bischofskollegiums -
(Theologische Kommuiss1ıon), Firmalter un Spendung kommt); Jesüs Encıso Viana, Bıschot VO Mallorca (Be-
durch den Priester (Sakramentenkommission), Stolgebüh- weI1ls für die Kollegialıtät AUS der Praxıs der Apostel);
H (Kommaissıon tür Klerus un christliches Volk) Diese Jean Gay, Bischof VO  —$ Basse- Terre, Französıs  e Antıiıllen
seılen dıe zuständigen Kommuissı:onen weitergeleitet (Diakonatsfrage noch nıcht reif, dafür Neubelebung der
worden, andere, die csehr 1Ns Detaıil gıngen, mufsten nıederen Weihen); Dıno Luigı1 Romoli, Bischof VO DPe-
der schaffenden postkonziliären Kommissıon ZULF Be- SC1A, Italien (nıchts Einführung des Diakonats, der
arbeitung überlassen werden. Dıie VO der Kommıissıon Priester SCHh aber Bıindung den Zölıbat); Jan Mazur,
ANSCHOMMENCH Veränderungen betreften acht der 24 Ar- Weihbischof VO  . Lublıin, Polen (stärkere Betonung des
tikel des Kapitels. Abgestimmt wurde über die ersten Missionsauftrags der Kırche un des Priestertums).
Jer. Dıie Abstimmung erbrachte folgendes Ergebnis:

Verbesserungsvorschlag (neu eingefügter Artikel über Dıiıe Neunundvierzigste Generalkongregation (16 10.)
das Wesen der Sakramentalien als „Zeıchen kıirchlicher wurde VO Kardınal Agagıanıan geleitet. Der General-

sekretär teilte den Tod eines weıteren Konzilsvaters miıt:Eınsetzung, die 1n gew1sser Analogıie den Sakramenten
besonders geistliche Wiırkungen bezeichnen un: auf die Titularbischof Domen1co Vendola, früherer Bischot VO  $

Fürsprache der Kırche auch zustande bringen“): Anwesend Lucera (Italien) Zu Begıinn der Sıtzung wurde über die
Z259, zustımmend 2224, ablehnen. Z ungültig Verbesserungsvorschläge bıs ZU dritten Kapıtel des

Verbesserungsvorschlag (neu hinzugefügter Artikel Liturgieschemas abgestimmt. Dıie Ergebnisse lauteten:
über den Gebrauch der Volkssprache: Bischotfskonferenzen Verbesserungsvorschlag (Spendung der Krankensal-
können mıiıt nachfolgender Billıgung des Papstes den Ge- bung nıcht NUur Sterbende, sondern alle, die SsCH
brauch der Volkssprache bei der Sakramentenspendung Krankheit oder Altersschwäche 1ın Lebensgefahr sınd)
einführen. Nur für die eigentlıchen sakramentalen For- Anwesend Z zustimmend Z ablehnend M —

meln sollte 1mM allgemeinen das Lateın beibehalten werden gültig
mıiıt Ausnahme ausdrücklich billıgender Fälle): An- Verbesserungsvorschlag (Krankensalbung annn nıcht
wesend 2159 zustiımmend 2105 ablehnend 49, - während ein un derselben Krankheit wıiederholt W OI -

gültig den) Anwesend 2216, zustiımmend 1964, ablehnend 247,
Verbesserungsvorschlag (Reform des Taufritus: die ungültig

reformierten Rıten sollen Bestimmungen über den Ver- Verbesserungsvorschlag (Handauflegung durch alle -
tahrensmodus be1 Sammeltautfen enthalten): Anwesend wesenden Bischöte bei der Bischofsweihe): Anwesend

2175, zustiımmend 2124, ablehnend 50, ungültıgZ00, zustimmend 2058, ablehnend 42, ungültig
Verbesserungsvorschlag (schwächt ursprüngliche For- Verbesserungsvorschlag (Spendung des „Brautsegens“

mulierung der Bestimmungen über die Krankensalbung beide Brautleute): Anwesend Z zustimmend 2194
1ab Der ursprünglıche Entwurf wollte den Ausdruck ablehnen 24, ungültig
„Letzte Olung“ durch „Krankensalbung“ Der Unter Berufung auf Artıkel Z Absatz der Geschäfts-
Verbesserungsvorschlag empfiehlt 1Ur noch letzteren Aus- ordnung, der bestimmt, da sıch Väter auch nach Ab-
druck als den geeıgneteren. Anstatt der ursprünglıchen schluß der Diskussion eiınem Kapıtel oder Schema
Bestimmung, die Krankensalbung se1 ıcht eigentlich das Wort melden können, WwWenn das jeweıls wenı1gstens fünf
Sakrament des Sterbenden, heißt jetzt: Sıe 1St nıcht NUuUr Väter wünschen, erhielten iın der Neunundvıerzigsten
das Sakrament tür außerste Lebensgefahr. Der ursprung- Generalkongregation noch un Väter das Wort ZU

ıche Vorschlag Z mehrmalıgen Spendung während der- zweıten Kapitel des Kirchenschemas. Es sprachen: Joachım
selben Krankheit wurde ebenfalls zurückgenommen): An- Ammann OSB,; Titularbischof, Schweiz (sınd dıploma-
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tische Vertretüngen des Apostolischen Stuhles ehrwürdiıge Die Abstimmungen erbrachten folgendes Ergebnis:
Institutionen“ oder „Runzeln“?); Pıetro Carretto, Apo- Verbesserungsvorschlag (sıeht die Möglichkeit der
stolischer Vıkar VO  u Rajaburi, Thailand, 1mM Namen der Spendung VO  e Sakramentalien durch Laıen | Familıen-
Bischöte VO  — Thaıiland un 240S (für den Diıakonat:;: Be- vater, Ordensbrüder USW. | bestimmten Voraus-
dingungen: reitfes Alter, nıcht 40, christliche Bewäh- SETZUNKECN un: miıt Billiıgung der kirchlichen Obrigkeıit
rung un wirtschaftliche Unabhängigkeit); uUul1Ss Eduardo vor): Anwesend 2250,; zustimmend 1637, ablehnend 607,
Henriquez Jımenez, Weıihbischot VO Caracas, für die ungültig
Biıschöte VO  e Venezuela (bischöfliche Gewalt VO Chri- Verbesserungsvorschlag (Möglichkeit größerer Vielfalt
STUS; nıcht VO aps delegiert, Anwesenheıt der untıen be] Profeßriten, Einheitlichkeit L1LLUL innerhalb der Messe):
bei Bischofskonferenzen unerwünscht); Elias Zoghby, Anwesend 2249, zustiımmend ZZS: ablehnend Y
Titularerzbischof, Patriarchalvikar des Melkitischen Patrı- gültıg

Zum dritten Kapitel des Kıirchenschemas sprachen Va-archen für Agypten (Schema berücksichtigt nıcht die OSt-
ıche Tradıtion, keine Aussage über „dıe Kırchen“, ter Lou1is Rastouıil, Bischoft VO  . Limoges (wünschte
häufige Wiederholung der Abhängigkeıit der Bischöte VO fassende Darstellung des Priıestertums: Christi, der Hıer-
Papst); CGGaston Jacquıer, Weıiıhbischot VO  - Algıer, für die archie, der Laıien); Staniıslaus Lokuang, Bischof VO  . 'Ta1ı-
Bischöte Nordafrikas (Schema überbetont Juridische Seıte Nan, 1m Namen VO  3 chinesischen Bischöten (Forderung
der Kollegialıtät auf K Oosten der spirituellen); Thomas nach Neugliederung des Kapitels: Wesen des Volkes (30t-
Holland, Weihbischof VO  e Portsmouth, für die Bischöte tes un dessen Beziehungen Getauften un: Ungetauf-
VO England un: Wales (für praktıische Verwirklichung ten); Franz Hengsbach, Bischof VO  . Essen (Einteilung des
der Kollegıalıtät, Schaffung einer „zentralen Behörde“ Laienapostolates abstrakt, zuwen1g ezug ZU Schema
Aus Vertretern der Bischofskonferenzen); Bernardıno über das Laienapostolat, Gliederung NAacn geistliıchem un:

weltlıchem Bereich); John Wright, Bischof VO  - Pittsburgh,Echeverria Ruiz, Bischot VO Ambato, Ekuador (Ver-
wirklichung der Kollegialıtät würde Verantwortungs- USA (Schema eın AÄnsatz, aber Vorstellung VO  $ der
bewufsitsein der Bischöte für die Weltkirche stärken: bes- „Klerikerkirche“ stärker vermeıden); Pıetro Fiordelli,

Bischof VO  a Prato, Italıen (Kapıtel enthält keine AussageSCTIEC Verteilung des Klerus, Finanzausgleich USW. SA Folge
haben); Cesar Antonıo Mosquera Corral, Erzbischoft VO  —$ ber die Famılie als Keimzelle der Kirche: auf der Pfarreı
Guayaquıl, Ekuador (Einführung des Diakonats und Diözese aufbauen); Marcel Marıe Duboıis, Erzbischof
Beibehaltung des Zölıbats); Jozef Drzazga, Weihbischot VO  3 Besangcon, Frankreich (das Gottesvolk umta{ßt auch
in Allenstein (Dıakonat soll 1Ur eingeführt werden, Protestanten, Orthodoxe, Juden un alle anderen, weıl
das die Bischofskonterenzen MIt Zustimmung des Heıilıgen Gott sS1€ gyeschaften hat); Candıdo Padın, Weihbischof VO  ;

Stuhles verlangen). Da die hier aufgezählten Redner, Rıo de Janeıro (Verhältnis des Bischofs den Gläubigen
sprechen können, die Unterstützung VO  S fünt Vaätern das des CGsuten Elnten)): Joseph ark Gopu, Erzbischot
haben mußßten, kommt iıhren Voten besondere Bedeutung VO  3 Hyderabad, Indien (Schema leıitet LICUC Epoche 1MmM

Verhältnis Hierarchıe — Laıen e1n); Arthur Elchinger,
Bischof-Koadjyutor VO  - Straßburg (gegen den „Heıls-Zum dritten Kapıtel des Kirchenschemas über das olk

Gottes un die Laıen sprachen noch vier Kardinäle: ındivyvidualismus“ 1n der Kırche); Philip Matthew Han-
Ernesto Ruffini, Erzbischof VO  3 Palermo (Sendung der Nall, Weihbischof VO  3 Washıington (Laie egt christliches
Laıen für die Welt nıcht VO  > Gott, sondern VO  3 der Zeugnıi1s ab, wirkt: 1n Familie, Beruf, Organısatıon
Hıerarchie, Mitsprache der La1ien behindert Ausübung USW.); Luig1ı Civardı, Tıtularbischot der Kuriıe (Wunsch
des Hırtenamtes, prinzipielle Ungleichheit zwıschen Hıer- nach besserer theologischer Begründung des La1enaposto-
archie un Gläubigen, passıve Unfehlbarkeit [ der hören- lates 1mM Sınne der Verlautbarungen VO  . 1US XC bıs
den Kırche] Geschenk des kirchlichen Lehramtes, Charıis- Paul VI0):: Ismaele Marıo Castellano, Erzbischof VO  a

INEeN 1Ur Geschenk der Urkirche, Gehorsamspflicht der Sıena (Gruß die Laienaudıiıtoren, deutlichere Klärung
Laıen mu{fß eingeschärft werden, nıcht alle Gläubigen ZUr der lateinıschen Begrifte des Schemas); Lou1s Mathıias,

Erzbischot VO  3 Madras, Indien (wıe das Konzıl VO  3selben Heiligkeit berufen; Dauer der ede A Mınuten);
Ferdinando Cento, Großpönitentiar, Präsident der Kom- Trient die Heranbildung des Klerus geregelt hat, sollte
mıssıon für das Laienapostolat (Dank die Theologische das Zweıte Vatıkanum sıch für die Schaffung VO  3 Instı-
Kommiuissıon für die Aufnahme dieses Kapitels, die tuten ZUT[ Heranbildung VO  - Laienaposteln AauSSPIC-
priesterliche Würde aller Gläubigen eın kostbares Element chen); Herbert Bednorz, Weihbischot VO  e Kattowitz,
für das Apostolat, aber gründlıche Klärung notwendiıg); Polen (Eltern sind nıcht „oft sondern immer die ersten

Jos  c Bueno Monreal, Erzbischof VO  3 Sevilla (Gegen- Verkünder des Glaubens); Enrico Romolo ompagnone,
überstellung VO Hierarchie un olk (Gottes vermeıden, Bischot VO  e Anagnı, Italıen (Schema sollte Zuerst VO  - der
1€eSs se1 erforderlich für eingehendere Darstellung der Wen- Hierarchie un: dann VO Gottesvolk handeln, das über-
nahme der Gläubigen Priester-, Propheten- un natürliche Fundament des Apostolates sollte vertieft WeI-

Hırtenamt Christi; tür die Neugliederung des Schemas 1n den); Frederick Melendro, Erzbischof VO  3 Anking, China
tünf Kapıtel); Antonıo Baccı, Kurienkardinal un: La- (Forderung nach stärkerer Betonung der Gehorsams-
t1inıst der Ausdruck „sacerdotium unıversale“ sprachlıch pflicht); William Philbin, Bischoft VO  - Down un: Connor

(das Schema wıird der innerwelrtlichen Sendung der Kiırcheunrıchtig; das Priestertum komme LUr Christus Z und
NUuUr die Hıerarchie habe daran Anteıl). nıcht gerecht und führt dadurch eiıner alschen Auftf-

fassung VO  e der Heıiligkeit).
In der Fünfziıgsten Generalkongregation (L 10.) wurde Am Abend des DL Oktober nahmen die Konzilsväter
über wel weıtere Verbesserungsvorschläge ZU. dritten einer Aufführung der h-Moll-Messe VO  e Bach
Kapıtel des Liturgieschemas abgestimmt und die Diskus- teil, die VO Aachener Domchor vorgetragen wurde.
S10n über das dritte Kapitel des Kirchenschemas fort- Auch der aps wohnte dem ersten Teıl des Konzerts

beiSESETZT. Sıe wurde VO  $ Kardıinal erCaro geleitet.
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M1 SAE .4  A. d  P

In der Einundfünfzigsten Generalkongregation (18 704 meldungen über einen angeblichen Entwurf ZzZum Verhält-die VO  3 Kardıinal Döpfner geleitet wurde, stımmten die nıs der Kırche den Juden In dem Kommunique heißt
Väter ber das dritte Kapıtel des Liturgieschemas (Sakra- C5S5y das Sekretariat D: Förderung der Einheit der Christen

un: Sakramentalien) als BAaNZCS aAb Dıiıe Abstim- bestätigt lediglich, daß VOT Zzwelı Jahren MIt der Aus-
MUunNg ergab: Anwesend ZZUA: zustımmend 1130, zp;tim- arbeitung eines Entwurfts eın relig1ösen Charakters über
mend miıt Vorbehalt 1054, ablehnend 30, ungültig die Beziehungen der Katholiken den Juden begonnenegen Nıchterreichung der Zweıdrittelmehrheit mufite habe Dieser Text se]l 1m ver  nen Junı „Jenen Autor1-
das Kapıtel die Liturgische Kommission zurückver- taten des Konzıils“ unterbreitet worden, die allein für
wıesen werden. Der Gro(ßfisteil der Vorbehalte bezog sıch Druck und Verteilung die Konzilsväter zuständıgautf Z7wel Punkte: Gebrauch der Muttersprache be1 der sınd. Diese hatten „keine Entscheidung darüber getroffen,Sakramentenspendung und Spendung VO Sakramentalien
durch Laıen.

ob dieses Dokument den Konzilsvätern ausgehändigtwerden ol un 1n welcher Orn
um dritten Kapiıtel des Kırchenschemas meldeten sıch

Väter Wort Kardinal Jaıme de Barros Cämara, In der Zweiundfünfzigsten Generalkongregation CZ 10Erzbischof VO  3 Rıo de Janeıro, 1mM amen VO  a} brası- wurde der Leitung von Kardınal Suenens über die
lianıschen Bischöfen (trotz Darstellung tehlt logische ersten Zzwel Verbesserungsvorschläge zum vierten KapıtelOrdnung, für Aufteilung 1ın we1l Kapitel, für stärkere des Liıturgieschemas abgestimmt un: die Debatte über
Hervorhebung der sakramentalen Teilnahme Priester- das dritte Kapıtel des Kırchenschemas fortgesetzt. Be1i der
u Christi durch die Laien); Kardınal Valerian Gracı1as, Me(feier 1 byzantinisch-rumänischen Rıtus gedachteErzbischof VO  >; Bombay, Indien (Schema annehmbar, iInan des 265 Jahrestages der Wiedervereinigung e1nes
Warnung VOT theologischen Schwärmereien, für rechtliche Teıls der rumänischen Kirche miıt Rom un zugleich des
Sıcherung ZUgunsten der Laıien gegenüber der Hıerarchie 15 Jahrestages des Begıinns der Unterdrückung der uma-
un umgekehrt); Kardınal Laurean Rugambwa, Bischof nıschen Katholiken.
VO  — Bukoba, Tanganyıka (für klarere theologische Defi- Die Abstimmungen um vierten Kapıtel des Liturgie-nıtıon der Laıen, Betonung des Glaubenszeugnisses der schemas erbrachten tolgendes Ergebnis:Laıen, stärkere Heranziehung der Laien Z Konzils- 1. Verbesserungsvorschlag (Wesen des iırchlichen Stunden-
arbeit); Paul Sanı, Bischof VO Den Pasar, Indonesien, yebetes als eiıne Art der Fortsetzung priesterlichen Tuns
1M Namen VO 610 iındonesischen Bischöfen (Verbesserun- Christi un des ständigen Lobes (sottes der Kırche): An-
gen 2107 Begriffsbestimmung des Laıien notwendig); Law- wesend 2163, zustımmend Z ö1 ablehnend S, -

Trevor Pıcachy, Bischof VO  — Jamshedpur, Indien gültıg
(posıtıvere Darstellung der Beziehung Laien Hıer- Verbesserungsvorschlag (Träger des Gebetes der Kirche
archie); Godefrido Dayez OSB, Abtpräses der belgischen nıcht 1Ur besonders beauftragte Personen, sondern alle
Benediktinerkongregation (posıtıvere Bewertung; dreı Gläubigen. Darum wird die Teilnahme der Gläubigen
Kategorien VO Laıen: Ordensleute, Miıtglieder VO i der Vesper empfohlen): Anwesend ZO22 Zzust1m-
Säkularinstituten un eintache Laien); Joseph Schröffer, mend 2009, ablehnend 12 ungültıg
Bıischof VO  $ Eıchstätt, 1m Namen der deutschsprachigen Zum dritten Kapıtel des Kirchenschemas sprachen acht
Bischöfe (Zustimmung ZUr Zweıteilung des Kapıtels über Vater, Z7Wwe]l machten schriftliche Eingaben. Es sprachen:das olk Gottes und über die Laien, aber „ Verarmung“ Kardıinal Albert Gregory Meyer, Erzbischof VO  } Chicagodes Kapıtels über die Laien vermeıden, bıbeltheologische (das Schema übersieht, da die Kırche Kiırche der Sünder
Bedeutung des Bildes VO olk Gottes); Arturo Tabera ist: sollte die konkreten Schwierigkeiten der Führung
ATAOZ, Bischof VO  3 Albacete (Abschnitt über die Berufung eines christlichen Lebens darstellen; Kırche soll dargestellt
ZRLT Heıiligkeit müfßte ın den Abschnitt über das olk werden als Instrument der Barmherzigkeit Gottes); Kar-
Gottes eingearbeitet werden); Paternus Geise, dinal Altredo Ottavıanı, Sekretär des Heiligen Offiziums
Bischof VO  s Ogor, Indonesien (wünscht eigenen Abschnitt (gegen Dıakonat, für Neubelebung der nıederen Weihen,
über „dıe besondere Funktion der KEaren“); Giuseppe KRüge dreı „Periten“, die Gutachten ZUur Einführung
Vaıro, Bischof VO  ; Gravına un: Irsına, Italien (Ver- des Diakonats verteilten); Raymond-Marie Tchidimbo,
meidung VO mißverständlichen Ausdrücken, CNAUC Um- Erzbischof VO  —; Conakry, Gu1lnea (Bestimmungen über das
schreibung der Funktion der Laien); Pablo Barrachina Laienapostolat mussen besser gelebt werden: nach-
Estevan, Bischot VO  $ Orihuela-Alicante, Spanıen (zweı kolonialen katholischen Dıirıgismus 1n den Entwicklungs-
Begrifte bleiben unklar: olk (sottes un Priestertum der ländern); Thomas Cooray, Erzbischof von Colombo,
Gläubigen); Lorenz Jaeger, Erzbischof VO  - Paderborn Ceylon (statt der Ausdrücke allgemeines un Weihe-
(Ausdruck „Volk Gottes“ besser als Bezeichnung der priestertum müfßte heißen: spirıtuelles und sakramen-
Kırche als mystischer Leib); Leon-Etienne Duval, Erz- tales Priestertum); Karol Wojtyla, Kapıtularvikar VO  ;
bischof VO  _ Algier (missıonarısche Aufgabe der Laıien: Krakau (für die Zweıteilung des Schemas, dadurch würde
S1e haben ın der Gesellschaft jene Lebenswerte V - der Dienstcharakter des hierarchischen Amlites deutlicher);
wirklichen, ohne die die Gesellschaft unmenschlıch würde); Deniıs Hurley, Erzbischof VO  3 Durban, Südafrıka (kon-
Michal Klepacz, Bischot VO  — Lodz (Verhältnis Kirche un kretere Darstellung des Verhältnisses VOI1 Kirche und
Staat klären; Konkordate haben auch ıhre Nachteile); Welt); dam Kozlowiecki, Erzbischof VON Lusaka, ord-
Emile des Smedt, Bischof VO  =) Brügge, Belgien (stär- rhodesien (Verbindung zwıschen pilgernder un endzeit-
kere Akzentuierung des allgemeinen Priestertums); licher Kırche mu{ besser siıchtbar werden); Juan HerväAs
Gıilles Henrı Alexıs Barthe, Bischof VO  - Frejus-Toulon, Benet, Titularbischof, Ordinarius der treien Prälatur
Frankreich (stärkere Hervorhebung der christlichen Hoft- Ciudad Real; Spanıen das Kapitel betone mI1t echt die
nung Würde der Laiıen. Um Irrtümer vermeıiden, müfßten
Das amtlıche Kommuni1ique ZUrFr Einundfünfzigsten Gene- ein1ıge Punkte 1mM Sınne VOT!] Mysticı corpc_>ris un Hu-
ralkongregation schließt MIiIt einer Bemerkung Presse- manı generıs geklärt werden).
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Die Dreiundfünfzigste‘ Generalkongregation (22 10.) Wort (Abschnitt ber Berufung ZUr Heiligl%eit soll ım
eıtete Kardıinal Agagıanıan. Es wurde über sechs weiıtere Kapitel ber das olk CGottes eingearbeıitet werden,

Orden eigener Stand ın der Kirche, dem ein DrittelVerbesserungsvorschläge (3 bis über das vıerte Kapıtel
des Liturgieschemas abgestimmt. Zugleich wurden die der Konzilsväter angehört); Marıus Mazıers, Weih-
Verbesserungsvorschläge ZUuU untten Kapitel des Litur- bischof VO  a Lyon (das Laienapostolat definieren, da{ß

die Ambivalenz der Laıien als Glieder der Kırche un dergijeschemas die Vaäter verteıilt. Dıie Ergebnisse lauteten:
Verbesserungsvorschlag (neuer Artikel betont die be- menschlichen Gesellschaft sichtbar wird); Franjo eper,

sondere Notwendigkeıit des Gebetes für den Priester un: Erzbischof VO  . Zagreb (Text bedarf theologischer Ver-
verweıst autf das Beispiel der Apostel, die die Eınsetzung tiefung, Apostolat des Priesters und der Laıien nıcht
von Diıakonen damıt begründeten, da S1e sich selbst dem trennen, Betonung der Wiıchtigkeit der geistıgen Gaben
Gebet un: dem Dıiıenst Wort wiıdmen wollten): An- tür den LKaren);; Marco Gregor10 McGrath, Weihbischof

VO  - Panama, 1m Namen VO  — 4.() lateinamerikanischen Bı-wesend 2141, zustimmend ZEO: ablehnend D ungültig
Verbesserungsvorschlag (Matutın behält Charakter als schöfen (Kırche keine hierarchisch gestufte Pyramide, 1n

nächtliches Gebet, soll aber gefaßt werden, da{fß S1E VO der sıch die La1ien W1€e Meßbuben der Basıs ausnehmen;
MmMıt der Mitarbeit der Laıien A hierarchischen Apostolateinzelnen jeder Tageszeıt sinnvoll verrichtet werden

kann) Anwesend 2234, zustimmend 13, ablehnend S: der Kirche 1St noch nıcht ihr Weltauftrag erfüllt); Jacques
ungültig Eugene Louıis Menager, Bischot VO  . Meaux, Frankreich

Verbesserungsvorschlag (dıe Prim wird abgeschaflt, e1IN- (vermittelt Eindrücke der Laienauditoren: der exXxt des
zelne iıhrer Elemente könnten den Laudes eingefügt WCI1I- dritten Kapiıtels erscheıint ıhnen als negatıv, klerikal
den): Anwesend ZZ31; zustimmend P/ZZ. ablehnend 509 und juriıdisch); Ignace Ziade, Maronitischer Erzbischot
ungültig VON Beıirut (östliche un westliche Tradition mussen n

Verbesserungsvorschlag (Terz, SEeXt und Non sollen 1m verbunden werden, Betonung des Wirkens des Heiliıgen
Chor alle dre1 gebetet werden, der einzelne annn sıch auf Geılstes un: der charismatıischen Gnadengaben, dıe sich VOTL

allem 1 hierarchischen Dienst zeıgen müssen); Altonsoıne der drei Horen beschränken): Anwesend ZZ16. —-

stimmend 1840, ablehnend.371, ungültig Uribe Jaramıllo, Weihbischot VO  $ Cartagena, Kolumbien
Verbesserungsvorschlag (neu eingefügter längerer Ar- (dıe Kirche hat Anteiıl Priestertum Christi).

tikel über den personalen Vollzug des Gebetes: bessere Während der Sıtzung wurde die Väter eine Broschüre
biblische un lıturgische Unterweısung des Beters, Neu- des Ständigen Komuitees für die Internationalen Kongresse
fassung der Gebete und Lesungen): Anwesend ZEZI, — tür das Laienapostolat über die heutıge Tätigkeıit 1
stiımmend ZITE: ablehnend I ungültig Laienapostolat verteılt.

Verbesserungsvorschlag (Revısıon des lateinischen Psal-
teriums: diıe un 1US SC begonnene Revısıon soll mMOg- Dıiıe Vierundfünfzigste Generalkongregation Z HO
lichst bald abgeschlossen werden; beı der sprachlichen eıtete Kardinal Lercaro. Zu Begınn wurde der Tod
Fassung die christliche Auspragung des Lateıns berück- Z7zweler weıterer Bischöfe mitgeteıilt: Ranulpho da Sılva

Farıas VO  : Macei0o, Brasilien, und Herman Joseph Mey-sichtigen): Anwesend ZUFO, zustimmend 2088, ablehnend
20, ungültig SINg, resignierter Bischof VO  $ Bloemfontein, Südafrıka.
Zum dritten Kapitel des Kirchenschemas yab 15 Wort- Abgestimmt wurde über die fünt etzten (9—13) Verbes-

serungsvorschläge zum zweıten Kapitel des Liturgie-meldungen: Kardıinal Antonı1o Cagg1ano, Erzbischof VO  e
schemas:Buenos Aıres (Aufteilung 1n Zzwel Kapitel billıgen,

„De Laıicıs 1n specıe“ müfßte heißen „De Laıicıs 1n Verbesserungsvorschlag (Streichung. eınes Artikels, 1n
dem U. besondere Fürbitten bei der täglıchen VesperEcclesia ©hristis); Kardıinal Leo Suenens, Erzbischof VOINl

Mecheln - Brüssel (Text wird der ekklesiologischen Bedeu- vorgesehen waren): Anwesend 22305 zustimmend Z1PE:
CUNg der Charısmen ıcht gerecht; die anze Kirche se1 ablehnend 118, ungültig

Verbesserungsvorschlag (Fälle, 1n denen Verpflich-1wahren Sınne „pneumatısch“ ; ohne Charısmen verdorre
Amt die Lebenskraft der Kirche: nıcht veErTSCSchH eung Z Stundengebet Nn Teilnahme liturgischen

sej]en die „Alltagscharısmen“ der Gläubigen); Henrique Feıern wegfällt, sollen in den liturgischen Büchern e1gens
Heıtor Golland TIrindade, Erzbischof VOoNn Botucatu, Bra- geNANNT werden): Anwesend 2225 zustimmend 2200,
sılıen (nach der Schrift Ausbreitung des Evangeliums AUS- ablehnend 24, ungültıg
schließlich Sache des Hırtenamtes, Mitarbeıt der Gläubi- 14 Verbesserungsvorschlag (ın Einzeltällen zönnen kırch-

ıche Obern ganz oder teilweıse VO  $ der Pflicht Zzum Stun-SCn soll jedoch a  5 werden); G1useppe Ruotolo, Bı-
schof VOI Ugento, Italıen (der ext des Schemas gutl; Kılas dengebet befreien): Anwesend 2160, zustimmend ZU25
LUNg der Fırmung als Sakrament der christlichen Reıife, ablehnend 34, ungültıg

Verbesserungsvorschlag (auch dıe nıcht ZUu hor-Gründung eıiner römischen Kongregation für das Laıien-
apostolat, der auch Laıien angehören sollen); Casımıro gebet verpflichteten Kleriker sollen, S1C 1n Gemein-
Morcillo Gonzälez, Erzbischoft VON Zaragoza (theologische cchaft wohnen oder A Kongressen teilnehmen, wenıgstens
Definition des Laienstandes fehlt); Jules Vıctor Daem, einen Teıl des Stundengebetes gemeiınsam beten) Anwe-
Bischot VO  » Antwerpen (die „Neuheıt“ des Volkes (jottes send 2040, zustimmend 1904, ablehnend H1: ungültig
des Neuen Testaments mufß deutlicher dargestellt werden); 13 Verbesserungsvorschlag (Obere können 1 FEinzelfall

das Beten des Breviıers 1n der Muttersprache erlauben. DerSebasti2o Soares de Resende, Bischof VO  - Beıra, Mozam-
bıque (zur Neueinteilung des Kapitels: Kırche bestehe ursprüngliche Entwurt der Vorbereitungskommuission hatte
nıcht einerseılts Aaus dem olk Gottes, anderseıts AaUS den die Zulassung der Volkssprache beım Breviergebet AUuUuSs

schwerwiegenden Gründen durch die BischofskonferenzenLaien); Vıicente Enrıique Tarancöon, Bischof VO  $ Sol-
5SONa, Spanıen (ım Kapitel über diıe Laıen soll NUur über vorgesehen): Anwesend Z18EN: zustimmend 1960, ableh-
hre besonderen Funktionen gehandelt werden); Johann nend 219 ungültiıg
Schütte, Generaloberer der Gesellschaft vo Göttlichen Zum dritten Kapitel des Kirchepsd1emas sprachen 15
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Väter: Kardinal Joseph Lefebvre, Erzbischof VO  e OUuUr- der Buße un Barmherzigkeit): Anwesend 2158, zust1im-
SCS, Frankreich enge Beziehungen zwiıischen dem Priester- mend 2148, ablehnen O ungültıg
D der Gläubigen un dem Weihepriestertum mussen Verbesserungsvorschlag (Anpassung die Kultur-
deutlicher herausgearbeitet werden); Paul I1 Cheikho, raume, 1m Rahmen des lıturgischen Bereiches durch die Bı-
Chaldäischer Patriarch VO  =| Babylon der Ausdruck „Volk schofskonferenzen, on miıt Zustimmung des apstes):
Gottes“ soll durch „chrıstliches olk“ ErS@eLizZt werden: Anwesend 2085, zustımmend ZO/I ablehnend II ungül-
Lehre VO allgemeinen Priestertum noch nıcht reıit un: t1g
für die Ostkirchen schwer annehmbar); Manuel arraın Verbesserungsvorschlag (stärkere Betonung des Hörens
Erräzüuriz, Bischof VO Talca, Chile (Zeugnispflicht des des Wortes Gottes un des Gebetes 1n der Fastenzeıt):
Laıien tür den Glauben); John Farmer Healy, Bischof VO  - Anwesend 24546 zustımmend 2146, ablehnend 4, ungültig
Gibraltar (Gläubige sollen auf den VWert des Leidens hinge- Vor der Abstimmung referjerte Bıischot Zauner VO
wıesen werden); Johann Przyklenk; Bischot VO  e Januarıa, 1n7z als Präsident der zuständigen Unterkommission der
Brasılien (posıtıver un: negatıver Aspekt der Definition Liturgischen Kommıissıon über die vorgelegten Verbesse-
des Laıien); Bıagı0 d’Agostino, Bischof VO  w Vallo di Lu- rungsvorschläge.
Canıa, Italien (Aufbau der Strukturen der Kırche VO  3 der Zum dritten Kapıtel des Kırchenschemas sprachen noch
Basıs her, alle Getauften sind als solche einander gleich); siıeben Väter Kardınal Gıiuseppe Sırı, Erzbischot VO  e
Rafael Gonzälez Moralejo, Weihbischof VO  3 Valencıa, Genua (gegen besonderes Kapıtel über das Gottesvolk,
Spanıen, 1mM Namen vieler spanıscher Bıschöte (Kritik das Wort Priestertum gilt für die Laien 1Ur vergleichs-
Schema als SanNnzCM, finde ıcht die Sprache für WASCHE we1se, ın der Definition des Laıen MU: se1ne Verpflichtung
Zeıt); Guillaume Marıe V  : Zuylen, Bischof VO Lüttich ZUu Gehorsam enthalten se1N, ext optımıstisch); Anı-
(die Sprache des Kapıtels abstrakt, die Siatze lang GE Fernandez, Generalmagister der Dominikaner (War-
un voller Zıtate); Lawrence Shehan, Erzbischof VO Nungs VOTLr ‚schwärmerıschem MifSverständnis“ der Berg-
Baltıimore, USA, 1mM Namen der Bıschöte AuUSs den USA predigt, keine Abwertung der orge für die Guter dieser
(der Ausdruck „unglückliche“ [ ınfausta ] Trennung VO  e Welt); Pedro Cantero Cuadrado, Bischof VO  3 Huelva,
Kirche un Staat 1St wegzulassen); Jose Pedro da Sılva, Spanıen (ausführlichere Darstellung des Glaubenssinnes
Weihbischof VO  S Lissabon (dieses Konzıil mMUu tür die un seiner Übereinstimmung mi1t dem Wort Gottes);
Laıen werden, W 4S das Konzıil VO  $ TIrıent tür die Priester Thomas Wıilliam Muldoon, Weihbischof VO Sydney,
Wwar); Josıp AÄrneriCc, Bıschof VO Sıbenik, Jugoslawıen Australien: (zu starke Vermengun: lehrhafter un prak-
(Betonung der relig1ösen Erziehung 1n der Famılie, Sınn tischer Gesichtspunkte, rage Kirche un: Staat ann 1er
un Wert des Gehorsams mussen erklärt werden); Manuel nıcht ausreichend behandelt werden); Robert racy,
Fernandez-Conde, Bischof VO Cordoba, Spanıen (Be- Bıschof VO  $ Baton ouge, USA, 1m Namen VO  =) 147 Bı-
stımmung der Laıien 1mM Schema negatıv); Ermenegildo schöfen der Vereinigten Staaten (Unterschied der Rasse
Florit, Erzbischof VO Florenz (ım Schema Ausdruck hebt grundsätzliche Gleichheit ıcht auf, Abschnitt
„Charısma“ richtig getroffen, aber SCH eventueller rassısche Diskriminierung gefordert); Alfred Ancel, Weıih-
theologischer Mißverständnisse der Ausdruck „Gnaden- ischof VO  s} Lyon, 1m Namen VO  — Z Bischöfen mI1t Zu-
gaben“ vorzuziehen); Ernest Primeau, Bischof VO stımmung der Laienauditoren (grundsätzliche Ausführun-
Manchester, USA (Freiheit der Forschung für dıe Intel- SCH über das Laienapostolat; das Schema annn 1n der
lektuellen, Ermutigung für die Laıen, on Gleichgültig- gegenwärtıgen Fassung den alschen Eindruck, das Lajen-
keıt); Alexandros Scandar, Bischof VON Assıut, Ägypten apostolat se1 lediglıch Hılte für den Klerus, ıcht beseiti-
(Mahnung die Hırten, Laıen über ıhre Pflichten un gen); Georges Hakım, melkitischer Bischoft VO kka
Rechte belehren). (Schema mu{fß Zukunft im Auge behalten); Zzweı Väter,
Am Abend des Oktober fand ine yemeınsame Sıtzung deren Namen 1mM amtlichen Kommunique nıcht gEeENANNT
des Präsidialrates, der Koordinierungskommission un sınd, machten schrıftliche Eingaben. egen Schlufß der De-
des Generalsekretariats beim Kardıinalstaatssekretär batte stellte Kardınal Döpfner den Antrag ZU Abschlufß
1ın der über Abstimmungs- un Prozedurfragen beraten der Debatte über das dritte Kapiıtel. Der Antrag wurde
wurde. MI1t überwältigender Mehrheit ANSCHOMMECN. Kardıinal

Browne versicherte als Sprecher der Theologischen Kom-
In der Fünfundfünfzigsten Generalkongregation (24 10 M1SS10N, diese werde alle Verbesserungsvorschläge sorgfäl-

Leitung Kardınal Döpfner wurde über das vlierte tig prüfen. Zur rage der Eingliederung des Mariensche-
Kapıtel des Liturgieschemas als SaNnzeS un über die ersten InNnas 1n das Kırchenschema teilte Kardınal Döpfner mit,
fünf Verbesserungsvorschläge 1mM fünften Kapıtel abge- das INa  =) übereingekommen sel, Z wel Miıtgliedern der
stimmt. Theologischen Kommıissıon die Darlegung des Fuür und
Das Abstimmungsergebnis Z vierten Kapitel autete: Wıder übertragen. Kardıinal Rufino Santos sprach
Anwesend 2236, zustımmend 1638, zustiımmend mI1t Vor- annn für die Gruppe, die 1ne Beratung des Sche-
behalt DD ablehnend 43, ungültig Dıie erforderte WEe1- I1 wünschte, Kardinal Könıg für die Gruppe, die sıch
drittelmehrheit betrug 1491 Damıt War das Kapıtel als tür ıne Eingliederung aussprach.
dANZCS gebilligt. Dıe Ergebnisse den ersten füntf Ver- Der Generalsekretär meldete in dieser Sıtzung den Tod
besserungsvorschlägen ZU tünften Kapiıtel (über das Kır- eines weıteren Konzilsvaters: Erzbischoft Aurelio
chenjahr) lauteten: Guerrero, resıgnıerter Bischof VO  e} Truyillo, Peru.

Verbesserungsvorschlag (Stellung der Gottesmutter 1mM
KırchenjJahr, eigener Artikel eingefügt über die unlösbare In der Sechsundfünfzigsten Generalkongregation (25 10.)
Verknüpfung Marıas MIt dem Kırchen)ahr): Anwesend Leıtung Kardinal Suenens wurde über die Verbes-
2292 zustiımmendZ ablehnen 15 ungültig serungsvorschläge bıs ZU üuntften Kapıtel des Litur-

Verbesserungsvorschlag (über dıe besonderen Zeıten der y1eschemas abgestimmt. Die Abstimmung ergab:
Buße, Mahnung Unterweısung un Gebet, Werken Verbesserungsvorschlag (Ergänzungen Z Bußbegriff
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und Verdeutlichung der soz1alen Folgen der Sünde): An- spiel der Heıiligkeit mu{ mehr betont werden); Luig1
wesend UZ zustiımmend 281 ablehnend ıLO} ungül- Morstabilini, Bischof VO  ; Veroli-Frorsinone, Italien (Ver-
t1g pflichtung aller ZuUur Heılıigkeit, heroische Heiligkeit auch

Verbesserungsvorschlag (konkrete Bußleistungen für die 1n der Erfüllung der Standespfliıchten); Andr:  e Charue,
Fastenzeıt sollen VO  $ allen Bischofskonferenzen empfoh- Bischof VO  — Namur, Belgien (aus pastoralen Gründen
len werden): Anwesend 2180, zustiımmend Z A ableh- nıcht ZuL, hinsıchtlich der Heıiligkeit einen Unterschied
end 8y ungültig zwiıischen Ordensleuten un Weltchristen machen);

Verbesserungsvorschlag (auf besonderen Wunsch hın Joseph Urtasun, Erzbischot NC}  — Avıgnon (Berufung Z

werden be] der Heiligenverehrung auch Reliquien und Heıligkeit müfßte der logischen Ordnung 1mM AB=-
Bılder eigens erwähnt): Anwesend Z zustimmend schnitt über das Gottesvolk behandelt werden); Stjepan
2057 a1ablehnend 19 ungültig Bäuerlein, Bischot VO  - Srijem, Jugoslawien (auch der

Verbesserungsvorschlag (Frage des Ostertermins wırd Weltklerus 1St ein „Stand der Vollkommenheıit“).
ANSTALTT 1m Text 1n einem eiıgenen Anhang behandelt): In der gleichen Sıtzung wurden die Konzilsväter VeTr-

Anwesend 2062, zustiımmend ZO57/8 ablehnend 4, ungül- teilt: der 'Text der Interventionen VO  e Kardıinal Rufino
tıg Santos gegen) un: Kardıinal König ur die Eingliıede-

Verbesserungsvorschlag (die beiden Artikel des An- LUNS des Mariens  emas 1n das Kırchenschema un: die
hangs über ÖOstertermın un: Kalenderreform werden M1t Verbesserungen Z siebten Kapıtel des Liturgiesche-

INas.einem Vorwort versehen, in dem dıe Bedeutung dieser
Retormen besonders hervorgehoben wiırd) Anwesend Am Montag, dem 28 Oktober, tand keine Generalkon-
2068, zustiımmend 2058, ablehnend 9, ungültıg gregatıon An ihrer Stelle wurde eın Gedächtnis-
Auf Grund des Artikels 5 Absatz meldeten sıch noch gottesdienst für apst Johannes Z fünften
acht Väter ZUu dritten Kapıtel des Kirchenschemas Jahrestag seiner Wahl gehalten. Der aps selbst ejerte
Wort Pierre Boillon, Bischof VO  — Verdun, Frankreich die Messe 1n Orm eıiıner „M1Ssa dialogata“ miıt den Bı-
(Konzıil soll die außergewöhnliche Würde der Armen 6CI - schöfen. Kardıinal Suenens hielt auf Französisch die (je-
klären); Serg10 Mendez AÄrceo, Bischof VO  3 Cuernavaca, dächtnisrede. Am Gottesdienst nahmen auch das Diplo-
Mexıiko, 1mM Namen VO  . lateinamerikanischen Bischö- matısche Orps un mehrere Famıilienmitglieder des VOTI-

ten (Sätze über Verhältnis Z Staat sollten gestrichen storbenen Papstes teil, die Paul VI nach dem Gottesdienst
un anderswo klarer behandelt werden); Anton1ı ara- ın der Peterskirche e1gens begrüßte.
nı1ak, Erzbischof VO  —$ Posen, 1m Namen der polnıschen
Bischöfe (neben den Pflichten sind auch dıe Rechte der Dıiıe Szebenundfünfzigste Generalkongregation 22 10.)
Laıen mehr betonen, Ausharren 1n der Ireue 1St echtes wurde VO  3 Kardıinal Agagıanıan geleitet. In ıhr wurde
Apostolat); Frantisek Tomasek, Weıiıhbischof VO  _3 Olmütz, zunächst darüber abgestimmt, ob das Marijenschema e1IN-
1m Namen der tschechoslowakischen Bischöfe (die Eltern gegliedert oder als eıgenes behandelt werden oll Da
sınd die ersten Lehrer des Glaubens; diese Verpflichtung sıch Prozedurfragen handelte, genugte dıe absolute
soll klar ausgesprochen werden); Miıchel Darmancıer, Mehrheıit. ine sehr knappe Mehrheıit sprach sıch für die
Apostolischer Vikar der Wallis-Insel, 1im Namen VO  $ sechs Eingliederung AUsSs: Anwesend 219% zustimmend 1114,
Bischötfen Ozeanıens (dem Abschnitt über das allgemeine ablehnend 1074, ungültig 5 erforderliche Mehrheıt 1097
Priestertum soll Abschnitt über das Könıigsamt der Laıien Damıt fällt der Theologischen Ommı1ssıon die Aufgabe
als Ausdruck der Herrschaft Christı über die Schöpfung Z das Schema abzuändern un 1n geeıigneter orm als
vorangestellt werden); Raftaele Calabria, Erzbischoft VO zusätzliches Kapiıtel in das Kırchenschema einzubauen.

TSTt dann wird dem Plenum ZUr Beratung vorgelegt.Benevent (Darstellung des „Glaubenssinns der Gläubigen“
muß vertieft werden); Fortunato da Veıiga Coutinho, In der gleichen Sıtzung wurde über das an fünfte Ka-
Bıschof-Koadjutor VO  3 Belgaum, Indien (stärkere Be- pıtel des Liturgieschemas (Kırchenjahr) abgestimmt. Das
toONuNg der Miıtarbeıiıt der Laıien hierarchischen Apo- Ergebnıis autete: Anwesend ZUOS: zustimmend 2154, -
stolat); Joseph Bartholomew Evangelıstı, Bischof VO  - stımmend MIt Vorbehalt 16, ablehnend Z ungültıg
Meerut, Indıen, 1M Namen indıscher, pakistanıscher un Titularbischof Cesarıo D’Amato, Abt VO  3 St Paul VOT

indonesischer Bischöfe (das Biıld VO olk CGottes Z7WeE1- den Mauern, erstiatitefie 1mM Namen der Liturgischen Kom-
deutig, die Nıchtchristen eın „Volk des Teufels“). mM1ssıoN Bericht über das siebte (Jetzt sechste) Kapitel (Kır-
Schriftliche Eingaben machten die Vater, die sıch VOTLr der chenmusık) des Liturgieschemas. Abgestimmt wurde über
Abstimmung über Schlufß der Debatte Wort gemeldet die ersten dreı Verbesserungsvorschläge dieses Kapitels.
hatten. Verbesserungsvorschlag Gesang integrierender Be-
Zum vierten Kapıtel des Kirchenschemas (Berufung A0 standteıl der feierlichen Liturgie): Anwesend 2093, -
Heiligkeit 1n der Kirche) sprachen 1n derselben General- stimmend 208/7, ablehnend Y ungültig
kongregation noch acht Vater Kardınal Paul Rıchaud, Verbesserungsvorschlag (Definition der tejerlichen orm
Erzbischof VO  z Bordeaux (unter den Mitteln ZUr Heıilig- der Mefißliturgie mM1t Levıten: lateinıische Sprache nıcht
eıt 1St die Bufße besonders erwähnen, ext erweckt mehr erwähnt): Anwesend 2120 zustiımmend 2106, ab-
den Anscheıin, als ob die eigentliche Grundlage der Heılıg- lehnend 13 ungültıg
eıt die Beobachtung der evangelischen Räte se1); Kardı- Verbesserungsvorschlag (empfiehlt Errichtung „höherer
nal aul Sılva Henriquez, Erzbischof VO  —$ Santıago de kirchenmusikalischer Institute“): Anwesend 2157;
Chile (Streben nach Heiligkeit eschatologisches Zeichen stimmend 214/, ablehnend 9, ungültıg
der Kirche); Guillaume Schoemaker, Bischof VO  - UurwOo- In derselben Sıtzung wurden den Vätern auch die lang-
kerto, Indonesıien, 1mM Namen VO  3 3() indonesischen Bı- erwartetien Testfragen ZU 7zweıten Kapıtel des Kirchen-
schöfen (deutliıchere Erklärung der Heiligkeit als abe schemas vorgelegt. Abgestimmt darüber wurde ErSt

nächsten Tag Ebenso wurde ihnen das Heft miıt den VO  -Gottes); Marcello Gonzälez Martın, Bischof VO  - Astorga,
Spanıen (Bischof als verantwortlicher Förderer un Be1i- den Konzilsvätern eingereichten schriftlichen Verbesse-
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rungsvorschlägen ZUuU Marijenschema überreicht Zum rage Anwesend 2154, zustimmend 2049, ablehnend
viıiertften Kapiıtel des Kirchenschemas sprachen siıeben Väter 104, ungültig

ablehnendKardınal Manuel Concalves Cerejeira, Patriarch VO rage Anwesend 21483, zustımmend 1808,
Lissabon (Kapıtel schweigt über die esonderen Tugenden 336, ungültig
des Laien) Kardınal Jaıme de Barros CÄämara, Erzbischof rage Anwesend 238r zustımmend 1717 ablehnend
VO Rıo de Janeıro, Namen VO  e 12 brasıilianischen 408, ungültig 13
Bischöfen (Kapıtel verdient Zustimmung, aber Vermi- rage Anwesend 21A0 zustımmend 1588 ablehnend
schung theologischer und Juridischer Begriffe, Bischof 525 ungültig
sollte Geıiste der Armut un Liebe voranleuchten); Im amtlichen Kommunique heißt „Die Ergebnisse
Kardinal Thomas Norman Giılroy, Erzbischof VO  w Sydney wurden der Kommıissıon für die Glaubenslehre zugestellt
(besonderes Lob für Verbesserungsvorschläge der deut- damit S1C ıhnen die yebührende Achtung schenke
schen Bischöte, Bischof MIiItTt Weltpriestern auch CIn Stand In der gyleichen Sıtzung wurde zunächst über die etzten
der Vollkommenheıit“) Kardınal Ernesto Ruffini (bes- reı Verbesserungsvorschläge (4 hıs ZU sıebten (jetzt
sere Wahl der Ausdrücke: sl Mysteriıum der Kirche sechsten) Kapıtel des Liturgieschemas un: dann über das
sınd alle ZUr Heıilıgkeit berufen“ klingt geschwollen, Schema als anzes abgestimmt Dıie Ergebnisse den
Ausdruck „Liebeskirche“ gefährlich); Kardinal Quiroga einzelnen Verbesserungsvorschlägen lauteten

Palacios, Erzbischof VON Santıago de Compostela (kein Verbesserungsvorschlag (Errichtung CISCNCI kirchen-
hinreichend bıblısch dogmatisches Fundament tast AUS- musıkalischer Institute) Anwesend 1922 zustimmend
schließlich moralistische un ethische Auffassung VO 188 ablehnend 30 ungültig
Heıligkeit) Kardıinal Julius Döpfner, Erzbischof VO  _ Verbesserungsvorschlag (einheimiısche Kirchenmusik
München, Namen der deutschsprachigen un: skandı- Gebrauch der Orgel) Anwesend 1941 zustimmend 1897

ablehnend 41 ungültignavıschen Bıschöfe (Behandlung der evangelischen Räte
Abschnitt über das olk Gottes, Konzıil soll besondere Verbesserungsvorschlag (Aufruf die Kirchenmusiker)

Würde des Ordensstandes aufzeigen, Ablehnung jedes Anwesend 1999 zustiımmend 1990 ablehnen —-

Ordensego1smus der Definition der Heıiligkeit SLAar- gültıg
ere Hervorhebung der Heıiligkeit als Gnadengabe) Die Abstimmungsergebnisse zZzU Kapıtel als SaNzZCH lau-
Antonıo Vuccıno, Tıtularerzbischof Frankreich (Neu- Anwesend 2096 zustiımmend 2080 zustiımmend
ordnung des Schemas, Heıiligkeit gehört Z Mysteriıum MI1L Vorbehalt D ablehnen 6, ungültig1.
der Kırche, Quelle der Heiligkeit iST der Glaube, ZU- Z.Uum vierten Kapıtel des Kirchenschemas meldeten sıch
reichende biblische Begründung) Vater Wort: Kardinal Paul-Emile Leger, Erzbischof

VO Montreal (zur Heiligung des Laijen gehört auch die
In der Achtundfünfzigsten Generalkongregation (30 TO Heiligung Beruft und Arbeıt) Kardınal CG10vannı Ur-
die Kardıinal erCaro leitete, wurde über die Tage banı, Patriarch VO Venedig (Kapıtel oll auch Aussagen
vorher vorgelegten fünf (nıcht WIC 6S ursprünglıch hiefß über die Kiırche der Heıligen enthalten) Kardınal Ferdi-

nando Cento, Großpönitentiar (die Heiligkeit als Kenn-vıer) Testfragen ZUuU zweıten Kapıtel des Kirchenschemas
abgestimmt. Die Fragen lauteten: zeıiıchen der Kırche 1ST hervorzuheben) Kardıinal Augustın

Wünschen dıe Väter, da{fß das Schema gvefaßt wird, ea, Präsident des Sekretariates ZUr Förderung der Eın-
da gESART wiırd, die Bischofsweihe bilde die höchste Stute eIit der Christen (Kapitel nıcht biblisch un nıcht LTC4L-
des Weihesakraments? listisch ZCNUS, mehr Vorsicht beim Gebrauch des Wortes

Wünschen die Väter, da(ß das Schema gefalst wırd „Vollkommenheit“) Gerard Huyghe, Bischof VO  a AÄrras,
da{fß DSESARZT wird jeder rechtmäfßig der Gemeinschaft Frankreich (Darstellung der evangelıschen Räte mißver-
der Bischöfe und des römischen Papstes, der iıhr aupt ständlıch Unterschied zwischen evangelischen Räten un
un: Prinzıp der Finheit 1ST konsekrtierte Bischof sel Mıt- Ordensgelübden); Rene Fourrey, Bischof VO  a Belley,
4 des Corpus der Bischöte? Frankreich (posıtıvere Aussagen über die Alltagsheiligkeit

Wünschen die Väter; daß das Schema gefalst wiıird der Laıien) Wılliam Conway, Erzbischof VO  . Armagh
daß ZESAHT wird das Corpus oder Kollegium der Bischöfe Irland (es fehlen Aussagen über das Gebet) John KRus-
SS Amt der Verkündigung, der Heıliıgung un cel] Bischof VO  - Richmond SA (Aussagen über die
Hırtenamt Nachfolger des Apostelkollegiums un dafß Heiligkeit der Kirche Als Teilnahme der Heiligkeit
InNnm: IN seiINeM aupt, dem römischen apst un Christi); Angel Fernandes, Erzbischof-Koadjutor VO  _

nıemals ohne dieses aupt (dessen Prımat vegenüber Delhı (Schema spricht nıcht VO  — der Heiligung der Hıer-
aAllen Hırten un Gläubigen unangeLaSsteEL un unNnsc- archie); FranJo Franıc, Bischof VO  S Split (Aufgabe des
schmälert bleibt) MITt voller un höchster Vollmacht für Konzıls, den Klerus ZiT: ‚evangelischen AÄArmut füh-
die Gesamtkirche aAausgestattel se1” ren) Sebasti2o Soares de Resende, Bischof VO  3 Beıra,

Wünschen dıe Väter, da{fß das Schema gefaßt wırd Mozambique (exklusiver Gebrauch des Wortes VOl-
da{fß SCSAQL wiırd die vor  NT Vollmacht komme kommenheit“ für die Orden CinN Wıderspruch sıch);
dem IN dem aupt verbundenen Bischofskollegium Dominıique oang van-Doan, Bischof VO  z Quinhon,
selbst kraft yöttlıchen Rechts zu? Vıetnam (nach Paulus Verschiedenheit der Gnaden-

Wünschen die Väter, dafß das Schema gefaßt wiırd gaben ıcht alle ZUur gleichen Heıligkeit berufen) ene-
da INnNan die Wiederherstellung des Diakonats als dikt Reetz, Abtpräses der Beuroner Benediktinerkongre-
CISCHEN un: ständıgen Grades des heiligen Dienstes 7G gatıon (Ausdruck „Stand der Vollkommenheit besei-
Nutzen der Kırche verschiedenen Gegenden als ANSC- 1 der „neuralgische Punkt die Exemption, NOL-
bracht rwagung ziehe? wendiges Mittel Z Wahrung der Ordenseinheit un
Die Abstimmungsergebnisse lauteten nützlich für die Gesamtkirche) Es wurde der Beschlufß

rage Anwesend 2157 zustimmend 21723 ablehnend gefalt die Debatte über das vVvierftfe Kapıtel nächsten
24 ungültig Tage abzuschließen
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Die Neunundfünfzigste Generalkongregation (31 10.) Weihbischof VO San Juan de Cuyo, Argentinien (Schrift-
leitet wiederum Kardinal Döpfner. Bischot Carlo Rossı zıtate nıcht beweiskräftig); Joseph Parecattil, Erzbischof
VON Biella, Italien, erstattete Bericht über das siebte VON Ernakulam, Indien (das Kapitel unklar); An-
(früher sechste und achte) Kapitel des Liturgieschemas Tea Sapelak, Apostolischer Vısıtator tür die Ukrainer 1n
(Kirchenkunst und Paramente). Da 65 sich bei diesem Ka- Argentinien (kein 1NWels al cdas Martyrıum); Ago-
pitel NUur sieben geringfügige AÄnderungen handelte, stinho Joaquım opes de Moura, Bischot VON Portalegre,
ınachte Kardınal Döptner, auch 11 Einverständnis mM1t Portugal, ım Namen VO  = portugiesischen Bischötfen
dem Präsidium, den Vorschlag, gleich über das Kapiıtel (Schema oll mehr VOI) der (jottes- und Nächstenliebe
als ganzes abzustimmen. Der Vorschlag wurde ANgCNOM- reden); Simon Hoa guyen-van Hıen, Bischot VvVon Dalat,

Das Abstimmungsergebnis lautete: Anwesend 1941, Vietnam (Pflichten der Eltern bei der Kindererziehung);
zustimmend 1838, 7zustiımmend M1 Vorbehalt 4, ab- Leo Volker, Generaloberer der Weißen Väter (kein Hın-
ehnend 9 ungültig WweIls auf besondere Heiligkeit des Missionslebens); AC1-
Zum vierten Kapitel des Kirchenschemas meldeten siıch fico Luigı Perantoni, Erzbischof VON Lancıano,
noch 20 Väter 7& Wort Kardinal Benjamın de Arrıba Italien, 117 amen VO 25 Vätern (alle sind ur selben
Castro, Erzbischof VOIN Tarragona (gemeinschaftliche He1- Heiligkeit berufen, deswegen ll die Frage 11 Abschnitt
lıgung des Gottesvolkes mu®ß angesichts der sittlichen Ver- über das olk (zottes behandelt werden); Jean Prou, Abt-
wirrung durch die Massenmedien betont werden); Isıdor prases der tranzösıschen Benediktiner (im ganzen Schema
Markus Emanuel, Bischof von Speyer (auch die Bischötfe 1STt nıcht VO Gebet der Kırche dıe Rede); Giocondo
nussen nach Heiligkeit streben, kräftigere Hınweise auf Grottl, Praelatus nullius VO  - Acre und Purüs, Brasılien

(Verantwortung der Bischöfe tür die apostasıerten T1e-die Heıligen 1m Hiımmel, Heiligsprechung VO Laien oll
erleichtert werden); Juan Gonzalez, Bischot VO  - Ossı1- ster); Joseph ark Gopu, Erzbischof VO  - Hyderabad,
rFINınNCO, Kolumbien (auch die Ptarrer haben besondere Indıien, für 47 Bischöfe VO  — Südostasıen (der Ausdruck
Verpflichtung ZUur Selbstheiligung); Joseph Martın, Erz- „Weltklerus“ 1St streichen); Eduard Schick, Weih-
bischof VO  - Rouen (dem Leben nach den evangelischen bischof VO  j Fulda (es tehlt eıine eigentliche Definition der
Räten mu(ß AausSs ökumenischen Gründen mehr Gewicht 247n Heıiligkeit); Augustın Sepinskı, Generalminister der Fran-
geben werden); Detrus Canısıus V<  - Lierde, Generalvikar 7z1iskaner das Kapiıtel 1sSt. anders aufzubauen); hri-
tür die Vatikanstadt, 1mM Namen VO  - 15 Bischöten AaUuUsSs stopher Butler, Abtpräses der englischen Benediktiner (es
acht Ländern (es tehlt eın 1n WweIls auf die Schwier1g- tehlt 1n dem Kapitel eıiıne ZuLt fundierte Gnadentheo-
keiten der Alltagsheiligkeit); arl Leiprecht, Bischot VO  - logie).

Kardinal Döpfner drang auf eine Beschleunigung der De-Rottenburg, für die deutschsprachigen Bischöfe (die
Ordensleute sind dıe qualifizierten Zeugen des Reiches batte. Obwohl noch Redner vorgemerkt se1en, wolle
Gottes); Michal Klepacz, Bischof VO  3 Lodz, Polen, für 1Nan nach der Zwischenpause VO  3 Allerheiligen
die polnischen Bischöte (Je verschiedene Berufung: Laıen-, November miıt der Diskussion über das Schema „Die
Kleriker- un Ordensstand); Ildefonso Sansıerra, Bıschöfe un die Leitung der Diıözesen“ begiqnen.

Zur Diskussion ber das Schema „De Ecclesia‘‘ II)
Dıie Diskussion über das Schema „De Ecclesia“ hat die deren Zeichen das Konzıil ZUusammengetreten ist. Es

Hilfte der 7 weıten Sıtzungsperiode (30 bis ware uUuNsSercs Erachtens verfehlt, wollte in  = 1ın eıiner r
31 10 63) ausgefüllt. Angesichts der Breıte des Themas wıssen Verzögerung der Debatte ıne einseltige egün-

stigung dieser oder jener Rıchtung 1mM Konzıil sehen. Dıieun seiner Bedeutung für den Verlauf un das
„Ergebnis“ des Zweıten Vatiıkanums dürfte die ange Abstimmung über die fünf Testfragen Zzu 7zweıten Ka-
un Ausführlichkeit dieser Diskussion kaum überraschen. pitel des Kırchenschemas, auf die noch zurückzukommen
Hatte INa  - schon für die Debatte über das Liturgieschema seın wird, hat jedenfalls das Gegenteıl erwıesen. Schliefß-
während der Ersten Sitzungsperiode fast 1er Wochen sıch 1St bedenken: keine parlamentarısche Debatte
(20. bıs 11 62) gebraucht, obwohl dieses Schema bleibt treı VO  > Gemeinplätzen, ia  - muüßte sıch wundern,
als das besten vorbereitete angesehen wurde, w 1e€e hätte wWenn das aut dem Konzıil anders ware. Der Unterschied

jeder orm VO  3 parlamentarischer Debatte bestehtINa  - ann erwarten ollen, da{ß die Beratungen über das
„Herzstück“ dieses Konzils, über die Kirche, 1ın denen sıch reilich darın, daß jeder Konzilsvater grundsätzlıch freı
manches als noch sehr kontrovers herausstellte, W 4s be- 1STt VO  3 irgendeinem Fraktionszwang und VO  e 1m OTaus

reıts „gesicherter“ Besıtz sein schien, der besseren gefällten Entscheidungen, da{fß auf dem Konzıil häufig
Vorbereitung der Väter auf die Diskussion wesentlich eıine echte Meinungsänderung folgt Darın lıegt der -
schneller hätten VOL sıch gehen sollen? Be1 allem Verständ- schätzbare Wert der Diskussion 1mM Plenum
N1s für die Ungeduld mancher Väter, die sıch ob iıhrer lan- Posıtive Ergebnissec Abwesenheit AaUusS ıhren Diözesen Sorgen machen un:
ıne spürbare Abneigung ıne allzulange Dauer des Was den speziellen Gegenstand dieser Debatte, das Sche-
Konzils zeıgen, wird INa  - sagen mussen, daß nıcht VO der Kırche, angeht, ann 1ia  3 über die lang

andauernde Debatte LLUL äiußerst befriedigt se1n, un: dasdarauf ankommt, ın möglichst kurzer. eıt einem
AaUS verschiedenen Gründen: Erstens zeıigte die Debatte„brauchbaren“ Ergebnis kommen, sondern die esent-

liıchen Themen dieses Konzıls gründlıch durchzubera- als Ganzes, dafß das Schema bedeutend mehr un größere
tcNn, daß die Ergebnisse auch effektiv bereitliegen, die Lücken aufwies, als INa  — VOTLT un Beginn der Debatte

noch allgemeın angeNOMM hatte. Hıer wurde durch dieanstehenden Fragen klären un den Grund legen
für die Erneuerung der Kirche, w 1e S1e von den Päapsten Diskussion mancher 1n der Ommı1ss10N ıcht a-

SCI1C Kompromif5ß korrigıiert. 1eweıt sıch solche Kor-Johannes un ?aul VI gefordert wurde un
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rekturen 11 endgültigen Text niederschlagen werden, Moderatoren Grenzen BESCTZT., Das Abstimmungsergeb-bleibt offen. Dem Abstimmungsergebnis über die fünf 111S5 über diese Fragen hat ZWaar deren Stellung gestärkt,
Testfragen kommt Z mındesten hıiınweisender Wert Z aber dıe konkreten Schwierigkeiten ıcht behoben Kom-
dem sıch die zuständıge Kommıi1ssı0n, sosehr manche iıhrer petenzkonflikte zwıschen einzelnen Konzilsorganen WeTI-
bisherigen Vertreter ıh auch herabzumindern suchten, den, solange die Kompetenzen dieser UOrgane nıcht CHNaunıcht eintach wırd entziehen können. Zweıtens hat Eerst geklärt sind wıeder aufleben un den Gang der
die ausführliche Diskussion WEN1ISSTENS annähernd sicht- Verhandlungen beeinflussen Als Kardinal Suenens als
bar gemacht W as bezug aut die Lehre VO  - der Kırche Moderator der Achtundvierzigsten Generalkongrega-den ‚aktuellen Fragen gehörte, VO  3 denen die Kom- L10N Z erstenmal VLG Testfragen ankündigte, tühlte
IN1SSION annahm, SIC WAaren dem Schema richtigen sıch der Präsidijalrat der oftenbar nıcht vollzählig über
Umfang un INIL der notwendiıgen Prazısıon behandelt. die Absichten der Moderatoren informiert worden WAar,
Der auch VO  - diesem Sinn lehrhaften Ent- übergangen der Generalsekretär erklärte, das Vorgehenwurf geforderte pastorale Charakter 1ST erst der [ )ıs- der Moderatoren widerspreche der Geschäftsordnung, die
kussion voll um Tragen gekommen, un: wichtige Sach- solche Abstimmungen nıcht vorsehe, un befand sıch da-
verhalte, W IC der miıssionarısche Charakter der Kır- INIL formal Recht TSt nach CiNer HEINECINSAMECN S1t-
che oder die Erneuerung ihrer sıchtbaren zußeren Gestalt, ZUNg der Moderatoren MI dem Präsidialrat der Koordi-
die nıcht NnUu  — für CIM vertieftes Selbstverständnis der Kır- nıerungskommission un dem Generalsekretariat
che, sondern für ıhre Transparenz für den Menschen —- der Leitung des Kardınalstaatssekretärs, auf der sıch die

Lebensformen un SCr eıt VO  3 entscheidender Mitglieder dieser Organe MIt Stimme Mehrheit für
Bedeutung 1ST kamen EerSTE der Diskussion ULTE Sprache. die Vorlage der Testfragen entschieden, wurde die Ab-
Drıittens hat die Diskussion sıchtbar gemacht welchem emöglıch Kompetenzerweıterungen für die Mo-
Beziehungsverhältnis das Kiırchenschema den anderen deratoren, 1Ne klare Umschreibung der Kompetenzenntwürfen steht die den Konzilsvätern vorgelegt WULI- un: der Zu- un Unterordnung des Generalsekretariats
den oder noch vorgelegt werden dürften ZU Schema gegenüber den anderen Organen scheinen unerläßlich
über die Bıschöte un die Leitung der Dıiözesen, über den Gemenmnsamen Entscheidungen aller Leiıtungsorgane
Okumenismus, die Ostkırchen, das La1ienapostolat die kommt ZWar besondere Autorität Z S1I1C können 1aber
Miıssıonen. Im Augenblick sıeht danach AaUs, als ob das wichtige Entscheidungen unnOtL1g verschleppen, besonders
NS oder andere dieser Schemata nıcht mehr ZUr Beratung da, WIC sıch gEZEIST hat die Zusammensetzung dieser Or-
vorgelegt würde, dafür aber das theologische Fundament Sanc nıcht den tatsächlichen Mehrheitsverhältnissen

tür die miıssionarısche Sendung der Kırche un: das Plenum entspricht
Laienapostolat bereits Kırchenschema gelegt werden Weiıterhin tehlt der Versammlung CIM adäquates lie-
soll Die anderen noch als selbständige Schemata verblei- derungsprinzip Stellungnahmen 111 Namen VO  S oröße-
benden Entwürfe aber hätten sıch 7zumiıindest Schema D Gruppen oder einzelner nationaler oder regionaler
über die Kırche Bısher annn aber dem Ple- Bischofskonferenzen sınd WAar zahlreicher, aber auch ı
1U un den Kommissı:onen 1L1UT das vorläufige Diskus- der Zweıten Sıtzungsperiode noch nıcht ZAUE Prinzıp DC-
sıonsergebnis als Richtlinie für die CIPCHNC Arbeit dienen worden, WIC INa  $ gewünscht un: hatte Eın-

zelne Episkopate, der deutschsprachige un der fran-Das 1STE 1iNe nıcht übersehende Schwierigkeit besonders
angesichts des Verhaltens mancher Mitglieder der KOommıs- zösısche, zeıigten ZWAar Fragen 11 bemerkens-

Geschlossenheit aber die EinzelinterventionenS1ONCH, die sıch MIL dem Ergebnis der Testabstimmungen herrschten VOT Da auf diese VWeıse vieles uUunnNOotL1giıcht einverstanden erklärten Vıertens hat erst die lange
Debatte über das Kirchenschema nıcht NUur 11UINE- wiederholt wırd versteht sıch VO  3 selbst Man darf aber
rischen, sondern thematischen Konzentration der Kon- auch nıcht übersehen, da{fßs die gewiıchtigsten Interventio-

11C  3 oft 1Ur CISCHNCN Namen vorgetragen wurdenzilsmaterie geführt Jetzt sieht 809028  ; besser, welche The-
INeN tallengelassen werden können, welche Aussagen Zahlreiche Beispiele ließen sıch dafür antühren Es wırd
grupplert oder uSammECNSCZOCH werden INUSSCHL, das also schwierig SC1IN, CM Gliederungsprinzip finden,

ohne der Versammlung Gewalt anzutun, denn geht da-IHNEGTE un außere Profil dieses Konzıils W  9 das
nach Aussagen seiner Väter Wegweıiser für die Ver- bei keineswegs Nur die Einschränkung der Redefrei-

eıit die hingenommen werden könnte. Es bestündekündigung der Kırche des nächsten Jahrhunderts SC1MH
soll gleich die Getahr der Unterbindung VO  e Kräften, die

Mängel der Geschäftsführung dem Konzıil theologisch un: pastoral SC1MH Profil geben.
Man dart auch nıcht übersehen, da{fß Stellungnahmen die

TIrotz dieser pOoSsıtıven Ergebnisse wırd INa  D die NCSA- durch Beschluß VO  e gebundenen Gruppen zustande kom-
Faktoren nıcht übersehen dürfen, die die Debatte INCN, schon W: Nıvellierungstendenzen -des etzten Monats bedingt un: die Geduld der Väter auf terliegen Die rage scheint deshalb berechtigt ob S

1Ne harte Probe gyestellt haben Es sınd Mängel die dem stärkere Verlagerung der Diskussion VO Plenum die
Konzıil VO  - Antang anhafteten und die auch durch Bischofskonferenzen MI entsprechenden Verringe-
Veränderungen den Konzilsorganen un Korrekturen Iung der Generalkongregationen, WIC den etzten Wo-
der Geschäftsordnung nıcht behoben werden konnten un chen wieder vorgeschlagen wurde, dem Konzıil etzten
die auch weıterhin 1NC Getahr zumındest nutzloser Ver- wirklich törderlich WAAaTe Das bedeutet freilich nıcht daß
schleppung der Konzilsarbeiten bilden. Auf diese SC1 urz die Bischofskonferenzen WEN1ISSTENS manchen Fragen
hingewiesen, bevor WII 7A0 KR eigentlichen Analyse des Kır- nıcht noch mehr auf SCINCINSAMEC Stellungnahmen hin-
chenschemas kommen arbeiten sollten Von besonderem Wert aber sınd JENC

Der Sınn der Ernennung der Moderatoren WAal, 1NCE kollektiven Stellungnahmen die auf freıe, nıcht national
straftere Führung der Diskussion ermöglıchen Wıe oder regıonal gebundene Gruppen zurückgehen Dıiese
aber das lange Hınauszögern der Testfragen Z Z W iınftormellen Gruppen bılden C1inNn nıcht unterschätzen-
ten Kapıtel DQEZEIQL hat, siınd der Bewegungsifreiheit der des dynamısches Flement des Konzils
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Läßt sıch tür die genannten Schwierigkeiten aus sach- abschließend einen Gesamtüberblick über die Diskussion,
lıchen Gründen kaum ine alle befriedigende Lösung fin- die in Wirklichkeit 1ne wesentliche Erweıterung und
den, sind Änderungen 1n der Zusammensetzung der Vertiefung des Schemas darstellt, wobel WIr, da die Dis-
Kommuissionen, W1C S1C in den letzten Wochen gefordert kussion nach eıner weitgehenden Umstrukturierung des
un VOIN Vertretern mehrerer Bischofskonferenzen beson- Schemas tendierte, notwendigerweise auch auf HSEL
ders AaUuUSs Atrıka und Lateinamerika vorgetragen wurden, Ausführungen ZzUu Schema als anzem un: ZUuU erstien

gewIisser psychologischer un: personeller Probleme Kapıtel (vgl.“ Herder-Korrespondenz ds Jhg., 91 ft.)
nıcht VOIN vornhereın auszuschließen. Man SAagtT, die Zu- zurückgreıfen mussen.
SAMMENSCIZUNgG der Kommuissionen entspricht nıcht mehr
den tatsächlichen Mehrheitsverhältnissen 1M Plenum und Die hierarchische Verftassung der Kirche miıt besondererordert Neuwahlen. In welchem Verhältnis aber immer Berücksichtigung des Bischotsamtes (Kap. IT)die Mehrheiten 1n den Kommissıionen un: 1M Plenum
einander stehen blr die Eingliederung des Marıen- Nach den allgemeinen Aussagen über das Wesen der Kır-
schemas 1in das Kirchenschema soll sıch die Theologische che und hre Stellung 1mM Heıilsplan wendet sıch das Sche-
Kommuissıon MIiIt einer Mehrheit VO  $ Z7wel Stimmen Aaus- 1 zweıten Kapitel der hıerarchıischen Verfassung der
gesprochen haben, W as ungefähr dem Abstimmungsergeb- Kırche Nach einer allgemeinen Erklärung über die gÖött-
N1Ss 1m Plenum entspreche die eigentliche Schwierigkeit lıche Stiftung des kırchlichen Amtes un: des DPetrusamtes
biılden vielleicht nıcht einmal dıe Mehrheitsverhältnisse, als des Fundaments der Einheit des Episkopats handelt das
sondern die Vorsitzenden un Sekretäre mancher KOom- Kapitel zunächst über die Eınsetzung des Apostelkollegs,m1ss1O0nNenNn, die fast durchwegs der Kurie angehören oder dem Christus in DPetrus seıne Spıtze gegeben hat Da das
ıhr nahestehen. Sıe sınd zudem miıt den Präsidenten un: den Aposteln übertragene Amt Nn des allgemeinenSekretären der Vorbereitungskommissionen iıdentisch un: Heilswillens Gottes miıt ıhrem Tode nıcht erlöschen
deswegen für die Erstentwürte verantworrtlıich. Die Hal- konnte, mufsten die Apostel Nachfolger einsetzen, die
Lung der Präsidenten der Kommuissionen bleibt Be- ıhr Amt weıterführten un: als Bischöfe die Kırche @i

durch die veränderte Geschäftsordnung (vgl tes leiteten (vgl AÄpg Z 28) Wıe aber dıe VO Herrn
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 99) unverhältnis- dem Petrus übertragene Vollmacht 1n seiınen Nachfolgern,
maßıg stark. Der Präsiıdent ErNCNNE die Vızepräsıdenten den Päpsten, weıterbesteht, werden auch die Vollmach-
und den Sekretär. Gelegentlich wurden offensichtlich auch ten des Apostelkollegs VO  - den Biıschötfen ausgeübt durch
Relatoren der Jetzt geltenden Geschäftsordnung ıhr Lehr-, Leitungs- und Heiligungsamt. Die Lehr- un
ohne Zustimmung der betreffenden Ommıssıon VO Leitungsgewalt der Bischöfe hängt aufts eENSSTE mıiıt der 1M
Kommıissionspräsıdenten EKNAMME Weihesakrament übertragenen Heiligungsgewalt InN-
Vorschläge gehen dahın, da{fß zumındest der Sekretär VO  - 1E Auf diese Weiıse gehört die Bischofsweihe ZU Sa-
der Kommissıon selbst gewählt werden soll Es geht da, krament des rdo un bıldet dessen höchsten rad Die
W1e INa  =) sıeht, csehr konkrete un: sehr schwierıige Presbyter sınd die Gehilten des Bischofs iın der Ausübung
Probleme, dıe sıch 1aber auf einer alleıin der Wahrheit 1n se1nes dreitachen Amtes un: nehmen als Priester zweıten
der Liebe verpflichteten Versammlung des Weltepiskopats Grades 1n echtem Sınne VWeihepriestertum teil. Den
Iösen lassen mußten. Es hat sıch inzwıschen gezelgt, da{fß Priestern, auch den Ordenspriestern, wiırd iıhre VO  $ der
Mitglieder der Theologischen Oommı1ıssıon nıcht ohne Weihe hergeleitete CNSC Verbindung Mi1t ıhrem Bischof 1n
weıteres bereit sınd, das Abstimmungsergebnis den Erinnerung gebracht un eingeschärft, hre besondere Be-
Testfragen respektieren. Ihr Präsiıdent versıicherte, dıe zıehung ZUuUr Fucharistie ur7z erwähnt. Zum untfersten
Theologische Kommissıon hätte die Testfragen richtiger rad des Priestertums heißt C5S, die Diakone helfen
und klarer tormulieren können, obwohl diese lar- dem Bischof un: den Presbytern, sınd die außerordent-
heit kaum übertreften siınd (vgl ds Heft, 136), un: lıchen Spender der Taufe un der Kommunıon un: kön-
erklärte ohne Zögern, S1e hätten Nur hınweisenden Wert 11EeN verschiedene Dienste ın der Caritas, ın der Predigt-
und seıen für die Arbeit seiner Kommuissıon nıcht ma{fß- un: Verwaltungstätigkeit versehen. Zur Wiedereinfüh-
gebend. Hıer esteht eın Diılemma. Man A VO  3 Bı- rung elnes ständıgen Weihediakonats heißt CS, dieser soll
schöfen un Theologen, die Glaubens anderer eingeführt werden, die Kırche Aaus seelsorglichen
Überzeugung sind als dıe Mehrheit der Väter, nıcht — Gründen für notwendig hält, se1 ın einzelnen egen-
warten oder ga verlangen, dafß S1e konziliäre Aussagen den, se1l 1n der Gesamtkirche.

chen
formulieren, die ihr_er eigenen Überzeugung wıderspre- Dıie zwvesentlichen Aussagen über den Episkopat
Soviel ZU allgemeinen Stand der Debatte, w 1e sıch Das sınd, z zusammengefaßt, die Aussagen über das
nach Abschluß der Diskussion über das Kırchenschema hierarchische Amt der Kırche 1m allgemeinen. Die wel-

Abschnitte beziehen sıch ausschließlich autf denanzeıgte. Nun aber Z Diskussion des Schemas selbst.
Hıer ergıbt sıch für den Berichterstatter ine Schwieri1g- Episkopat und auf dessen Verhältnis ZU Petrusamt. Wıe
keit. Dıie Debatte hat, obwohl aut einıge 1mM Schema ent- DPetrus un die anderen Apostel eın apostolisches Kolle-
altene Schwerpunkte konzentriert, über dessen eigent- z1um bılden, der apst un: die Bıschöfe, die Nachfolger
lichen Inhalt hinausgeführt. Obwohl sıch be] dem Kır- des Petrus un der Apostel. Der aps übt VO  3 sıch Aaus 1n
chenschema einen dogmatischen Konstitutionsentwurt der Kıirche die Vollgewalt AUS,. Das Bischofskollegium
handelt, wurden in der Debatte selhbst zahlreiche Ge- aber, das dem Apostelkollegıum 1mM Lehr-, Priester- un
sıchtspunkte vorgetragen, die den Rahmen einer dogma- Hırtenamt tolgt, ISTt mMIt dem aps ungeteiltes Subjekt
tischen Konstıitution 1m üblıchen Sınne überschreıten. Um (Träger) der vollen un: obersten Leitungsgewalt 1n der

Gesamtkirche. Die Bischöfe üben innerhal dieses Kolle-deshalb trotz der Überfülle Argumenten die Aussagen
in ‘ einer durchsichtigen Ordnung bringen, halten WIr Z1UMS 1n Unterordnung un ıhr aupt kraft eiıgener
unls zunächst die Analyse der Schwerpunkte des Sche- Vollmacht ıhr Amt Au Das Bischofskollegium übt die
INas un: der darauf bezogenen Interventionen un: geben oberste Leitungsgewalt 1n der Kiırche AaUuUS auf außer-
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ordentliche Weise auf dem VO' apst einberufenen oder Weihesakramentes darstellt. Dıie rage wırd bereits im
weniıgstens in seınen Beschlüssen anerkannten Konzil oder Schema pOSIt1V beantwortet un tand 1n der ula ger1ın-
WEeNN das aupt des Kollegiums s1e einem kollegialen SCHh Wiıderspruch. Dıie Gegner der Sakramentalität der Bı-
Akt auttordert oder eıner gemeinsamen Aktion aller e1n- schofsweihe sınd der Auffassung, das Mehr Vollmach-
zelnen Bischöfe zustimmt. Wıe der apst das siıchtbare ten komme dem Bischof ıcht auf Grund der Weihe Z
Prinziıp un: Fundament der Einheit der Biıschöfe 1St, sondern sel 11Ur Hıltfsmittel Zur Durchsetzung seiner
sınd dıe Bischöfe Prinzıp un Mittelpunkt der Einheit Autorität. Die rage WAar ın der mittelalterlichen Theo-
der Lokalkirchen, 1ın denen die 1i1ne katholische Kirche Jlogie kontrovers. ])as Konzil VO  — Trient hat S1IE often-
ihren Bestand hat: Der Bischof 1St Kepräsentant der Eın- gelassen. Seit Bellarmin wurde der sakramentale Charak-
zelkiırche, w I1e die Bischöfe gemeınsam mıt dem apst die DEr der Bischofsweihe ZUr. Sententia COomMMUnNIS der Theo-
Gesamtkirche repräsentieren. Als Mitglied des Bischofs- logie un 1n NEUETEN päpstlichen Dokumenten, in der
kollegiums hat jeder Bischof VO  w Amts SCn Anteil Apostolischen Konstitution Sacramentum ordinıs VOIl
der orge für die Gesamtkırche, ıcht Z Z 1mM Sınne eiınes 1US XIL,, ausdrücklich bestätigt.Jurisdiıktionellen Aktes, wohl aber 1im Sınne eıner allge- Fur ıne konziliiäre Anerkennung der Sakramentalität
meınen Mıtverantwortung für die Gesamtkiırche, die des Bischofsamtes als Fülle des Priestertums, der der e1INn-
einen konkreten Ausdruck verlangt. Dıie Bischöfe sind tache Priester teilnimmt; un: tür ıne gebührende Hervor-die gemeınsamen Beschützer der Einheit des Glaubens hebung der Bedeutung des sakramentalen Charakters fürun der Kırchenordnung un: die Lehrer un: Erzieher der die Ausübung der bischöflichen Gewalt SEeTzZie sıch 1n der
Gläubigen ZUr Liebe für die Gesamtkirche. Ihre gemeın- Einundvierzigsten Generalkongregation un spater in
sSsaime Aufgabe 1St die Verkündigung des Evangelıums, einem Interview miıt „La Cro1x“ (9 63) Erzbischofda Christus ıhnen den Verkündigungsbefehl gemeınsam Guerry, Sekretär der Konfterenz der Kardıiniäile un Erz-
übertragen hat In VO  a dem reı-

bischöfe Frankreichs, 1mM Namen des tranzösischen Ep1-Die etzten Abschnitte des Kapitels hande skopats ein. Erzbischof Guerry betonte, daß gerade dasfachen Amt der Bischöfe 1m einzelnen 1n der Reihenfolge: Schweigen über die Sakramentalität des Bischofsamtes
Lehramt, Priesteramt un Leitungsamt. Dıiıe Bischöfe sind Grund für viele Mißverständnisse 1n der Einschätzunggemeınsam mıiıt ıhrem aupt die amtlichen Verkünder dieses Amtes be1 Klerus un: a1en sel1. Zunächst sel dieun: Zeugen des Glaubens un sınd bei Ausübung des Hervorhebung der Sakramentalität wichtig für das Ver-authentischen Lehramtes 1n der Verkündigung VO  ; Lehr- häaltnis des Bischots seiınem Klerus. Wenn klar AaUuS-definitionen untftehlbar. Den Konzilsdefinitionen kommt gesprochen werde, dafß der Episkopat der oberste Weihe-jene Untehlbarkeit Z  9 MmMIt der Christus seiıne Kirche bei orad 1St, den die anderen Stuten des einen Priester-der Definition VO Glaubens- un Sıttenlehren duSSC- Ltums Christi, das Presbyterat un der Diakonat teil-
Ttattet hat. In bezug auftf den apst wırd wıederholt, W as haben, CFST dann werde die CNSC Verbindung zwischendas Erste Vatikanum definiert hat, da{fß nämlı:ch Lehr- Bischof un Klerus 1n iıhrer wahren Natur siıchtbar, dadefinitionen des Papstes AaUS sıch (ex sese) un ıcht auf der Bıschof der alleinige Spender des Weihesakraments
Grund der Zustimmung der Gesamtkirche (ex sel. Er zıtierte dazu Kor. 4, 15 Werde der Episkopatecclesiae) iırretormabel Sind. Das Schema erganzt aber VO  $ seinem Weihecharakter her verstanden, könnedahın, dafß der apst, WEeNnNn de fide definiert, ıcht als nıcht mehr sehr als „Gewalt“ (potestas), sondern als
Privatperson handelt, sondern als der, der das VO  - Gott sakramentale Gnade verstanden werden. So ame besserder Kirche an  te Glaubensgut verkündet un be- die eigentliche Wurzel der Abhängigkeit un: Einheitschützt. Der Bischof 1St Inhaber der priesterlichen zwıschen Bischof un Klerus un se1in Vaterschaftsverhält-
Vollgewalt, Verwalter des Wortes un der Sakramente, N1s (paternalıte) gegenüber dem christlichen olk ZUbesonders der Eucharistie, die selbst fejert oder teiern Ausdruck. Die Sakramentalität se1 für ein eın relig1ösesäßrt durch Weıitergabe der priesterlichen Gewalt. Er ISt Verständnis des kirchlichen Amtes schlechthin entschei-

dendder Spender des Weihesakramentes. Auch das Leitungs-
am  — des Bischofs, durch das die Kırche als Stellver- ber noch eiınen Zzweıten wesentlichen Punkt berührte
Lreter un: Gesandter Christi kraft eıgener Vollmacht Erzbischof Guerry. Das Schema äßt ungeklärt, W as
regıert, dient der Heılızung des christlichen Volkes. Diese eigentlıch un wodurch jemand eın Miıtglied des Bischofs-
ordentliche und unmıiıttelbare Leitungsgewalt der Bischöfe kollegiums ISt. Diese rage wurde 1m Verlauf der Diskus-
steht iıcht 1mM Gegensatz Z Jurisdiktionsprimat des S10N VO  - verschiedener Seıite vorgetragen un: einmal
Papstes, sondern wırd durch diesen bestärkt un SC- pOSIt1LV, einmal negatıv beantwortet, bis sS$1e 1n der Z7WE1-
testigt. ten der 1ın der Achtundfünfzigsten Generalkongregation

vorgelegten Testfrage klar formuliert wurde. Nach Erz-Dıie Sakramentalıität des Bischofsamtes ischof Guerry 1STt die Mitgliedschaft 1mM BischofskollegiumDas sind 1m wesentlichen die inhaltlichen Aussagen des allein 1n der Sakramentalität begründet. urch die
zweıten Kapiıtels, WwIıe sS1e ın den VO Konzilspresseamt Bischofsweihe nehmen die Bischöfe eınen Bischof ın
verbreıiteten Inhaltsangaben, 1ın Angaben VO  - Konzils- iıhr Kollegium auf Dadurch werde der Bischof erant-
vatern un Experten un 1n der Diskussion selbst Z.U wortlich für die Verkündigung 1n der Gesamtkirche,Ausdruck gekommen sınd. Die Diskussion ın der ula be- bevor ıhm dıe Leitung, einer bestimmten Diözese über-

sıch folgende Schwerpunkte: die Bischoftsweihe tragen werde. Als Beweıs AaUus der Tradıtion wurde VO
als höchste Stute des Weihesakramentes, der kollegiale Cha- ıhm un VO einer Reihe anderer Väter die Tatsache BC-rakter des Bischofsamtes (Zugehörigkeit ZUuU Bischofs- wertet, daß die Bischofsweihe VO  - re1ı Bischöfen als Ver-
kollegium, die Vollmachten des Kollegiums, das Bischofs- retern des Kollegiums erteilt wird. Diese litur-
kollegium als Institution göttlichen Rechts), den Weihe- yische Tradition reiche 1mM Osten wI1e 1mM Westen bıs 1ın die
diakonat. Das wenıgsten umstrittene Problem War ersten christlichen Jahrhunderte zurück.
ohne Zweiıtel die Frage, ob diıe Bischofsweihe sakramen-
talen Charakter hat und ob S1Ce dıe oberste Stute des

Von anderen, die sıch das Kollegialitätsprinzip
überhaupt wandten, wurde ZWAar nıcht diese Tatsache,
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ohl aber ıhre Beweiskraft bestritten. Be1i der Abstim- meısten Wiederholungen vorgetragen. Dıie rage der Kol-
MUunNng über die Testfragen (vgl ds Heltt, 136) hat siıch legialıtät bedingte die ange der Beratungen und die
das Konzıil tast einstimm1g für die Sakramentalität der lange Hınauszögerung der Abstimmung über die Test-
Bischofsweihe un: NUr MI1t 104 Gegenstimmen für die fragen. Sıe wurde neben dem Diakonat ZUr Testfrage

schlechthin un: bildet als dogmatische Aussage die Kern-sakramentale Begründung der Mitgliedschaft 1m Bischofs-
kollegium ausgesprochen. Damıt scheint 1n 7wel entschei- frage dieses Konzzıils überhaupt miıt einer Reihe VO  ; 1 -
denden Fragen, die nıcht ohne praktische Folge P für plizıten Folgerungen für 1ne Strukturerneuerung der
das Verhältnis VO  - Residential- un: Weihbischöfen se1ın Kırche, die erst ach der Diskussion der pastoralen
können, die Rıchtung gewı1esen se1in. Dıie rage ist; ob Schemata, die darauf beziehen sınd, siıchtbar werden
das Konzil bereit ist, Aaus diesen theologischen Prämissen dürtten. Das Fur un: Wider iın der Diskussion ergab
dıe praktıschen Folgerungen zıehen. Auf jeden Fall keinerle1 Kriterien über die tatsächlichen Mehrheitsver-
stellt das Abstimmungsergebnis ıne wesentliche Verdeut- hältnisse 1ın diesem Punkt Das Abstimmungsergebnis,
lichung der Aussage des Schemas dar IA Ja- gegenüber 408 Neinstiımmen hat überrascht un:

die gyrößten Hoffnungen der Befürworter der Kollegialı-
Dıiıe Bischötfe als die Nachfolger der Apostel tat übertroften. Ist damıt die rage bereıts entschieden?

Das Schema erklärt ZWAaT, die Bischöfe seılen die Nach- Die Gegner der Kollegıialıtät leugnen das energisch. Da
folger der Apostel;, bietet aber keine stichhaltıge Begrün- die Abstimmung aber klaren Aufschlufß über die Zahl der
dung der apostolischen Sukzession durch die Schrift. Ob- Befürworter 7ab, können WIr uns hier autf die Wieder-
wohl dıe rage der apostolischen Sukzession als solche 1n gabe der wichtigsten Argumente beschränken.
der katholischen Kıirche nıcht umstrıtten ISt, wurde durch Man ann in dieser rage dreı Gruppen unterscheıden.

Der ersten Gruppe 1St bereits die Idee der Kollegialitätdie mangelnde Begründung trotzdem iıne relatıv e1IN-
gehende Diskussion in der ula darüber ausgelöst, wobe1ıl suspekt. Die 7zweıte Gruppe erkennt ohl 1ne moralische

einerseıts die Begründung AaUuUS der Schrift, ander- Kollegialıtät A aber keine göttlichen Rechtes. Dıie dritte
Gruppe sieht die Kollegialıtät göttlichen Rechts als VO  —se1ts das Was der Sukzession, darum 91Ng, welche

Gewalten VO  z den Aposteln auf dıe Bischöfe übergegan- der Schrift un: Tradıtion erwıesen un deswegen für
SCH sind un welche ıcht reıit für ıne konzıliire Erklärung. Das Schema cselbst

spricht ausführlich VO  3 der Kollegialität, das zweıteıne k lare Begründung AUS der Schrift torderte Erzbischof-
Koadjutor Pıerre Veuillot VO  — Parıs, da diese rage für Kapitel ISt auf die Aussage dieser Kollegialıtät angelegt,
das ökumenische Gespräch VO  a} grundlegender Bedeutung erklärt aber 1LLUTL unzureichend ıhre eigentliche Natur,

verweılst autf die Exıstenz, erklärt aber zuwenı1g ıhrsel. Durch den Sendungsbefehl (Matth. 28, 18—20 habe
Christus den Aposteln einen Auftrag un: besondere ll Wesen un erweckt durch ständige Wiederholungen der
machten übertragen, dıe sıch auch aut die Nachfolger Vorrechte des Papstes den Eindruck, als ob durch die

Hervorhebung der Kollegialıtät der Prımat gefähr-erstrecken. Die Paulusbriefe beweısen, dafß die Apostel det sel.diese Vollmachten auch weıtergegeben haben Dıiıe OÖlE
machten se]en zudem 1in kollegialer orm weıtergegeben Die Gruppe;, die dıe Kollegialıtät schlechterdings

leugnet, denkt Juristisch un: zentralıstisch. Typisch türworden. Die VON Paulus die Spiıtze der Lokalkirchen
gestellten Bischöfe nahmen teıl eın un: demselben Sie 1St die kritiklose Übertragung politischer Begrifte auf
Amt, eın un derselben Verantwortung. Eınıiıge Väter die Grundverfassung der Kiırche. Die Aussage des Schemas,

da{fß das Bischofskollegium mıt seinem aupt die oberstepräazısıerten gCeNAUCT, inwıeweılt die Bischöfe Nachtfolger Gewalt 1n der Kirche ausmacht, ine Aussage, die wen1g-der Apostel sınd. Es gyebe spezielle Aufgaben un: oll-
machten der Apostel als Augenzeugen des Erlösungsge- für die Konzıilien VO  3 ECIC 278 vorwegglchoMM«CN
schehens un Verkünder der Offenbarung, die iıcht e1IN- wiırd, erscheint dieser Gruppe unzutreftend un: gefähr-

ıch Die höchste Gewalt kommt dem aps allein Sıefach VO  —3 den Aposteln auf die Bischöfe übergegangen
selen. Kardınal Ruffini machte geltend, die Bischöfe sejen sıeht die Primatialgewalt durch die Idee der Kollegialıtät
Wr Nachtolger der Apostel 1m Lehr-, Heıiligungs- un: gefährdet. Dıno Staffa, Sekretär der Studienkongregation,

erklärte, der Begriff der Kirche als eiıner kirchlichenLeitungsamt der Apostel, aber damıt se1 be1 den Bischöfen
nıcht auch der Auftrag der Verkündıgung in der anzen Monarchie se1l zerstOrt, wenn diese durch 1ne Aristokratie
Welt w1e be1 den Aposteln gegeben. abgeschwächt werde.

Verschiedentlich wurde deutlich, da{ß hier wenıgerAus anderen (ökumenischen) Gründen betonte auch Brz-
bischof Jaeger VO  3 Paderborn, da{fß nıcht alle Vollmachten theoloagische als Verwaltungskriterien 7INg. So CI -

der Apostel auf die Bischöfe übergegangen sej1en. Dıiıe kliärte Alberto Gor1, der Lateinische Patriarch VO  3 Jeru-
salem, die fortschreitende Dezentralisierung tühre ZUuUnachapostolische eıt musse VO  - der apostolischen Zeıt, Autoritätsschwund ın der Kırche bei Priestern un: Laiıen.in der die Apostel MIt außerordentlichen Vollmachten

ausgestattet SCWESCH sınd, Nau unterschieden werden. Di1e Bischöte sollten deshalb in „wahrer evangelischer Kol-
legialıtät“ MI1t dem apst dessen AÄAutorität „durch freund-Diese Unterscheidung se1l ZW ar 1mM Schema angedeutet,

verlange aber esonders 1m Hinblick auf die getrenNnNten ıche Aufnahme se1nes Legaten 1n ıhren Versammlungen“
Brüder nach Präzıision. In der weıteren Diskussion dieses sıchtbar machen. Nun diese orm VO  3 Kollegialıtät hatten

ıhre Befürworter ohl a2um gyemeınt, w1e iıne spatereThemas kehrte diese rage nıcht wiıeder. Es steht
hoffen, da{fß SiEe 1M Schema trotzdem einen posıtıven Nıe- Stellungnahme des Schweizer Missionsbischofs Joachim
derschlag findet AÄmmann, der 1m Namen eıner Gruppe anderer Bischöte

fragte, ob dıe päpstlichen untıen un: Legaten nıcht
Episkopale Kollegialität göttlichen Rechts den VO aps erwähnten „Runzeln“ 1m Gesıicht der

Von den dogmatischen Themen des zweıten Kapitels Kırche gehörten. Stichhaltige Argumente AUuUS der Schrift
un der Vätertradıtion wurden VO  z dieser Gruppe a2umblieb die rage der Kollegialıtät göttlichen Rechts ın der

Diskussion meısten umstriıtten. Hıer wurden neben vorgetragen. Erzbischof Stafta zıtlerte eINZ1g die sıch
einer Fülle VO  3 ÄArgumenten ZU Fur un Wider dıe durchaus zutreftende Stelle AUus eiınem Briet Innozenz’ 111
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den Patriarchen von Konstantinoéel: „Die unıversale seine Wesensmerkmale sind un W as ıhm nur kirch-
Sendung wurde den anderen (Aposteln) ıcht ohne ıhn lichen Rechtes sel. ber selbst wenn ıcht göttlichen
etrus), aber ıhm ohne die anderen übertragen.“ Rechts sel, könne INa  — doch als Kollegium iırchlichen
Den Vertretern dieser Gruppe, dıe sıch ZU orößeren Teil Rechts anerkennen.
Aaus einzelnen Vertretern der Kurıe un romanıscher Län- Von der drıtten Gruppe;, den Befürwortern der Kollegia-der ZUSAMMENSETZT, hielt auf der Sechsundvierzigsten lität göttlichen Rechts, kamen die zahlreichsten und,
Generalkongregation der Junge Weihbischof VO  e Bologna, weıt sıch das Aaus den amtlıchen Zusammenftassungen CI -

Gıiuseppe Bettazzı, iın eıner temperamentvollen un miıt sehen läßt, die theologisch gründlichsten unterbauten
Beitall bedachten ede eENTgESECN, die Lehre VO  e der kol- Voten. 1le verfügbaren Argumente AUuUSs der Schrift, der
legialen Gewalt der Bischöfe se1 keine Erfindung des Väterzeıt, der kıirchlichen Rechtsgeschichte, der Liturgie
„Gallıkanismus“ oder der „trAnsalpını sondern ent- der Bıschofsweihe, Aaus modernen theologischen Lehrbü-
spreche der besten TIradıtion päpstlicher Rechtsgelehrter. chern wurden T: Stützung der eweıse zusammengetrg.—Als Kronzeugen zıtlerte den päpstlichen Konzilstheo- SCn Es ehlten auch Argumenta ad hominem nıcht, wıe 1n
logen VO  _ Basel un: Florenz, Juan de Torquemada. der oben Zzıtierten Intervention des Weihbischofs VO  — Bo-
Die Z7zweıte Gruppe erwıes sıch sowohl in iıhren Argumen- logna oder iın der Erklärung VO Kardınal Könıg 1n der
ten w1e 1n ihren Vertretern nıcht geschlossen WwW1e die Dreiundvierzigsten Generalkongregation. Dieser wI1es auf

GemeLmsam WAar dieser Gruppe, daß ihre Vertreter Can DF hın un erklärte, da das Konzıl nach die-
ZWAar irgendeine orm VO Kollegialität anerkannten, aber sem Paragraphen die oberste Gewalt 1n der Kırche Aaus-
ıhre göttlich-rechtliche Stiftung leugneten un in der Aus- übe, se1l in etzter Konsequenz alles, W as C:  Q dıe Kolle-
Sagc über dıe Kollegialıtät des Bischofsamtes ine ZEeW1SSE x]alıtät gyöttlıchen Rechtes DSESAYT werde, das Kon-
Getahr für den Prımat sahen. In den mehr praktischen 11 gerichtet. Unter den Befürwortern der Kollegialıtät
Gesichtspunkten gyehen iıhre Meınungen weıt auseinander. befanden sıch die Kardınile Frings, König, Lienart, Leger,
Manche VO ihnen wollten AauS der Tatsache eıner „INOTFa- Alfrink, Gracı1as, Rugambwa.
lischen“ Kollegialität keinerle; strukturelle Folgerungen Von den Bischöfen lieferten ohl die beiden belgischen
zıehen un das monarchische Prinzıp 1ın der Kırche hoch- Biıschöfe Charue un Heuschen dıe nachhaltigsten Voten.
halten, andere Lraten eindeutig für 1ne Dezentralisation Bischof Charue VO Namur, Mitglied der Theologischen
un gemeınsame Ausübung der Verantwortung durch die Kommissıon, Lrug 1ın der Dreiundvierzigsten General-
Bischöfe ein,_ leugneten 1aber die Kollegialität göttlichen kongregation den Schriftbeweis für die Kollegialität
Rechts göttlichen Rechtes VOVL. Er stutzte sıch dabei,;, WI1€e schon VOTL

ıhm andere Väter, autf Zzwel Tatsachen des Neuen Testa-Zu den Vertretern der ersten Rıchtung gehörten die Kar-
dıinäle Ruffini un Sırı. Kardinal Ruffini außerte 1n der mentes: die gemeinsame Berufung der Apostel (Mark D
Einundvierzigsten Generalkongregation: 1M Schema 13—19 un den Missionsbefehl (Matth. 28, 18— 20
werde dieser Ausdruck cehr wiederholt. Niemand Christus hat das Apostelkollegium gebildet. Die Berutfung
habe dagegen, daß siıch Bischöte mMiıt Zustimmung der Apostel wiıird bei den Evangelisten 1n eıner besonders
des Papstes ın Konferenzen betätigen. Doch se1 nıcht C1I- teierlichen orm überliefert, besonders bei Markus, dem

Schüler un Interpreten des Petrus. Er hat ihnen, als sS1ewıesen, da{fß Christus eın Apostelkollegium eingesetzt hat,
das 1M Bischofskollegium weiıterlebt. Dıe Apostel hätten erief, un: spater 1MmM Missionsbefehl ıhnen un: ıhren
sıch zudem nach der Hımmeltahrt 1Ur eın einz1ges Mal Nachfolgern („bis Aa1ls Ende der elt“) das Amt der

Lehre un Verkündigung übertragen. Das Lehramtauf dem Apostelkonzil 1n Jerusalem (vgl Apg 15, 6—929)
kollegial betätigt. Nuancıierter Kardinal Sırı: Man das Heilıgungsamt für die, denen die Lehre verkündet
könne 1n gew1ssem Sınne VO Kollegium sprechen. ber wiırd, OTraus un die Möglichkeit, sıch als siıchtbare (GZe=
im eigentlichen Sınn se1l Kollegium eın juridischer Begrift, meınschaft konstituijeren. Dıie Apostel sınd deshalb die
der mehr bezeichne als bloße Zusammengehörigkeit. In VO  3 Christus eingesetzten Lehrer, Hırten un Bischöfe,
diesem Sınne könne aut den Episkopat nıcht ohne auSsSgeSTtattet miıt gyleichen Vollmachten, mıiıt DPetrus als
weıteres angewandt werden. Die Aussagen des Schemas aupt der Spitze, un: bılden mMIt Petrus das
mü{fßÖten noch mehr miıt der Lehre VO Prımat übereıin- Fundament der Kırche. Freilich, wı1ıe auch das Petrusamt
gestimmt werden. Ahnlich autete die Argumentatıon VO  - selbst, 1n eiınem sekundären Sınne, da S1e „Christi Ver-
Kardınal Fernando Quiroga Palacıios, Erzbischof VO  3 walter der Geheimnisse Gottes“ Kor 4, sınd un:
Santıago de Compostela. Aus der Schrift lasse sıch zeigen, 1im Sınne Christus allein das Fundament der
da{fßß Christus den Episkopat als moralische Einheit SC- Kiırche isSt: Wenn das Erste Vatikanum VO  - Petrus als dem
wollt hat, aber selbst wenn das miıt Sicherheit bewiesen siıchtbaren Fundament der Kirche spreche, könne INa  $

sel, musse erst geklärt werden, da{fß Christus diesem Kol- dasselbe 1 Vereın MIt Petrus auch VO Apostelkolle-
legium auch tatsächli;ich die gesetzgebende Gewalt über die g1um Sagceh. Der ıin der Konzilsaula häufig zıtlerte Text
Kirche gegeben hat Die moralische Einheit sel unbestrit- AusSs Eph Z „Aufgebaut auf dem Fundament der
ten. ber se1 nıcht bewiesen, ob ine etwaıge gemeın- Apostel un Propheten, während Christus Jesus selbst
schaftliıche Amtsausübung mıiıt dem apst göttlichen Rechts, der Eckstein ISt..  L beweise, da die Kırche auf der Lehre
w 1e€e auf eınem allgemeinen Konzıl, oder NUur iırchlichen der Apostel aufgebaut 1St un diese als Kollegium des-
Rechts sel1. halb in einem echten Sınne Fundament der Kırche selen.
Klarer un zugleich bohrender formulierte Erzbischof Weıihbischof Joseph Heuschen VO Lüttich entwickelte
Morcıillo Gonzäalez, eıiner der Untersekretäre des Konzıils. den Beweıs AUS der Patristik. Er zıtlerte neben anderen
Er erklärte 1n der Fünfundvierzigsten Generalkongre- Väterzeugnissen Irenäaus, der VO  e den Aposteln als den
yatıon, miıt dem Herzen se1 ZWAaar für die Kollegialität „zwöoölf Säulen“ spricht, un: Tertullian, ach dem „dıe
göttliıchen Rechts, aber könne siıch VO deren Rıchtig- Kırche VO  — den Aposteln, die Apostel VO Christus“ her-

kommen. Er verwıes ebenso auf den alten Brauch dereıt noch nıcht überzeugen. Die Bezeichnung Kollegiıum
finde sıch nıcht ın Schrift un Tradıtion. Wenn dieses Kırchen, ıhre Authentizität mıt ıhrer Gründung durch
göttlichen Rechts ware, müßte gezeigt werden, welches einen Apostel beweisen.
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In der anzen Argumentation die Kollegialität Z1Ng Autorität sel eben eiıne andere als die der „potestas“ (Ge-
C5$5 den Befürwortern, w1e diese beiden Stellungnahmen walt), un diese komme durch den Begriff der Kollegia-
zeıgen, nıcht sehr darum, diese 1ın iıhrer abstrakt Jur1- lLität besser ZU Ausdruck. Kardıinal Lefebvre, FErzbischoft
stischen orm nachzuweıisen, sondern auf der Exıstenz VO Bourges, erklärte, stelle be; vielen eın Gefühl der
des Apostelkollegiums un der apostolischen Sukzession Furcht VOTr der Schwächung des Priımats test. Soweılt diese
un der Sakramentalität der Bischofsweihe begrün- Furcht Ausdruck der Liebe Zu apst sel, se1l S1€e lobens-
den. Dadurch blieb die Idee der Kollegialität für manche WETIT, aber Furcht könne auch eın Hındernis sein für die
Väter in einem gewıssen Zw1elicht. Immer wıeder wurde, Aussage der yanzch VWahrheit;: denn wer Angst habe, sel

solche Bedenken ZEYSTrEUCN, betont, da{ß die Kol- nıcht trel. Bischot Emile Joseph de Smedt VO  3 Brügge
legialıtät als formaljuristischer Begrift weder in der Bibel Z1ing noch eın Stück weıter. Fın klareres Bewußtsein VO  e}
noch 1ın der Vätertradition vorkomme, daß 1aber die Ex1- der Kollegijalıtät se1 notwendig, die sakramentale

eıner apostolischen Körperschaft, deren für die Kırche Einheit des Priestertums Christi besser auszudrücken, un:
wesentlichen Rechte auf die Bischöfe übergegangen sind, Z apst hın, „damıt Petrus se1ine Brüder besser stärken

könne“. Es gyelte diese Kollegialıtät untereinander un:sowohl für die apostolische W1€e die nachapostolische Ira-
dition selbstverständlich ISt. Die Befürworter hatten das miıt dem apst verwirklichen. „Wır sehen, daß dıe
Argument für sıch, daß die Kirche als übernatürliche (je- Bischöfe, die 1n der ähe des DPetrus leben, leicht MIt ıhm
meıinschaft 1n keinem iıhrer Aspekte mıiıt eın Juristischen Verbindung halten können. Wır, die WIr tern sınd, wun-
Begriffen aussagbar 1St. schen 1n derselben Vertrautheit miıt ıhm leben Wenn
i1ne ZeEW1SSE Klarheit 1ın die Diskussion brachte die viel- WIr also VO  3 der Internationalisierung der Kurie SPIC-
beachtete Intervention VO Kardıinal Frıings 1n der Sıe- chen, bedeutet das keine Geringschätzung des italieni-
benundvierzigsten Generalkongregation. Man könne, schen Episkopats, der viele Päapste un qualifizierte
erklärte der Kardınal, keine zweıtache Exegese auf die Vertreter der Kirche 1ın der anzen Welt gestellt hat“
Frkenntnis des Primats un den kollegialen Charakter (zıtıert nach Aa Cro1x“, 63)
des Bischofsamtes anwenden. Im SIreNg Juridischen Sınne Das Presbyteratse1l weder der Priımat noch die Kollegialität 1n Schrift un
Vätertradıtion vorgegeben. In iıhrem VWesen sejen aber 1n Das Schema kargt miıt Aussagen über das Priestertum 1mM
der alten Kirche sowohl der Prımat w1e die Kollegialıtät allgemeinen un über das Priestertum des „einfachen
als 7wel Flemente angegeben, die beide ZU Leben Priesters“ 1im esonderen. iıne halbe Seıite 1St dem Tres-
der Kirche gehören. Kardıinal Frings bewies se1ne Aus- byterat gew1dmet, un: nach Aussagen VO Vätern sucht
Sdapc Aaus der Struktur der alten Kırche: Sıie baut auf ILO= INa  } darın vergebens nach einer Verdeutlichung der Stel-
kalkirchen auf, die in Wort un Sakrament Gemeinschaft lung des Presbyters. So wurde nıcht ohne Grund DC-
haben Dıie Gesamtkirche beruht auf einer Kommu- äAußert, der Presbyter se1 der große „ Vergessene” auf die-
nıongemeıinschaft der vielen Lokalkirchen dem Bı- SCI1I Konzıil Wıilliam Conway, Erzbischof VO  — Armagh
schof VO  3 Rom Zeugnisse dieser Gemeinschaft un: der (Irland), warnte 1ın der Dreiundvierzigsten General-
darın implizierten Bischofskollegialität sind die Briete, kongregation die Vaäter, das Konzzil dürte über den Bı-
die VO  } Ignatıus, Polykarp, Dionysıus andere schöfen un: Laıen den Priester nıcht veErgeSSCH, on
Kırchen gesandt wurden. Dıie gegenselt1ige Verbindung mache sıch ıhm gegenüber derselben Einseitigkeit schul-
der Bischöfe WAar das Fundament der Einheit der (jesamt- dıg W1€e das Erste Vatikanum gegenüber den Bischöfen.

Der Prımas VO  - Alliırland wurde unterstutzt VO  3 eiınerkirche. Juridischer Ausdruck dieser Kollegialität sınd die
„Kommunionbriefe“ un: die Proviınzialsynoden, auf Reihe weıterer Konzilsväter, S VO  e} Denıiıs Eugene
denen die wichtigen Angelegenheiten entschieden wurden. Hurley, dem Erzbischof VO  3 Durban. Dıiıeser kritisierte

die einseit1ge Würdigung der verschiedenen AmtspflichtenApostelkollegium und Prımalt des Bischots. Seine Hauptaufgabe se1 die väterliche Le1i-
Da der Begrift der Kollegialıtät 1n der Nneueren Tradı- Lung der Priester. Das Schema berücksichtige nıcht, da{ß
t10n erst wieder in den etzten Jahrzehnten Heimatrecht der Bischof se1in dreifaches Amt ındırekt über die Priester

ausübe. Das Schema musse daher alle drei Stuten des Yıe-1n der Theologie erworben hat, WAar für viele Väter
mıt dem Odium der Neuerung verbunden. Ihnen mußte AuUSSCWOSCH darstellen.
also verständlich gemacht werden, da{ß der Inhalt dieses wel weıtere Väter, Alexandre Renard, Bischof VO  3 Ver-
Begriffes VO  3 Anfang ZU Wesen der apostolischen sailles, un Anton1o0 Anoveros Ataun, Bischof-Koadjutor
Tradıtion gehört hat Daneben galt VOT allem, die mehr VO  _ Cadız, verlangten 1mM Namen mehrerer Bischöfe eben-
psychologischen Bedenken die Kollegialität au falls ıne austührliche Darstellung des Presbyterats. Beide
Furcht VOTL eıner künftigen Aushöhlung des Priımats erklärten, der Presbyter nehme der Fülle des Priester-
zerstreuen. Dieser Aufgabe unterzogen siıch MIt Geschick LuUums Christi un: nıcht LLUTL der Fülle des bischöflichen
und Nachdruck U, A, Kardinal Lefebvre, Kardinal Lienart Priestertums teıil. Bıschof AÄAnoveros wandte sıch den
un: Bischof de Smedt Dabei spielten praktische Argu- 1m Schema mißverständlich gebrauchten Ausdruck
MeNtTe, die 1n manchem dıe Diskussion über das Schema Priester „Zzweıten Grades“, da die Priester der Un-
über dıe Bischöte schon vorwegnahmen, iıne Rolle terordnung den Bischof iıhr Priestertum VO  S Gott

haben Bischof Renard betonte auch, die Vollmachten derKardınal Lienart, der and der Apostelgeschichte
zeıgte, w1e die Kollegialıtät immer schon tfaktisch VOI- Presbyter se1en sakramentaler Herkunft un VO  e hri-
handen WAar un: ausgeübt wurde, beschwor dıe Gegner STUS empfangen, der Bischof bestimme blofß ihre Ausübung.

Weihbischot Eduard Schick VO  3 Fulda verlangte 1mM Na-der Kollegialität, diese würde den Primat keineswegs e1IN-
schränken. Dıieser würde 1mM Gegenteil 1el höher geschätzt 1E der deutschsprachigen un: der skandinavischen Bı-
un bereitwilliger ANSCHOMMCN, wenn der Vorrang des schöfe ebenfalls iıne stärkere Berücksichtigung der TY1e-

ster und miıt ihnen der Ortskirchen, da die Weihe- unPapstes als aup des Kollegiums un: nıcht außerhalb VO  5

diesem 1n der Sprache un: nach dem Beispiel Jesu dargelegt Hirtengewalt, dıe VO:  a den Bischöten ausgesagt wiırd, 1er
VO  3 den Priestern vollzogen werde.undgelebtwürde. DieheqtestamentlicheAuffassung VO:  3 der
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Der Diakonat traumen. Kardınal Baccı arnte VOor negativen Auswir-
kungen auf den Priesternachwuchs, viele Seminarısten

Der Diakonat WarLr neben der Kollegialıität des Bischofs- könnten ann iıhren Priesterberuf aufgeben un Dıiıakon
das umstrittenste Thema des zweıten Kapıtels. werden. Kardınal Sırı meınte akonisch, die rage des

36 Väter haben azu Stellung NOMMCN, als etzter Kar- Diakonats interessjiere iıcht die Kirche, der ZOÖli-
dinal ÖOttavıanı in der Zweiundfünfzigsten Generalkon- bat gyinge aber alle Bıschof Carraro VO  - Verona
gregatıon mıtten 1n der Diskussion über die Laıen. Aus meınte, die Zulassung VO  e verheirateten Diakonen se1l
der Dıiskussion War ıcht ersichtlich, welche Mehrheiten ine Beleidigung für dıe Ordensleute un: die Säiäkular-
hınter dem Wunsch nach Wiıedereinführung des Dıa- instıtute. 1le diese Stellungnahmen zeıgen, da{ß neben
konats als bleibenden Weıhegrads miıt oder ohne Zöli- der Furcht VOT un sıcher nıcht geringen prak-batsverpflichtung standen. tischen Schwierigkeiten, auf die Kardınal Spellman als
Der Großteil der Befürworter kam ohl AaUS Lateiıname- erklärter Gegner des Dıakonats hinwies,auch ZeW1sse Emo-
rıka, Afrıka un: Asıen. Europäische Konzilsväter, w1ıe tionen eıne Rolle spielten. Man hatte den Eindruck, da{fß
die Kardınäle Döptner, Suenens un: Rıchaud, stutzten INa  $ mMIt der Forderung nach verheirateten Diakonen eın

Tabu erührt habe So erklärte dann auch ein Vertreterderen Voten miıt ihrem persönlichen Ansehen. och gab
auch aus den Missionsländern un AausSs Lateinamerika der Orientalen, Wer über den verheirateten Kleriker

Stimmen dagegen, VOT allem WAar INa  } sıch auch hier über denke, wI1e manche ausgesprochen haben, verletze des-
SC  3 Ehre un verkenne seinen oft Hero1smus ftorderndenden Zölibat nıcht eiIN1, dem 6S 1mM Schema heißt, die

„praeposıtı Ecclesiae“ sollen entscheiden, ob Diakone da- Lebenswandel.
verpflichtet werden sollen Manche atfrıkanische un Auf welche Argumente stutzten sıch dıe Befürworter? Es

lateinamerikanische Väter CBZLIenNn sıch ebenso nachdrück- historische, dogmatische und praktische. Mıt echt
ıch für die Wiedereinführung Ww1e für die Bındung des verwıes Kardınal Döpfner auf das Konzıil VO  e Trient,
Diakonats den Zölibat e1In. Beachtung verdienen 1er das den Diakonat bereits einführen wollte. Man dürte
die gegensätzlichen Stimmen AUS Ländern, in denen die ıne Gabe, die VO  e} ihrem Stifter der Kıiırche geschenktFreiheit der Kırche beschränkt ISt. Dıie polnıschen Bischöfe sel, nıcht brachliegen lassen. Für die Heranbildung VO
enthielten sıch zunächst der Stellungnahme. YST 1n der Diakonen selen keine Instiıtutionen notwendig.

Kardınal Landäazurı Rıiıcketts machte 1m Namen VO  wNeunundvierzigsten Generalkongregation meldete sıch 1n
eınem Nachtrag Z zweıten Kapıtel der Weıihbischof ın lateinamerikanischen Vätern geltend: Für die spezifischenAllenstein, Josef Drzazga, 1M Namen des polnischen Ep1- Dienste des Diıakons genugten qualifizierte Laıien nıcht,
skopats Wort der Diakonat LuUe dem Presbyterat keinen Abbruch, SON-
ach Meınung der polnischen Bischöfe wırd der Dıakonat ern erleichtere dessen Sendung. ıne StIreENgE Verpflich-dem Priestermangel nıcht abhelfen, weıl der Diakon den Lung um Zölibat mußte die Kiırche wertvoller Kräfte
Priester nıcht könne. Das Problem gehe zudem berauben. Kardınal Rıchaud meınte, der Priester MuUSsse
nıcht die ANzC Kırche Die Erwartungen, dıe INa  } 1ın heute VO  an diakonischen Diensten entlastet werden. Die
ıh SETUZE,; könnten 1e] besser VO  — den Siäkularinstituten Diıakone könnten nıcht 1Ur in der Diaspora un 1n den
erfüllt werden. Man wıdersetze sıch nıcht gyrundsätzlich Mıssıonen guLe Diıienste leisten, sondern auch ın orf-
seıiner Einführung, solle aber auf jene Gebiete be- gemeinden ohne Priester. Am nachdrücklichsten für die
schränkt werden, ıh: die Bischofskonferen;en für Zulassung des Diakonats sSetizte sıch Kardınal Suenens
gebracht halten. ein. Man musse sıch 1in der aNzZCNH rage VO  w) eiınem „über-
In der rage yespalten zeıigte sıch der Jugoslawische Ep1- natürlichen Realismus“ leiten lassen un den Dıiıakonat,
skopat. Dreı Bischöfe Jugoslawiens außerten siıch dazu: der als eıgener Weihegrad 1ın Schrift un: Tradition hın-
Franıc (Split), Cule (Mostar), eper (Zagreb) Bischof reichend bezeugt sel, angesichts der besonderen seelsorg-
Franıc wandte sıch die Einführung des Diakonats lichen Not UMNSCITET Grofßstädte nıcht UNSCHUTZT lassen.
un: besonders die Zulassung VO verheirateten Von anderen Vätern wurde aut die besondere Funktion
Diakonen mi1t der Begründung, verheıiratete Diakone des verheirateten Diakons als verbindenden Gliedes ZW1-
könnten nıcht der Aast der Verfolgung Aausgesetzt WOCI- schen Laıen un Priester hingewiesen, siıcher eın nıcht
den, ohne da{fß Untreue un Ärgernıis komme. Bı- unterschätzendes Argument. Keıne volle Klarheit
schof Cule Ww1es auf zahlreiche Beispiele AUS der Verfol- herrschte über den soz1ıalen Status des eventuellen künf-
gungszeıt 1n der Ostkirche hin, zeıgen, welchen tıgen Diakons. Dıie Getfahr eines Klerikers „dritter
Prüfungen verheiratete Kleriker AauSgZeEeSELZL sind. Eın- Klasse“ wurde ohl gelegentlich gestreift, aber ıcht be-
deutig für die Einführung des Diakonats ohne Bındung antwortet Manche Voten etzten freilich einen berufs-

den Zölibat sprach sıch Erzbischof eper Aus. Dıie Vell- tätıgen Diakon OFraus, der seiınen kirchlichen Dienst ohne
tuellen Schwierigkeiten SCH eıner Lockerung des Zöli- Angewiesenheit auf materielle Sıcherungen versehen
bats dürtten nıcht entscheidend se1In. Seine Roile in der könne. Anders ware ohl auch dıe VO  w iıhm geforderte
Seelsorge könne icht VO  e Laıien übernommen werden. Rolle, Bindeglied 7zwischen Laıien un Priester se1n,
Der verheiratete Diakon se1 zudem ın der Ostkirche hoch aum auszutfüllen. In der Testabstimmung über den Dia-
angesehen. konat wurde dıe rage des Zölibats ausgeklammert.
Die entschıedensten Gegner des Diakonats schienen sıch Trotzdem hat das Ergebnis, 15858 Ja- 5725 Neın-

den Bischöfen Italiens un der USA finden. FEın- stımmen, überrascht.
zelne ließen ‚WAar iıne Wiıedereinführung Z ehnten
aber die Zulassung VO  —3 verheirateten Diakonen entschie- Das olk Gottes un: die Laien (Kap. I1L)den ab Kardınal Spellman erklärte, die rage des Dıa-
konats yehöre nıcht 1n eın dogmatisches Schema, da s1e Wıe bereıts gemeldet (vgl Herder-Korrespondenz ds
praktischer Natur sel. Sıe etreffe zudem nıcht die Jhg., 81); wünschte die Koordinierungskommission das
Kırche Im übrigen sel die rage VO  - Liturgisten hoch- dritte Kapitel „Uber das olk Gottes mi1t besonderer Be-
gespielt, die eiınem romantıschen Urchristentum ach- rücksichtigung der Laıen“ aufzuteilen un den Abschnitt
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über das olk Gottes den Aussagen über die hierarchische auf Nıchtchristen diskriminıerend, weıl aussehe, als
Verfassung voranzustellen. Dieser Regelung wurde all- ob diese das olk des Teutels waren.
gemeın zugestimmt, ohne daß darüber eigens abgestimmt Nıcht anders erging der Aussage über das allgemeine
worden ware. Diskutiert aber wurde och nach der Re1i- Priestertum. Vıelen Vätern die Ausführungen dar-
henfolge des ursprünglıchen Entwurfts. An diese Reihen- über 1mM Schema wenig SCNAU, andeutungsweılse. Sıie
folge halten WIr unls hier, obwohl der gedanklıche Zl wünschten ine klare theologısche Aussage darüber un
sammenhang den anderen Weg nahelegt. Denn die Dis- 1ne klare Unterscheidung VO hiıerarchischen Priester-
kussion über das Volk (ottes berührt sıch CN mMIiIt den Leum Kardinal Baccı erklärte, der Ausdruck „sacerdotium
allgemeinen Aussagen des ersten Kapıtels über das (Ge- unıversale“ se1 sprachlıch falsch vewählt un: deshalb
heimnıiıs der Kıiırche (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., theologisch mıfßverständlich. Eın „sacerdotium unıver-
5 während der Abschnitt über die Laıen, schon — sale“ komme NUur Christus An ıhm habe die Hıer-

pCNn gew1sser lehrhafter Unklarheiten, 1i1ne getreNNTteE Ana- archie allein Anteil. Die anderen Gläubigen sınd, da S1e
lyse erforderte. Zum (GSanzen des Kapitels (zu se1ınem In- keine Vollmacht über den mystischen un: eucharistischen
halt vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 92) wurde Leib des Herrn haben, Priester 1Ur in einem weıteren

Sınne. ach Kardıinal Sırı annn der Ausdruck LUr Ver-bemängelt, daß vieler wertvoller Elemente, die
heben un 1nNs Licht stellen gilt, sıch aum durch yleichweise, 1n einer „schwachen Analogie“ um Weihe-

Klarheit un: theologische Präzısıon 2USZel:  net. So fehlte priestertum, auf den Laıien angewandt werden. Man
c5S nıcht tormaler Kritik: VascC Umschreibungen, Ver- musse die lıterarısche Art berücksichtigen, 1n der die
wendung unzutreftender Begrifte un Ausdrücke, stilı- Schrift VO „allgemeinen Priestertum“ spricht. Man muUsse
stische Unzulänglichkeiten USW. sıch die theologischen Quellen halten un nıcht 1LLUL

den Laıen eiınen Getallen u  3Das ol} Gottes UN! das allgemeine Priestertum Klärend 1n der Diskussion über diese beiden Begrifteder Gläubigen wirkten neben anderen die Beiträge zweıer deutscher Kon-
Der Begriff des Volkes Gottes, der bereits 1M ersten Ka- zilsväter. Bischof Schröffer, der 1m Namen der deutsch-
pıtel verwendet wırd, wırd hıer näher ausgeführt un sprachigen Bischöfe 217 A0 Stellung nahm, führte 4aUu5: Der
erklärt. Das olk Gottes wırd beschrieben als die Ge- Ausdruck „Volk Gottes“ se1 biblisch begründet un werde
meıinschaft der Christgläubigen, durch die ıne Taufte w1e- in den Petrusbrieten (bes etr Z 4—11), be1 Paulus
dergeboren un: in der Fırmung durch den Heılıgen Geilst un: 1n der Apokalypse aut das olk des Neuen Bundes
geheiligt, „ein auserwähltes Geschlecht, eın königliches angewandt. Er erganze die Bilder VO  e der Kırche un:
Priestertum, eın geheiligtes olk“ etr. ZE 9 mıt der- musse 1n Ng Zusammenhang MIt den Zentralgedan-
selben Würde 1n der Wiedergeburt durch Christus AUuUSSC- ken VO Reiche (sottes gesehen werden. Er helfe zudem ,
Stattet, mıiıt derselben Berufung ZAUr Vollkommenheıit. Das- den Heilszusammenhang zwiıschen dem alten und dem
selbe Heıl, dieselbe Hoffinung, dieselbe Liebe, dieselben Israel deuten. Erzbischof Jaeger verirat hier die
Heıilsmittel tür alle Es o1bt keinen trennenden Unter- Sökumenischen Anliegen. Fur die Bestimmung des Ver-
schied der Rasse, der soz1alen Schichtung, der Herkunft, hältnisses den anderen Christen se1 die Aussage über
des Geschlechts. Diese Gleichheit wiırd durch die unktio- das olk (Sottes geeigneter als das Bild VO mystischen
nelle Unterscheidung nach Ämtern un Charıiısmen nıcht Leib In einer wahrhaft ökumenischen Darstellung des
aufgehoben. Es mögen pastorale Gründe SCWCESCH se1n, Ausdrucks musse die Bedeutung der Taute un: der Fucha-
die dazu führten, da{fß Ina  e sıch be1 der Bestimmung des rıistie SOWI1e der 1n der FEucharistie geeinten Lokalkirche als
Volkes (Gsottes auf die Aufzählung solcher Begriffsele- Aufbauelemente des Volkes (Gsottes mehr Bedeutung be1-

beschränkt hat, ohne den Sachverhalt theologisch 3981 werden, da das olk Gottes das Leben des in
definieren. Dıie Väter jedenfalls gaben sıch mMI1It einer ıhm gegenwärtigen Christus fortsetzt. Man dürte 7zudem

solchen Umschreibung nıcht zufrieden, sondern torderten nıcht NUr VO  z der Natur un Sendung des Volkes Gottes
mehr theologische Präzısıion. Dasselbe galt für den 1n der allein sprechen. In seıne Wesensbestimmung gehöre auch
Aussage über das olk Gottes implizierten Begriff des seine Unvollkommenheit un: Sündhaftigkeit un seine
allgemeinen Priestertums. Dabei zeıgte 6S sıch, dafß die Wanderschaft dem Kreuz.
lange Diskussion über diesen relatiıv kurzen Abschnitt Dieselben Attribute brachte 1n eınem eindrucksvollen
durchaus ıhren Sınn gehabt hat Votum auch Kardıinal evem Chicago, 1n der Zweiund-
Schon die rage, wer ZU olk Gottes gehört, wurde fünfzigsten Generalkongregatıion 1n Erinnerung. Zum
iıcht einheitlich beantwortet. Wiährend die eınen mMIt allgemeinen Priestertum erklärte Bischof Schröfter: Das
den Getautften iıdentisch SEtZTICN, erklärten andere Väter, olk Gottes 1St nıcht NUur sakramental-priesterliche, SOMN-
azu gyehöre auch das Gottesvolk des Alten Testaments, dern auch prophetische Gemeinschaft 1mM Horen un: Be-
un: wWenn ıcht 1m selben Sınne w 1e das Gottesvolk des ZCEUSCH des Wortes Gottes. Erzbischof Jaeger torderte ıne
Neuen Testaments, mMusse doch geklärt werden, 1n klarere Unterscheidung zwiıschen allgemeinem un Weihe-
welchem Verhältnis beide 1m Heıilsplan 7zueiınander stehen. priıestertum. I)as Schema Sapc ZWAaTrL, da{fß eın Wesensunter-
Eın französischer Bischof erklärte schliefßlich, DA Gottes- schied besteht, Sapc aber nıcht deutlich, worın besteht.
volk gehörten alle, die Gott glauben. Andere verlang- Beide priesterlichen Stände se]en durch den Heiligen Geist
ten wıederum, da das gynadenhaft Neue Gottesvolk geheiligt un: bevollmächtigt, Gebete un: Opfer für das
des Neuen Bundes deutlicher sıchtbar werden musse. Man- eil der Welt darzubrıingen. Die gyeweihten Priester se1en
che stellten den Begriff Gottesvolk überhaupt in rage aber dafür eingesetzt, „dıe Kıiırche VOL dem Vater un:
Kardınal Sırı meınte, dieser sel ZW ar gut gyewählt, weıl Christus VOTL der Kırche“ darzustellen. Diese sakramen-

mehr umfasse als das Wort Laıe, füge aber der Kırche tale Repräsentation könne der 241e nıcht ausüben.
eın besonderes Merkmal hınzu. Seine besondere Hervor-
hebung könnte den Eindruck erwecken, handle sıch Der „SCNIUS fidei“ un die Charismen

Der Glaubenssinn des Volkes Gottes un der Begriff desdabei 1i1ne Realıtät, die über diıe Kirche hinausgehe.
Eın indischer Bischof sagte schliefßlich, der Ausdruck wirke Charisma gehörten neben den genannten den me1-
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sten diskutierten theologischen Begriffen. Das Schema den ist. Es gibt die Vorstellung von der Klerikerkirche,
Sagt über den übernatürlichen Glaubenssinn des Volkes die dem Laıen seiner sakramentalen Kommunika-
Gottes, dieser komme der Kirche als aNzZCI Z da der tıon in der Kirche keine Aufgaben außer die des Hörens
Kırche Unfehlbarkeit 7ukommt. Diıeser Glaubenssinn, und des Gehorchens zuerkennt. Weıiıhbischof McGrath VO

durch den alle VO  $ Gott belehrt werden (vgl Joh 6, 45), Panamia verglıch diese Vorstellung mıiıt eıner klerikalen
fällt INnm miıt dem Konsens 1n Glaubens- un S1it- Pyramide MIt dem apst der Spitze un den Laıien
tenfragen „ VOIN Bischot bıs ZU etzten an An die- als Mef{ißidienern der Basıs. Dıeses Bıld entspricht 1in etw2
SCINH Glaubenssinn hat der Gläubige aktiven Anteil. Kar- der Sıcht VO  - Kardinal Ruffini un anderen Vatern, die
dinal Ruffini bezeichnete diese Aussagen des Schemas als keineswegs leugnen, daß der a1le 1n der Kirche eine Auf-
unklar. Da das Lehramt der Kiırche allein den Glaubens- gabe hat, aber LLUT als verlängerter Arm des Klerus, als
SINN erhalte, mMusse INa  $ ıne aktive un passıve Unfehl- ausführendes rgan der Hierarchie 1 weltlichen Bereich.
barkeit unterscheiden. Die (passıve) Unftfehlbarkeit der Hıer kehrt das dem politischen bzw. militärischen Leben
Gläubigen se1l eın Geschenk des kirchlichen Lehramtes. entlehnte Schema wiıeder, das u1ls schon iın der Diskussion
Der Glaubenssinn der Gläubigen werde ımmer 11UT durch Z zweıten Kapitel be1 den Vertretern des monarchi-
das Lehramt geweckt. Aus diesen Prämissen ergaben sıch schen Prinzıps 1n der Kıiırche begegnet ist. Das Verhältnis
dann miıt logischer Konsequenz dıe Folgerungen des Kar- jerarchie Laıe löst sıch auf 1n die Beziehung Auto-
dinals für die Stellung des Laıen ın der Kırche, auf die rıtÄät Gehorsam. DDas alles Wr 1ın der 22minütigen
WI1r noch zurückkommen. Stellungnahme Kardinal Rutfinis in der Neunundvierz1g-
Was 1St eın Charisma? Das Schema spricht VO ıhnen als sten un in gemilderter Oorm in einem Votum Kardınal
VO verschiedenen Gaben un Ämtern (munera), die 1n S1Iirıs 1n der Fünfundfünfzigsten Generalkongregation
der Kırche den Gläubigen durch den Heiligen Geist angeklungen.
schenkt werden ZU Dienst der Kırche ] )ıiese Charis- Das Schema selbst hat nach übereinstiımmendem Zeugnıis
INEeN entsprechen besonderen Bedürfnissen der Kırche un der Väter diese Vorstellung überwunden, un die Dis-
sınd ın ıhr dankbar anzunehmen. Gleichzeitig wird VOT kussion 1St, scheint CS, noch eın Stück weıtergegan-
vermessentlichem Vertrauen auf außerordentliche Gna- SCIL Die Rolle des Laıen als Mitglieds des Volkes Gottes,
dengaben SEeEWANT. Kardinal Suenens bezeichnete diese se1ne priesterliche Würde, das aktıve Moment des ]au-
Hınweıiıse als unzureichend, werde davon SC5SPro- benssinnes der Laıen, se1ın Recht, seine Meınung 1n der
chen, als ob sıch Randphänomene handle. hne die Kırche Gehör bringen un W enll notwendig auch
Hervorhebung der Charismen mußte die Kirche als Ver- Kritik üben, das alles wiıird 1mM Schema deurtlich ZESAYT,

un: die Väter AaUuUS allen Ländern un Kontinenten habenwaltungsapparat erscheıinen. Die an Kirche sel 1n
einem wahren Sınne geisterfüllt un: iıcht LLUTLr auf dem das unterstrichen. Kardınal Gracı1as Sing o weıt,
Fundament der Apostel, sondern auch der Propheten rechtliche Sıcherungen für die Laıen gegenüber der Hıer-
(vgl Eph Z 20) aufgebaut. Das Charisma gehöre UUTE archie un: umgekehrt verlangen. Wenn derselbe Kar-
Ausübung der Amtsfunktion W 1€e AI Erfüllung der Be- dinal aber ila  $ musse teststellen, da{fß mancher Laie,
rufspflichten. Dıie Hırten sollen den Geılst nıcht auslöschen der als Mitglied eLtwa einer Marıanıs  en Kongregatıon die
(vgl Thess 35 8—2 un ıhm cselbst gehorchen. ıcht gyrößte Unterwürfigkeit ze1ge, als Mitglied einer Organı-

veErgeSSCHN se]en die Charismen des Alltags un: noch satıon, die nıcht direkt der kirchlichen Leiıtung untersteht,
wenıger die Freiheit der Kınder Gottes. Im Vertrauen auf die Hierarchie rebelliere, wollte damıt ohl
die Charismen sollte das Konziil für ıne zahlreichere An- andeuten, dafß die Lösung des Problems nıcht be] der
wesenheit der Laıien SOTS«CN. Hierarchie allein suchen ISt.
Dieses Vertrauen autf die charismatische Ordnung neben Irotz der erwähnten posıtıven Ergebnisse hat auch die
der hierarchischen teilten nıcht alle Väter Kardınal Ruf- Dıiıskussion noch manches Fragezeichen stehenlassen. Das
Anı meınte, die Bedeutung der Charismen würde 1M oilt VOL allem für die Kennzeichnung der apostolischen
Schema hoch eingeschätzt. S1e se]en ein Geschenk der Sendung der Laıen. Bischof Hengsbach bemängelte, die
Urkirche BEeEWESCH un seıen heute nahezu verschwunden.
Man solle sıch deshalb nıcht autf besonders charismatische

Eıinteilung des Apostolats der Laıien in geistliche, » ge_
mischte“ un weltliche Bereiche se1 abstrakt. Das

Laıen verlassen. Demgegenüber machte Erzbischof Florit, Schema bediene sich zudem mehr eıner ideologischen als
Ww1e schon öfters Zündstoft entschärfen, dıe Bemer- Ob durch die WEe1-einer theologischen Sprechweise.

kung: Was das Schema Sagtl, se1 richtig un entspreche den teilung 1n den eigentlichen Wirkbereich der Kıiırche un
Charismen 1n einem weıteren Sınne, die VO Paulus als den Apostolatsbereich 1n weltlichen Dıngen (Weltamt)
„Gnadengaben“ bezeichnet werden. Heute verbinde INa  ; das Dilemma behoben i1st? der esteht nıcht die VO  $
MItTt Charısma die Vorstellung VO außergewöhnlichen manchen Konzilsvätern beschworene Getahr einer „ Jen-
Wundergaben, Prophezeiungen, Vıisıonen USW. Um das seitssıcht“ oder, besser, einer reinen „Kirchensicht“ der Sen-
mystische Element ıcht auf K:Osten der Vernünftigkeit dung der Laıien un eın Nıchternstnehmen dessen, W as

ıh als Laıen ın der Familie, 1M Beruf, in allen weltlichenübertreiben, verwende INa  a besser den Ausdruck (sna-
dengaben. Diese Gnadengaben eigneten der Kırche auch Ordnungsbereichen auswelıst: sachgerechtes Verhalten AUS

heute, Priestern un Laien. sakramental genährtem qQhristlichem Bewußtsein? Das
meılinte ohl eın Konzilsvater, WE INn  — könne

Der Aaıie ın der Kırche den Laıien nıcht danach beurteilen, ob jeden Sonntag
Was der 41e ISt, welche Stellung 1mM Heilsmysterium dıe Messe besuche, sondern danach, W as 1m Beruf le1-
der Kırche einnımmt, ISt in dem Abschnitt über das olk STE. Darauft un auf manche andere 1n der Diskussion be-
(sottes und das allgemeine Priestertum ausgesagt, sowohl rührte Frage, w 1e eLw2 das Verhältnis VO  a Kirche un
W as ıh DOS1t1LV auszeichnet wIıe W as ıh negatıv VO Staat, Kirche un Profangesellschaft, das VOTLr allem die
Kleriker unterscheidet. Welche Vorstellungen 1n der Kır- amerikanıschen Konzilsväter 1n einem anderen Sınne
che über diese Stellung des Laıien vorherrschen, 1St implı- lösen wünschten, als da: Schema mıiıt der unglücklichen
cıte in dem enthalten, W as ber die Charismen ZESART WOTLT- (zinfaustar") TIrennung VO Kırche un Staat andeutet, wird
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das Konzil 1m Rahmen der vorgegebenen Erkenntnisse bisher jedem Kapitel sprach un:! der bereıts während
1m Schema ıne AÄAntwort geben versuchen. der Ersten Session MIt Abstand häufigsten ınter-

venıerte, hatte ebenfalls Schema manches AZU.  a

Die Berufung ZUTF Heiligkeit in der Kirche (Kap. IV) Er torderte ine klare Unterscheidung zwıschen gewöhn-
licher un heroischer Heıilıgkeit un: verlangte 1ne sStar-

Der Abschnitt über die Berufung ZUr Heılıigkeit steht ere Hervorhebung der Berufung des Klerus un: Ordens-
isoliert als viertes Kapitel Schluß des Schemas. standes ZUr Heıiligkeit. Er ahm den Einleitungssatz des

Es gehörte thematisch verbunden mIt einer Aussage über Kapiıtels: „Im Mysterıum der Kirche siınd alle ZUr

Heıiligkeit berufen“, den als „geschwollen“ und „auf-den eschatologischen Charakter un die endzeitliche (Ge-
stalt der Kırche entweder in das Kapiıtel über das gebläht“ bezeichnete, ZU Anlaß, noch einıges VO

Mysteriıum der Kırche oder in das Kapıtel über das olk dem wıederholen, W as bereits ZU ersten Kapitel
CGottes. Dort fänden auch die Ausführungen über den Or- vo  en hatte (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
densstand, dem Wwel Drittel des Textes gewıdmet sınd, 96) Der Begriff „Mysteriıum“ verschleiere 1Ur die
den iıhnen zustehenden Platz Es wurde 7zudem elit- Natur der Kırche, diese se1 WAar als Glaubensobjekt eın
druck entworten un weıst, wıe AUuUs der Diskussion Geheimnıis, aber die Glaubensaussage über die Kirche als

rechrtlich verfaßte un: vollkommeneschließen 1St, zahlreiche ormale un inhaltliche Mängel ine siıchtbare,
auf Gesellschaft habe eıiınen klaren Inhalt. Den Ausdruck

Dıiıe 2ne Heiligkeit „‚Kırche der Liebe“, den Paul VI 1n der Eröffnungsan-
Noch mehr als die anderen Kapiıtel des Schemas verme1- sprache ZUuUr Zweıten Sıtzungsperiode (vgl Herder-Kor-

respondenz ds Jhg., 80) als Schlüsselwort innerkirch-det nach Aussagen der Väter klare Begriftsbestimmun- liıcher Erneuerung gebrauchte, bezeichnete Kardınal Ruf-
SCH So wurde VO  a den Konzilsvätern kritisiert, yebe
keine Wesensbestimmung VO  — Heıiligkeit, begnüge sıch MmMIiIt fini als „gefährlich“, weıl einer Trennung VO  3 sicht-

barer un unsichtbarer Kirche führe
apgch Umschreibungen un zeıge gyeringe Sorgfalt Am schärfsten kritisierte Kardıinal Bea das Kapitel. Es se1l

be1 der Zitation VO  - Schrifttexten. Es wende häufig ohne nıcht nüchtern un realistisch Es musse genau ZW1-
Berechtigung den biblischen Begriff der Heıiligkeit aut schen endzeitlicher un: pilgernder Kirche unterschıieden
unsefren heutigen Begriff VO Heıligkeit In der alt- werden. Die Kıiırche strebt ZWaar noch 1n ihren Gliedern
testamentlichen Offenbarung werde Heiligkeit zunächst nach Heıiligkeit, 1St aber auch Kiırche der Sünder. Wire
VO  . Gott allein ausSgesagt, se1in Anderssein un: seine dem nıcht 5 hätte keine R eformatıon gegeben. Dıie
Transzendenz umschreiben. Das Schema konziıpiere Heıiligkeit der Kirche se1 ine Jebendige un: deshalb
Heılıgkeit vorwiegend VO Menschen her ıhrem dynamısche Größe, keıin „gesicherter Bestandteil“. Es
ethisch-moralistischen Aspekt un sehe S1Ee Zuwen1g als fehle 1im Schema eın stichhaltige biblische Grundlegung.Gnadengabe (sottes. Es yebe deshalb unberechtigerweıise Schrifttexte würden 1n eiıner Weıse zıtert, die der Ver-
jenen Heıiligungsmitteln den Vorzug, die von menschlichen sammlung keine Ehre machten. Es vernachlässıge auch
Bemühungen abhängen. Das Schema, das Eerst 1m Schlufß- völlig die frühchristliche Tradıtion: das erschwere das
Satz VO  3 der eilnahme der Heıiligkeit Christiı spreche, Gespräch mıiıt den anderen Christen, die 1n diesem Punkte
se1 nıcht christozentrisch. Dıe Heıiligung des Men- Zanz A4US der Schrift un: der frühen Tradıtion schöpften.
schen se1l jedoch 1n Christus vollzogen. Christliche Heıilıg- Neben dieser Kritik des Schemas als ganzen un 1NSs-
keit sel ıhrem Wesen nach nıchts anderes als eilnahme besondere seiner ersten Abschnitte über die Berufung Z
der Heıiligkeit Christı. Paulus rede immer ZUuUerst VO  e diıeser Heiligkeit 1m allgemeinen fanden einzelne Punkte des
seinsmäfßıgen Heiligkeit des Christen, bevor die prak- Schemas durchwegs Anerkennung: VOT allem seıine ZzeN-
tischen Folgerungen tfür die konkrete Heiligung des hri- tralen Aussagen über die uıne Berufung Z Heiligkeit
sSten 1mM Leben zıehe. Deswegen musse deutlicher nNnfier- aller Christen, ungeachtet der verschiedenen Mittel un
schieden werden zwischen der Heiligkeit, die allen (Se- Formen, un die klare ekklesiologische un: eschatolo-
rechtfertigten 1n der Taute verliehen wiırd, un: der peCr- gische un: nicht LLUTL aszetische Sıcht der evangelischen
sönlichen Heıiligkeit als Aktuierung der Taufgnade. Räte, die Kardıinal Döpfner eriınnerte.
Kardınal Cento bemängelte neben anderen Vaätern, daß

und der Ordensstand ım besonderen1n dem Schema nıchts ausgesagt werde über die Heiligkeit
als objektives, ıhr VO  ' Christus zugee1l1gnetes Merkmal. Die Diskussion über die Berufung ZICHE Heıligkeıit 1mM Or-
Auf dieser VO  $ Christus der Kirche verliehenen Heiligkeit densstand drehte sıch 1m wesentlichen ”7 W el Aussagen:
musse die Berufung aller Christen ZUr Heiligkeit aut- dıe Bedeutung der evangelıschen Räte un den Ausdruck
bauen. Kardinal Leger erklärte spezieller EeZUS- „Stand der Vollkommenheit“, den das Schema ohne
nahme auf die Spiritualität der Laıen, das Schema Sp niähere Erläuterung verwendet. Mehrere Väter betonten,
che War miıt Anerkennung über die Möglichkeiten der die evangelischen RÄäte gelten nıcht 1LLULr für den Ordens-
Heıiligung des Fhe- un Familienlebens, Sasc aber nıchts stand, S1Ee 1n ihrer radikalsten un: ausgepragtesten
über die Heiligung des Christen 1n Arbeiıt un Beruf un Form gelebt würden, sondern seıj1en VO  w Christus allen
berücksichtige nıcht jene, die ohne Gelübde oder auch ohne aufgegeben. Das Schema ehalte den Weg der Räte den
eheliche Bindung 1in der Welt leben Das Schema wiähle Ordensleuten allein VOL. Es sollte deutlicher herausgear-
die Mittel Z Heiligung einselt1g AUS, Neben der Liebe beitet werden, w1e die evangelischen Räte ZAUE ınnersten
dürfe INa  a auch Glaube un: Hoffnung nıcht VErSCSSCH. W esen der Heiligkeit überhaupt gehören. Ahnlich A1T-

Neben Armut, Keuschheit un: Gehorsam musse INa  — auch gyumentierte Bischoft Gerard Huyghe VO  3 Airras (Frank-
die Tugend der Gerechtigkeit un Barmherzigkeit CI - reich) Im Schema werde nıcht genügend 7zwıschen Gebot

un: Rat unterschieden. Beide, Gebote un Räte, se]enwähnen. Kardıinal Urbanı verlangte, das Schema musse 1n
diesem Kapıtel auf die Kirche der Heıiligen ın der oll- alle gerichtet, WE auch 1n verschiedener Weıse Man
endung hıinweisen. Pastorale un: ökumenische Gründe könne also nıcht reden, als ob Zz7wel Klassen ın der
legten eine solche Einfügung nahe. Kardıinal Ruffini, der Kırche gebe, die eınen, die nach den Räten leben, die
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deren, die sıch nıcht um s1e Z kümmern rauchen. FEın die rechten Proportionen finden, wiırd na  3 auf eine Neu-
Leben nach den Ordensgelübden und den evangelischen gliederung des Schemas nıcht verzichten können. eıtere
Räten se1 nıcht dasselbe. Durch eiıne mifßverständliche Themen könnten eingearbeitet werden. Entsprechende
Darstellung der Räte erscheine die Laienspiritualität als Vorschläge wurden iınsbesondere während der Diskussion
ine nıedrigere Stufe der Teilnahme an ihnen. Andere, über das Kapitel gemacht (vgl Herder-Korrespon-
Kardinal Döptner, torderten, aller grundsätzlichen denz ds Jng., 9 1ne eigene Aussage über das
FEinheit des eges 7E Heiligkeit, eiıne stärkere Hervor- Wort Gottes un die Tradıition ın dem Abschnitt über das
hebung un theologische Unterbauung des Lebens nach Geheimnis der Kirche, eine ausführlichere theologische
den evangelischen Räten. Ihr Zeichen- un Zeugn1s- Würdigung des Presbyterats un eiıne gesonderte Dar-
charakter MUuUsse besser hervortreten. stellung des Wesens des Weihepriestertums, Ww1e u
Den se1it Thomas üblichen Ausdruck ‚Stand der Vollkom- VOon seıten des englischen Episkopats gefordert wurde,
menheit“ wollten viele Väter überhaupt nıcht verwendet eine Erklärung Z Dienstfunktion des irchlichen Amtes

als solchen SOWI1e über das Verhältnis VO  - Kırche un:wissen, während andere dem Ordensstand 1 Welt-
klerus einen 1CUECMN „Vollkommenheitsstand“ dıe Seıite Staat, Kırche und Gesellschaft, Ww1e S1E VO  - seıten des
stellen wollten. Da CN um 2NeE Heıiligkeit gehe, erklärte amerikanischen Episkopats gefordert wurde, schließlich
eın portugiesischer Miıssionsbischof, sel die Benennung eine stärkere Hervorhebung der missionariıschen Sendung‚Stand der Vollkommenheit“ ausschließlich tür dıe Or- der Kirche.
den un Sikularinstitute 1n Wiıderspruch 1n siıch Das Das sind D: einıge Punkte, die zeıgen, welche Material-
christliche Leben se1l „der Stand der erwerbenden tülle VO  - der Theologischen Kommiuission 1n das Schema
Vollkommenheit einfachhin. einzuarbeiten se1ın wird. Selbst bei vielen dieser
Erzabt Reetz VOonNn Beuron WwI1eSs nach, da{fß diese Bezeich- Vorschläge nıcht uIn Texterweıiıterungen, sondern um die
Nung unkirchlich se1 un VO Gnostikern und Manıiıchäern Setzung VO  . stärkeren Akzenten geht, wırd das Schema
herstamme. Christus habe die eine Kirche gestiftet, „aber noch manche Änderung erfahren. Dıie Einstimmigkeıt,nıcht zusätzlıch Klöster“. Damıt War ohl angedeutet, MI1t der das Schema 1n der Achtunddreißigsten General-
Was Kardinal Döpfner als „Ordensindividualismus“ be- kongregation als Arbeitsgrundlage ANSCHOMMEN worden
zeichnete. Trotz dieser Einschränkung eizten sıch gerade ISt, bedeutete oftenbar nıcht mehr als iıne tormelle Bil-
diese beiden deutschen Konzilsväter tür eiıne oyrößere lıgung. Inhaltlich gesehen, gab kaum eine gewichtige
Wertschätzung des Ordensstandes eın und torderten das Aussage des Schemas, die siıch als nıcht kontrovers CTr -
Konzil auf, eın gewichtiges Wort ZUgUNSTIEN der Orden wıesen hätte. Hınzu kommt noch der disparate

CNn. Erzabt Reetz nahm überdies als einz1ıger, Charakter der einzelnen Kapitel und Abschnitte, ın
sOoweıt AausSs den amtlichen Kommuni1ques entnehmen denen eiıne logische Ordnung fehlt und 1n denen die iıne
1St Z rage der Exemption Stellung, der 1 Aussage die andere einschränkt oder authebt. Fragen un
Schema U BCSsagt wird, der apst xönne S1e Z Wohle Aussagen werden häufig ohne organısche Lösung neben-
der esamtkiırche gewähren. Die Exemption habe, einandergestellt. Das siınd Urteıile, die VO  3 seıten der

Erzabt Reetz, nıcht NUur dıe notwendige Funktion Väter vielfach hören ’  W
der Erhaltung und Mehrung der Ordenseinheit, sondern Das Schema „De Ecclesia“ wiırd als Kernschema des
se1l für die Gesamtkirche wichtig. Nur hätten die Orden Konzıils 1n die Kirchengeschichte eingehen. Es 1St zudem
das Evangelium bıs Al die aufßersten Grenzen der Erde das einz1ge Schema MMI streng dogmatischem Inhalt. SO
tragen können. Er verglich die Bischöte mıt den Säulen AB 65 angebracht SeIN, Jetzt nach abgeschlossener Diskus-
1n St Deter, 7zwiıschen denen sıch dıe Statuen der Ordens- S10N tragen, WwIieWwelt den Zielsetzungen dieses Kon-
stifter verbergen. Das Verhältnis 7zwischen Bischöten un: z1ils entspricht: Ist pastoral, ökumenisch abgefaßt, bildet
Orden se1 1mM übrigen durch das kanonische Recht hin- eiıne gyeeıgnete theologische Grundlage tür die inner-
reichend geregelt. Es brauchten 1n diesem Punkt keinerlei kirchliche Erneuerung, 1St eıne wesentliche Weiterfüh-
Änderungen VOTgCHNOMME werden. Iung und nıcht NUur eine Beifügung den Beschlüssen des

Ersten Vatikanums? Es sind Fragen, die sıch AaUS den Dis-
Neufassung des Schemas? kussionen 1n der ula ergeben. Man wiıird S1C stehenlassen

mussen. FEıne Antwort ware verfrüht. Sıcher 1St aber, da{ß
Aus der Fülle der Voten, die VO Begınn der Zweıten eın theologisch unklarer, „erbaulicher Stil“ schlecht
Sess10n bis Zur kurzen Unterbrechung Anfang November einer Konzilskonstitution pafßt und nıcht Jjener »”  TO-Schema „De Ecclesia“ vorgebracht wurden, konnten ralen“ Sprache entspricht, NT der dieses Konzıil den
hier 1UTLr jene wiedergegeben werden, die sıch 1n iırgend- Gläubigen un ZUuUr Welt sprechen ll Und seine ökume-
einer Oorm auf den Inhalt des vorliegenden Schemas nısche Ausrichtung? Auch Protessor Schlink hat 1n einer
selbst beziehen. Viele Voten aber gingen über dessen Pressekonferenz (vgl ds Heft, 155) betont, da{ß sıch
eigentliıchen Inhalt hinaus, rachten NEeCUEC Gesichtspunkte das Schema einer biblischen Sprache nähere. ber die
1n diıe Diskussion oder versuchten den Entwurf 1n wesent- Kritik 1n der ula machte deutlich, dafß Häufungen Vo  3
lichen Teilen erganzen. Im Augenblick äßt sıch also Schriftzitaten nıcht unbedingt Zeichen exegetischer Gründ-
nıcht SAagcNh, ob die derzeitige Gestalt des Schemas bıs Z iıchkeit sind. Dıie Sprache Kardıinal eas War unmißver-
Verabschiedung durch das Konzıil 1M wesentlichen erhal- ständlich.
ten bleibt. Es bleibt noch eıne andere Schwierigkeit bestehen. Das
Eıner ersten Änderung, der Aufteilung des Kapitels über Schema geht 1n der Klärung des Verhältnisses den —
das olk (CGjottes un dıe Laien, wurde, VO  - wenıgen deren Christen Hervorhebung des gemeınsamen
Vätern abgesehen, zugestimmt. Die Aufteilung gilt als Glaubens Christus un der gemeiınsamen Taufe in der
sıcher. Hınzu kommt als sechstes Kapiıtel das Schema über rage der Gliedschaft, die freilich NUrLr erührt wiırd, nıcht
Marıa. Wıll INa  - also nıcht 1Ur Kapitel Kapıtel reihen, über Mystıcı COrDorıs hinaus. Es bleibt be1 dem „reapse“
sondern nach klaren Aufbauprinzipien vorgehen un un „ Oto Hıer meldete sıch reilich entschiedener
7zwıschen wesentlichen un rein akzessorischen Aussagen Wiederspruch AUuUS dem Plenum. Es VOT allem Zzwel
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italienische Bischöfe neben vielen anderen, die diesen Armenische Kirche (Katholikat VO  - Etschmiadzin), die
Minimalismus beanstandeten. Kardıinal Lercaro bezeich- Syrisch-Malabarische Kirche und die Kırche von Süd-

indien.nefe die Aussagen über die Kirchengliedschaft als sıcher
irrtumlıch („sıcuramente erronea“ un als der besten Kardınal Dea WwI1es weıter auf die fruchtbaren egegnun-
Tradıtion der Kirche widersprechend. Erzbischof Baldas- gCnh 7zwiıschen den Vertretern se1nes Sekretarıiates un den
sarrı von Ravenna fand dıe Außerungen über diıe zC- Beobachter-Delegierten hın, die immer von gegenseitiger

Brüder „schüchtern“ (timorose) un meınte, die Aufrichtigkeit un vollem Vertrauen seien.
gemeinsame Taufe bedeute doch mehr als „‚Schmuck‘“ (quı Dıiıe Ansprache VO:  > Prof Skydsgaardchristiano nomıne decorantur).
Und die Klärung des Verhältnisses VO  - Primat un Nach der Kurzen Vorstellung durch Kardinal Bea richtete
Episkopat als Fortsetzung un Ergänzung des Ersten Prof Skydsgaard, Kopenhagen, tfolgende Ansprache
Vatikanums? Die Voten den Testfragen haben hier den Papst, die WI1r hier nach dem französıischen ext 1n
eine klare Antwort gegeben, ber der Präsident w1e der eigener Übersetzung wiedergeben (vgl „Usservatore ROo-
Vizepräsident der Theologischen Kommuissıon haben r o mano“,  “ 63)klärt, hre Kommuissıon se1 durch diese Voten 1n keiner FEure Heiligkeit! Wenn Sıe uns, die (jäste und Konzils-
Weiıse gebunden. Es bleibt schließlich die Marienfrage. beobachter, hier empfangen, werden Sıe sıcher VO!_-
Hıer WAar das Votum wenıger eindeutig. Die emotionalen stehen, da{fß WIr VOT allen Dıngen den Wunsch haben,
Elemente hatten siıch als stark erwıesen. Und schließ- ehrend Ihres Vorgangers, des Papstes Johannes
lich, 1St. die rage mMiı1t der Eingliederung schon gelöst? Das gedenken, der uns 1mM etzten Jahr ebenfalls hier CM1D-Marienschema soll eigentlich nıcht aufgegliedert, SOI1- fingdern als sechstes Kapitel dem Kirchenschema angegliedert Dıiıe Nachricht VO Tode dieses großen Papstes hat uns
werden. Eın eigenes Kapitel über Marıa, das zudem noch geschmerzt, un WIr werden se1ne und 1e-
für alle Aussagen außer für Lehrdefinitionen often iSt, benswürdige, kluge un mutıge Persönlichkeit nıcht
kann dem ganzen Schema ZUgULC kommen oder auch VErgecSssch.nıcht. Auf alle Fälle droht dadurch eine Verschiebung der habe heute das Vorrecht, 1 Namen der Gaste un
Proportionen des gesamten Schemass, und das nıcht -
bedingt 1mM Sınne einer organischeren Darstellung der Zz.e11-

Beobachter-Delegierten KEurer Heiligkeit unseTre oroße
Dankbarkeit auszudrücken tür die neuerliche Einladungtralen Anliegen der heutigen Ekklesiologie, w1e S1e VO  - ZUuUr Zweıten Sitzungsperiode des Konzıils und tür die

der Konzilsmehrheit gewünscht wiırd. Man wırd also herzliche Aufnahme, die WIr sowohl beı der Eröftnungs-nıcht MI1t einer sehr raschen Verabschiedung des Schemas teijer 1ın St DPeter W1e heute 1n dieser Audienz gefundenund damıt mMi1t dem baldigen Ende des Konzils wel- habenBeschränkung der Themen rechnen können. Wır sind uns bewußt, Zeugen e1INes Ereign1sses VO  3 eNL-

scheidender Bedeutung für die römisch-katholische Kırche
1ın uUunNnseTrer eit se1n, und WIr möchten Ihnen versichern,

Smpfang der Am Abend des 17. Oktober 1963 WU
eobachter-

NT elch großem Interesse und welcher Aufmerksamkeit
Delegierten Urc den die der Zweıten Sitzungsperiode WIr die Beratungen des Konzils mitverfolgen, 1n denen

des Konzıils teilnhnehmenden Beobachter- siıch manchmal gegensätzlıche Meınungen gegenübertreten,aps Paul VI
und ardına. Bea aber immer 1n einer Atmosphäre der Sachlichkeit und derDelegierten der christlichen Kirchen

und Gemeinschaften, 1nier ihnen vier Solidarıität.
Vertreter des Weltrates der Kıiırchen 1n Genf, VvVon aps Wır erfahren täglıch das Wohlwollen der onzilsväter
Paul VI in dessen Privatbibliothek in Sonderaudıenz unNs gegenüber und die unermüdliche Bereitschaft, uns

empfangen. Dıie Begegnung trug einen schr schlichten und helfen, von seıten des Sekretariates tür die Einheit der
famıiıliiren Charakter. Von vatikanischer Seıite nahm Christen.
außer den Vertretern des Sekretarıiates ZUrFrF Förderung der Dieses herzliche und oftene Klima erleichtert uns,
Einheit der Christen nıemand der Audienz teıl. Zum Aufgabe als Beobachter 1ın aller Ehrlichkeit und mMIt mM
erstenmal sprach 1ın einer päpstlichen Audienz auch eın Gewissen ertüllen. Wır danken besonders Seiner Em1-

NCN Kardinal Bea, der uns in großzügiger Weıse einge-Vertreter der Beobachter-Delegierten selbst. Der aps
hatte zudem gebeten, den ext der ede von Prof. Skyds- laden hat, unsere positıven un negatıven Reaktionen auf
yaard, der 1mM amen der Beobachter-Delegierten sprach, die Arbeiten des Konzils außern. Das Schema „De
vorher einsehen Z dürfen, 1n seiner Antwort konkret Ecclesia“, über das gegenwärtig beraten wird, berührt
darauf eingehen zr können. sicher einen der schwıerigsten und 1n der Vergangenheit
Kardınal Bea stellte Begınn der Audıienz die Beobach- W1Ee 1n der Gegenwart umstrıittensten Gegenstände.

Dıie Lehre VO  - der Kirche bildet 1n der Tat SOZUSAaHEN daster-Delegierten dem apst VOT. In einer kurzen Ansprache
erinnerte die herzliche Begegnung der Beobachter- Sammelbecken aller Trennungen, die gerade in diesem
Delegierten mMi1t dem verstorbenen aps Johannes Punkte unserer ehrlichen Anstrengungen um aı

se1t1ges Verstehen ganz und gal unüberwindlich scheinen.Begınn der Ersten Sitzungsperiode und stellte test, daß
siıch inzwischen sowohl die Zahl der Beobachter-Delegier- In dieser schwierigen Situation verwirklichen WIr
ten als auch die Zahl der VO  - iıhnen repräsentierten alledem einen gew1ssen Fortschritt schon aut Grund der
Kırchen un Gemeinschaften erhöht hat Dıe Zahl der Tatsache, da{flß WIr dıe Erfahrung dieser Schwierigkeit te1l-
Beobachter-Delegierten und der (‚aste des Sekretarıates len und S1C UuUsSamım en Lragen.
ZUr Förderung der Einheit der Christen stieg VO  - 49 auf Man begegnet 1n eıit oft eiınem NAa1lv Optimiıst1-

schen un oberflächlichen Okumen1smus, der ylauben66, die Zahl der en Kirchen [0)81 aut 2R
Folgende Kirchen haben Z erstenmal Beobachter- macht, die Einheit der Christen se1 innerhalb kurzer eıt
Delegierte entsandt: die Orthodoxe Kirche VO  3 Georgıen, P verwirklichen. Das ISt sicher nıcht MNSCTIC Auffassung,

und 1St für uns ıne wirkliche Erleichterung, wissen,die Syrisch-Orthodoxe Kırche VO  : Indien, die Russisch-
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da{fß ure Heıiligkeit diese Meınung keineswegs teilen. konkreten Anlıegen e1n. Die AÄnsprache des Pap-
Ihre nüchternen un: realıstıschen Worte VO Sonntag, sSteS hat tolgenden Wortlaut:
dem 29 September, sınd INn klarer Beweıs dafür. Wıe Herr Kardınal, lıebe Herren!
Eure Heıiligkeit Sagten, xibt schwere un komplizierte Wır sınd tief bewegt VO  3 den noblen Worten, die Wır —
Probleme ertorschen un klären, deren Lösung Be- eben gehört haben VO  - den VWorten des csehr verehrten
dingungen VOrausSsetZzL, die Jetzt noch nıcht reıit sind. Kardıinalpräsidenten des Sekretariates für die Einheit der
Es se1 mI1r erlaubt, hier auf hinzuweisen, W as mM1r Christen, der Sıe vorgestellt hat, un VO  —$ den Worten des
sehr wichtig seın scheint: ıch denke die Rolle eıner hochgeschätzten Interpreten Ihrer Gedanken, meıne
biıblischen Theologie, die sıch auf das Studium der Heıls- Herren, die 1ın Unserem eigenen Herzen eın ebhaftes Echo
geschichte 1m Alten un Neuen Testament konzentriert. Je finden
weıter WIr 1mM Verständnis der geheimniısvollen un: Para- Diese Begegnung heute abend 1n einer intımeren
doxen Geschichte des Volkes Gottes fortschreiten, Atmosphäre jene, der uns neulıch der mehr amtlıche
mehr tangen WIr A die Kırche Jesu Christ]; wirklich un: teierliche Rahmen des Konzıils die Gelegenheit bot
verstehen, sowohl 1in ıhrem Mysteriıum w1e iın ıhrer SC- ber 1St nıcht dieselbe große Wirklichkeit: Da Sıe,schichtlichen Exıstenz un 1n ıhrer Einheit. meıne Herren, liebe Brüder 1in Christus, hier sınd, VO  —
Euere Heiligkeit mögen MI1r auch erlauben, MG lebhafte Uns eingeladen, diesem wichtigen Ereignis des Oku-
Hoffnung auszudrücken, das Licht eıner solchen kon- menıschen Konzıil eizuwohnen?
kreten un geschichtlichen Theologie, das 111 asch einer Sıch einander nähern, sıch begegnen, sıch srüßen,Theologie, dıie sıch VO der Bibel un der Väterlehre sıch kennenzulernen, mıteinander sprechen: W a4s g1btnährt, möge 1ın den Arbeıiten des Konzıils mehr un mehr CS, W as einfacher, natürlicher un menschlicher ware” (G@-
euchten. wıß ber 1er 1St noch mehr: gegenselt1g aufeinander
Wır freuen u15 auch VO  - Sanzem Herzen ber den hören, füreinander beten un nach langen Jahren der
Öökumenischen Geıst, der auf dem Konzıil immer mehr Trennung, nach schmerzlichen Polemiken wiıeder —
durchbricht. Wır befinden u11l gemeınsam Anfang eınes fangen sıch gegenselt1g lıeben: das 1St CD, W as diese Be-
eges, dessen Ende (sott allein kennt. SCENUNS denkwürdig un: verheißungsvoll macht.
Es ISsTt uns, hoffnungsvoll voranzuschreıten, da WI1r Ohne Zweıiftfel brauchten Wır jer 1Ur wıederholen,glauben, dafß der gekreuzigte un autferstandene Christus W 45 Wır 1n der Petersbasıilika Tage der Eröffnung der
uns aut dem Wege begleitet. IDieser Begınn bedeutet - Zweıten Sıtzungsperiode des Konzıils DESAQL haben ber
gleich eın Geschenk Gottes un 1ine Verantwortung, denn hier 1N Unserer Bibliothek, Unsere priıvaten Audıien-
aut diesem Wege wird csehr 1e] VO  3 unls allen verlangt Z stattfinden, werden WIr in eıiner Sanz vertirauten
werden: Klarheit des evangelischen Zeugnisses, Geduld und freundlichen Weıse £Iu  3 Man könnte dieser Begeben-un: Demut. Jeder „ ITrıumphalısmus“ wiırd ausgeschlos- elit eiınen symbolıschen VWert beimessen: da{ß nämlich
sen sSe1n. ber VOTLT allem, keine Trennung annn u1ls hin- Unser Wunsch 1St; Sıe ıcht NUur der Schwelle Unseres
dern; u1ls gegenselt1g jeben, wejl die Liebe Christi Hauses, sondern 1m Herzen Unseres persönlichen Lebens-
keine Grenzen kennt. In dieser Liebe Christi 1St die Wahr- LAaUINCS empfangen.elit suchen un inden suchen, finden, un: Dıie Ehrlichkeit Unserer Worte un Unserer Gedanken
iinden, noch mehr suchen, w1e das der heilige Au- erlaubt Uns, Ja verpflichtet Uns dieser Oft-
Sust1Nus SAagt Nungs Unseres Herzens 1n einer möglichst eintachen
Zum Schluß lıegt mIır noch daran, tolgendes CN: Ja, Sprache, die Ihnen besser als das tejerliche Lateın
WIr befinden unls gemeinsam auf eınem VWege, aber dieser auszudrücken VEIMAS, W as Wır 1m Grunde Unseres Her-
We  5 wırd uns über u15 hinausführen den Menschen, ens für Sıe empfinden.
unseren Brüdern. aps Johannes Sagt Man, Wır agch Ihnen also noch einmal: Vielefi Dank, dafß
wünschte sıch VO  '3 diesem Konzil eınen Übergang VO  ; dem Sie Unsere Einladung ANSCHOMM haben, vielen Dank,„In-sıch“ dem „Für die Menschen“. 1bt einen daß Sıe gekommen sind, ank auch für Ihre Teilnahme
besseren Weg, uns gegenselt1g begegnen, als Aaus u15 den Sıtzungen des Konzıils. Wır versiıchern Sıe Unserer
selbst herauszutreten, ın der Zusicherung der Vergebung Hochschätzung, Unserer Achtung, Unseres Verlangens, ın
uUNSsSeTer Sünden, ohne aut Nsere Vorrechte un: Verdienste uNnserem Herrn, die bestmöglichen Kontakte anzuknüpfen.bedacht se1n, 1n der Welt un: mi1t den Menschen Unser Verhalten verdeckt keinerlei Fallstrick un 11l
leben So werden WIr wahre Jünger Christı se1in, der nıcht keineswegs die Schwierigkeiten eınes vollständigen un:
ur sıch, sondern eINZ1g für die Welt da se1ın wollte endgültigen Einverständnisses vertuschen. Sıe ürchtet W -
Wır siınd Eurer Heiligkeit un: Ihrem Vorgänger dankbar, der die heıikle Natur der Diskussionen noch den Schmerz
aut diese 7zweitache Öffnung hingewiesen haben Oft- des Abwartens. Der ZSuLC Glaube un: die Liehbe siınd die
Nung für den ökumenischen Dialog 1n Wahrheit un Liebe Grundlagen, die Wır Ihrer Gegenwart 1er anbieten. Die
un: Öffnung für die Welt 1ın der Demut des Dıienstes. Hochschätzung, die Wır Ihnen un: den christlichen Instı-
Möge Gott ure Heiligkeit 1ın Ihrer schweren Aufgabe tutiıonen un: VWerten, die Sıe vertreten, entgegenbrın-un der Verantwortung für Ihr Amt SCRNCNHN und mOöge SCIl, erleichtert Uns die Aufgabe, mi1ıt Ihnen den großenseinen Geist der Bufße un: der Wahrheit über alle Kirchen Dialog begiınnen, dessen Dauer angesichts der noch
der Erde ausbreıten. nıcht beseitigten Lehrunterschiede heute nıemand fest-

legen annn Das Vertrauen iın unNnseren Herrn Jesus hri-Dıiıe Antwort des Papstes STUS, miıt dem WIr durch den Glauben un die Taute
apst Paul VI aANLtWOrtLeie auf die Ansprache VO  - Prof alle verbunden sınd, erfüllt Uns miıt zuversichtlicher un
Skydsgaard ın französischer Sprache. Er betonte ausdrück- mächtiger Hoffnung.
lıch den „intımen“ Charakter dieser se1iner Begegnung MIt Doch 1St das nıcht alles Vielleicht ann INa  3 noch ıne
den Vertretern der verschiedenen christlichen Gemeın- Bemerkung hinzufügen, die hılft, Unsere Gefühle an
schaften un: S1Ing aut die VO  3 Protf Skydsgaard C sichts der Freude über Ihren lıebenswürdigen Besuch noch
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besser SA A Dieser Besuch 1St erfüllt VO  - der Nıcht mehr als Sıe, liebe Herren, un Wır haben das
VO  3 Ihnen angesprochenen Erinnerung Unseren DESART, Wır wunderbare un unmıiıttelbare LÖö-
betrauerten un verehrten Vorganger apst Johan- SUNSCN. Die Früchte, die Wır erhoffen, brauchen ine lange
1165 Reıitezeıit des Studiums un des Gebetes. Oberflächliche
Nun aber, W 4S Wır aApCcH wollen: Welche Richtuhg neh- und plötzliche Aussöhnungen, dıe die Schwierigkeıten,
HME  - Banz VO  e selbst Unsere Gedanken, wenn versucht ANSTAtt S1€e lösen, vertuschen, würden, weıt davon ent-

werden soll, der Begegnung auf höchster Ebene mMIt der fernt, ine Hılfe se1n, unseTrenNn VWeg NUuUr verzögern.
größten Verantwortung 5! Ww1e Sıe sehen, zwischen der Wıe der Wächter, VO  =) dem Isalas spricht: „Custos, quıd
katholischen Kırche un den anderen christlichen Kontes- de nocte? Custos, quıd de nocte?“ (Is Z 119),; liegen Wır
sıonen ıhre CNAauUC Sınndeutung geben? Wır könnten aut der Lauer un halten jedesmal, WE s1e 1mMm Dunkel
versucht se1n, in die Vergangenheit zurückzublicken. Das der Nacht auftauchen, jene Zeichen fest, die die Vorboten
bedeutete aber eın Siıchverlieren 1n den Irrgangen der Ge- eines leuchtenden Morgenrots Sind. Wır meıinen damıt die

Anzeıichen tür einen wirklıchen Fortschritt 1m begonnenenschichte un: würde zweıtellos Wunden aufreißen, die nıcht
vollständig vernarbt sind. Dialog, Anzeichen für eiınen weıteren Schritt Anniähe-
Wır haben 1n Unserer ede VO 29 September [vgl rung zwıschen denen, die VO demselben Evangelıum

leben un: 1n tietster Seele denselben freudigen Anruft desHerder-Korrespondenz ds Jhg.; 61| SCWART, erster

Stelle dem christlichen SOWeIlt möglıch, ü heiligen Paulus die Epheser vernehmen: 9  ın einz1ıger
seıtigen Verzeihen Unsere Zuflucht nehmen. „ Ve- Herr, eın einzıger Glaube, ine einzıge Taufe, eın Gott

un Vater aller, der über allen, für alle un: 1ın allen 1St  C6n1ıam damus petimusque vicıssım“ Horaz). Wır rauchen
diese Ruhe, WwWenn WIr freundschaftlichen Beziehungen (Eph 4, 4—6) Es 1St dieser Gott des Erbarmens, des Va-
un aufrichtigen Gesprächen kommen wollen Vor ters uUuNsSsSeI«CcSs Herrn Jesus Christus, den WIr, bevor WIr uns

allem, weıl das christlich S w1e€e Herr SAagt verabschieden, anrutfen wollen. Ihm vertirauen Wır Unsere
„Wenn du daher deine 1be ZU Altare bringst un: Wünsche, Unsere Erwartungen un Unsere Hofinungen
dıich dort erinnerst, dafß dein Bruder dich Von ıhm erbitten Wır für Sıe alle Frieden un: Freude,
hat, 1a deine abe dort VOTLI dem Altar, un: geh Gnade un: egen Und Sıe werden Uns gestatten, Sıe mMI1t
MNerst hın un: versöhne dich mi1t deinem Bruder, un den Worten des großen Apostels, dessen Namen Wır ira-

annn omm und opfere deine Gabe“ (Matth. D: 23—24). SCNHh wollten, verabschieden: „Die Gnade des Herrn
Und dann 1St das für uns die beste Methode: nıcht 1ın die Jesus Christus sSe1 miıt euch lıebe euch alle 1n Christus
Vergangenheit zurückschauen, sondern auf die Gegenwart Jesus. Amen Kor 16, 23—24).
un VOTL allem auf die Zukunft sehen. Andere können un Am Schlu{fß der Audıienz betete der aps gemeinsam mI1t
sollen die Erforschung der geschichtlichen Vergangenheit den Beobachter-Delegierten das Vaterunser.
vorantreıben. Wır zıehen VOT, nıcht auf das sehen,
W as SEWESCH ISt, sondern W 4S se1ın mu{ Wır wenden u1ls Empfang des Sehretariates Beda

Neuem Z das schaffen, einem Traum, den Eınen Tag spater, 18 Oktober 1963, gab Kardınal
verwirklichen oilt. Es se1 Uns SESTALLECTL, die Worte Bea 1mM Namen des Sekretariates ZUrFr Förderung der Eın-

des heilıgen Paulus Zzıtleren: elit der Christen eınen Empfang für die Beobachter-
„I9 W 4s hınter MI1r lıegt, un: strecke miıch Aaus Delegierten 1mM Hote! Columbus. Neben den Beobachter-
nach dem, W A4s VOL mı1r lıegt. Das Zie] VOL mıir, Jage ıch Delegierten nahmen auch deren Gattinnen, sOWweıt sıe 1n
nach dem Sıegespreıis der himmlischen Berufung Gottes 1n Rom anwesend a  N, Empfang teıl. Ebentalls
Christus Jesus” (Phıl. 3, 3—14 Dıiıe Hoffinung 1St NSeTEC dıe meısten Bischöte un: Theologen, die Mitglieder oder
Führung, das Gebet HSCHE Kraft, die Liebe WSCHE Me- Konsultoren des Sekretarıates sind, anwesend. In seiner
thode 1mM Dienste der göttlichen Wahrheit, die Begrüßungsrede erwähnte Kardinal Bea die herzliche
Glaube un eıl 1St. Atmosphäre, VO  - der die wöchentlichen Begegnungen der
Dıie göttliche Wahrheıt, unl deren Vertiefung WIr uns 1M- Beobachter-Delegierten MIt den Mitgliedern un: Konsul-
merftfort emühen mussen, S1e besser besitzen un: des Sekretariates gekennzeichnet sind. Dann sprach
voller leben „Suchen, finden, un: finden, der Kardıinal den Beobachter-Delegierten seinen ank
noch mehr suchen.“ Dieser Satz des heiligen August1- AUS tür ıhre Anwesenheıit un: ıhre Mitarbeıit: „Vor allem
NUS, den Wır, Herr Professor, Unserer Freude VO  a danke iıch Ihnen, daß Sıe gekommen sınd, un ıch danke
Ihnen hörten, geht u11l alle an ein wahrer Christ kennt Ihren Kırchen un Gemeinschaften, da{fß s$1e Sıe delegiert
keinen Immobilismus. Und Sıe haben Uns 1n dieser Hın- haben ber W CN ıch noch weıter zurückblicke,
sıcht Perspektiven eröffnet, die Wır nıcht vernachlässıgen möchte iıch Ihnen auch für das danken, W 4S Sıe 7zwischen
möchten. den beıden Siıtzungsperioden des Konzıls haben, da-
Der VO  ; Ihnen gewünschten Entfaltung einer „konkreten durch da{ß Sıe jene, dıe Sıe entsandten, unterrichtet un:
un geschichtlichen“ Theologie, die „sich auf die Heils- mMi1t beispielhafter Diskretion auch die öffentliche Meınung

1n Ihren Kirchen un: Ihren Ländern intormiert haben.“geschichte konzentriert“, möchten Wır Unserseıts N
zustımmen, un: die nregung verdient, scheıint Uns, Eın besonderes Wort des Dankes richtete Kardıinal Bea
gyründliıch geprüft werden. Die katholische Kırche be- die Beobachter-Delegierten tür die erwıesene Teilnahme

un: Solidarıtät VO  3 seıten ıhrer Kırchen un Gemeın-SItzZt Einrichtungen, die durch nıchts behindert werden,
sıch stärker autf solche Forschungen spezialısıeren oder schaften anliäfßslich des Todes VO  — aps Johannes
Sal eine 1NEUC Institution schaften, WE das die Um:- un: der Wahl Pauls V Dıieser Teilnahme un: dieser SO-
stände nahelegen sollten. lıdarıtät, erklärte der Kardınal, komme 1ın seinen Au-
(jestatten Sıe Uns, lıebe Herren, bevor Wır Uns verab- SCH gyroße ökumenische Bedeutung Kardinal Dea gab
schieden, noch eın Wort Ihres Sprechers hervorzuheben: seiner Hoffnung Ausdruck, da{fß die Beobachter „für ıhre
„ Wır befinden uns gemeınsam auf eiınem Weg D Das 111 ıcht leichte Arbeit“ jede mögliche Hılfe in Rom erhalten
heißen, da{fß WIr noch nıcht angekommen sind. werden un da{fß VO  3 dieser iıhrer Arbeıt „der
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Mystische Leıib der Getauften“ Nutzen 7ziehen SR T Titularerzbischof Martın O’Connor, Rektor des ord-
gleich hofte CT, da{fß die Gegenwart der Beobachter, ıhre amerikanischen Kollegs 1n Rom, bereits auf einer ersten
Beobachtungen un ıhre Kritik dem Konzıl un der ka- Pressekonferenz September 1963 mıiıtteilte, arbeitet
tholischen Kırche eıne Hıltfe se1ın werden. Er zıtlerte be1 dieses Komitee völlig AautonOMmM, D es 1st iın der Ab-
dieser Gelegenheit iıne Stelle Aus der Ansprache apst wicklung seıiner Arbeit nıcht dem Generalsekretariat des
Pauls VI die Römische Kurıe (vgl. Herder-Korrespon- Konzıils, sondern dem Konzilsplenum verantwortlich.
denz ds Jhg., 7A9; der heißt „Wır mussen die Ihm 1St auch das Konzilspresseamt, das weıterhin
Kritik, die uns umgıbt, 1n Demut hinnehmen, MI1t ber- der Leitung VO  - Msgr Fausto Vallainc, dem geistlichen
legung un auch MI1t Anerkennung hinnehmen. Rom hat Assıstenten des Italıenıschen Katholischen Journalısten-

ıcht nötıg, sıch verteidigen, indem sich taub stellt verbandes un zugleıch Sekretär des Pressekomitees,
gyvegenüber Eingebungen, die VO aufrichtigen Stimmen nachrichtenpolitisch unterstellt. Nur technisch-organisa-
kommen, besonders WeNl sıch be1 diesen Stiımmen torısch bleibt dieses weiterhin dem Generalsekretariat des
Stimmen VO  — Freunden un Brüdern handelt.“ Er schlofß Konzils angegliedert.
daran die Bıtte, die bereits beim Emptang Begınn Miıtglieder des Konzilspressekomitees sind ausschlieflich
der Ersten Sıtzungsperiode ausgesprochen hatte, sS1e möch- Bischöfte. Es wurden folgende Mıtglieder CRa Bı-
ten dem Sekretariat volles Vertrauen schenken un: alles schoft Hermann Wittler VO  $ Osnabrück für den deutschen
trei un often SagcCNh, W as S1e beobachten oder Was ıhnen Sprachraum, Erzbischof Andrea Pangrazıo VO  e (35ör7z £3r
m1(tällt Italien, Erzbischof Ren: Stourm VO  w Sens für die franzö-
Auf die Begrüßung durch Kardınal Bea antwortete 1m sisch sprechenden Länder, Bischof Albert Zuroweste VO
Namen der Beobachter-Delegierten Erzpriester Borovo1], Belleville für die englisch sprechenden Länder,
einer der Delegierten der Russischen Orthodoxen Kırche, Weihbischof Jose Cirarda Lachiondo VO Sevilla tür die
1n russiıscher Sprache. Erzpriester Borovo1) erklärte, IN spanısche Sprache, Titularerzbischof Joao Rezende Costa,
dem Umstand, dafß einem hohen Hıerarchen der katho- Apostolischer Adminıiıstrator „sede plena“ VO  — Belo
lıschen Kırche 1m Namen der Beobachter eın Russe, eın Horıiızonte (Brasılien) tür die portugiesische Sprachgruppe,
Vertreter der Russischen Orthodoxen Kırche, „ein Weifß- Erzbischot Hyazınthe TIThıiandoum VO  3 Dakar für Afrıka,

VO  e Geburt, VO  - bescheidener Stellung 1n der Kırche Erzbischof Owen cCann VO  3 Kapstadt für die Mıs-
und cschr beschränkt ın den oratorischen Möglichkeiten S1ONSpresse, ugen D’Souza, Erzbischof VO  a Nagpur (In-
SCH der Einfachheit un Spontaneıtät seiner slawischen dıen), für den Fernen ÖOsten, Joseph Khoury, Maronıit1-
Seele“, auf dieser Zusammenkunft W:  9 sehe scher Bischof VO  - TIyr (Libanon), für die Ostkirchen,
5  a tief Symbolisches un Providentielles“. Borovo1)j Gerard De Vet, Bischof VO  - Breda, für die holländische
verglich die Spaltung der Kırchen un den Begınn einer Presse, Herbert Bednorz, Bischof-Koadjutor VO Katto-
gegenselitigen Annäherung MIt dem Turmbau VO Babel WItZ, für die slawıischen Sprachen, Marco McGrath,
un der Geistausgjießung Pfingstfest. Sıe alle seilen Weihbischof VO  w Panama, tür die lateinamerikanischen
1U  - Zeugen dieses Ereignisses: „Die Geschichte der Länder, Henrı Routhier, Apostolischer Vıkar VO  _ Grou-
Christenheit in uUunNserer elit 1St die Geschichte des Eingrei- ard, für die kanadıiısche Presse. Dem Konzilspresseamt, das
fens un Wırkens des Heiligen Geilstes in un un iın uUu1NSsSc- dem Konzilspressekomitee zugeordnet 1St, gehören neben
ren Kırchen, ındem unls ZUuUr Einheit Fru un u1lls hılft, dem Leiter Msgr. Vallainc siıeben Vertreter verschiedener
die Notwendigkeıt un Dringlichkeit dieses Werkes Zzu Sprachgruppen Es sind: Prilat Gerhard Fittkau, Pro-
begreıten, un indem uns, manchmal selbst unNse- fessor für Dogmatık Priıesterseminar 1ın Essen, für die
1CMNN VWıllen, drängt, auf diesem göttlichen un: für deutsche Sprache, Francoıi1s Bernard A  ‚9 Redakteur VO  —
alle heilsamen Wege voranzuschreiten.“ Abschließend ba Croix“, für die tranzösısche Sprachgruppe, Ed-

Erzpriester Borovo1], dıe Beobachter seıen glücklich, ward Heston OSE,; Generalprokurator der Kongregatıiıon
den Kırchen, den konfessionellen Weltbünden un den VO heilıgen Kreuz, für die englische Sprachgruppe (wäh-
Kirchenvereinigungen mıiıtteilen können, „dafß WIr 1er rend der Ersten Siıtzungsperiode James Tucek, Leıiter
1ın Rom Zeugen sınd, Ww1€e Nsere römisch-katholischen des römiıschen Büros des C(EWAC News Serv1ce), ran-
Brüder auf ıhrem Zweıten Vatikanıischen Konzıil im Gebet Farusı S} VO  e} Radıo Vatıikan für die iıtalienısche
un MI1t großem pastoralem Eıiter die bestmöglichen Wege Gruppe, Don Ciprıano Calderön für Spanıisch, Paolo
ZUTFLr Erneuerung iıhrer Kırche un: für die Aufnahme e1nes Almeida 5 ] für Portugiesisch un Don Szcepan Wesoly
brüderlichen Dıalogs mıiıt den anderen Christen suchen für Polnisch. Im Gegensatz den Gepflogenheiten wäh-

rend der Ersten Sıtzungsperiode nehmen Jetzt alle s1ıeben
Vertreter der Sprachgruppen den Generalkongre-

Die
Berichterstattung

Wiährend der Ersten Sıtzungsperiode gyatıonen des Konzıls teil. W €e1 VO ıhnen entwerten Je-
über das Konzil

des Konzıils wurden VO']  3 verschieden- weıls den Text für das offizielle Kommuni1que, das wenıge
ster Seite tortwährend Klagen VOI- Stunden nach Schluß jeder Generalkongregation schrıft-

über die unzureichende Intormation der Presse lıch vorgelegt wird. Unmittelbar nach Schluß der General-
über die Beratungen des Konzıls (vgl Herder-Korre- kongregationen halten die Vertreter der einzelnen Sprach-
spondenz Jhg., 154 Inzwischen hat sıch jedoch SIUDPPCH Pressekonterenzen ab,; in denen S1€e ausführlich
ZUgUNSTEN der Presse Wesentliches geäindert. ber die Er- über den Verlauf der Generalkongregationen un: die 1n
richtung eines eigenen Konzilspressekomitees haben WIr ıhnen erfolgten Wortmeldungen berichten. Dıie Journalı-
bereits berichtet (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., sten können dabei auch Fragen stellen. Wiährend für das

35) Dieses Pressekomitee hat die Aufgabe, 1m Namen schriftliche Kommuni1que ımmer noch ZEW1SSE Sprach-
des Plenums die Kontakte mıiıt der Presse pflegen. Es regelungen gelten be] den Inhaltsangaben werden
I1St verantwortlich für die Abfassung der offiziellen Kom- Namen nıcht ZENANNT, ohl aber die einzelnen Stellung-
mun1ques und der übrigen Presseunterlagen des Presse- nahmen tortlautend numeriert, da{fß leicht ersehen

des Konzıils. Wıe der Präsident des Pressekomiuitees, Iste welche Stellungnahme VOoNn welchem Konzilsvater
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sStammt wırd iın den mündlichen Pressekonferenzen ampe VO  e} Limburg. Neben dem deutschen Zentrum,
völlig freı über Personen un Stellungnahmen referiert. das während der Ersten Sıtzungsperiode ohne 7 weifel das
Um Unstimmigkeiten vermeıden, sollen sıch die beiden besten organısıerte WAar, zab das holländische Zen-
Vertasser des Kommuni1ques auch der otızen der ande- trum, das nordamerikanische Zentrum (ebentalls 1ın der
Tren tünt bedienen. Der ext des Kommuni1ques mu{(ß VO Vıa della Conciliazione), das spanische Zentrum, das fran-
Konzilspressekomitee grundsätzliıch gebilligt werden. zösıische Zentrum 1n St Louis de Francaıs un: ein latein-

amerikanısches Zentrum. Zu Beginn der Zweıten Sıtzungs-Lockerung des Konzilsgeheimnisses periode wurde auch eın italienisches Zentrum gegründet,
Diese erweıterten Informationsmöglichkeiten, die VO der das VO  — Erzbischof Pangrazıo VO 7  ÖTZ, der auch Miıt-
internatiıonalen Presse 'nıcht LLUI MIt Genugtuung Z glied des Konzilspressekomitees 1St; geleitet wiırd. Jedes
Kenntnıis M  MMM  9 sondern auch durch iıne noch e1N- nationale Zentrum steht jetzt der Verantwortung
gehendere un: 1im anzeh objektivere Berichterstattung eiınes Bischofs, der in mehreren Fällen MI1t dem Vertreter
honoriert wurden, ührten Sanz VO  - selbst eiıner \ der betreffenden Sprachgruppe im Pressekomitee des Kon-
sentlichen Lockerung des Konzilsgeheimnisses. Dabei soll zils ıdentisch 1St Das triıfit Da für das französische
INa  — ZeW1SSE Übertreibungen in bezug auf Auseinander- Zentrum Z dasn der Verantwortung VO  3 Erzbischof

Stourm steht un VO  - dem Sekretär des Nationalen Zen-SEIZUNGECN zwiıschen Vertretern der Kurie un Residential-
bischöfen ıcht nehmen, auch VO seıten der für kirchliche Information 1in Frankreich, bb
Kurıe nıcht, da Nnu mal solche Übertreibungen Z Haubtmann, geleitet wird. Auft diese Weıse 1St für iıne
Metier des Journalisten gehören. Nach einer Mitteilung besonders ENSC 7Zusammenarbeit zwiıischen Presse un Ep1-
des Generalsekretärs des Konzıils ın der Siebenund- skopat gESOTZT. Dieser Nn  mn Zusammenarbeit 1St
dreißigsten Generalkongregation, der ersten der Zweıten verdanken, daß gegenwärtig die französische Bericht-
Sıtzungsperiode, tallen das Konzilsgeheimnis 1m ErStattung sowohl 1n der katholischen wıe in der neutralen

Sınne NUuUr die Kommissionsarbeiten und die Texte Presse die weıitaus vollständigste 1St
der Schemata bıs deren fejerlichen Verabschiedung Um iıne bessere Zusammenarbeit zwıschen den einzelnen
durch das Konzzıil. Dıie Debatte 1in der ula unterliegt die- nationalen Dokumentationszentren ermöglıchen, wurde
sCcr Geheimhaltung nıcht mehr. Hat INa  - trotzdem davon ein eiıgenes Koordinierungszentrum (Centrum Coordi-
abgesehen, Vertreter der Presse den Sıtzungen der C7e- nAat1on1s Communicationum de Concılıo gC-
neralkongregationen zuzulassen, 2ing INa  n dabe1 often- schaften. Den Vorstand dieses Zentrums bilden jeweils die
bar mehr VO  - technischen als VO sachlichen Bedenken AaUuUs. Bischöte, die der Spiıtze der nationalen Dokumen-
Tatsächlich dürften die wenıgsten Journalisten die Ter- tatıonszentren stehen. Sekretär dieses Koordinierungs-
minologie des Konzıls SOWI1e dessen Sprache Zzut beherr- 1St der Generalsekretär der (Inter-
schen, daß S1€e der Diskussion einwandfrei hätten folgen nationale Vereinigung Katholischer Sozialforschungs-
können. Gelegentlich wurde gyeiußert, ıne vollstän- instıtute), Lıiınus Grond OF  < Das Zentrum hat seinen

S1iıtz 1n unmittelbarer 5ähe des Petersdomes 1n der Pıazzadige un sachliche Information ermöglıchen, müßte der
Presse auch der Wortlaut der Schemata zugänglich g.. Sant’Ufficio. Das Koordinierungszentrum dient VOTL allem
macht werden. Wahrscheinlich ware aber wenı1gstens der als Verbindungsorgan zwiıischen den einzelnen nationalen
Tagespresse aum damıt gedient. Im übrıgen wırd dieser Zentren. Es hat einen eigenen Übersetzungsdienst e1IN-
Mangel weitgehend behoben durch austführliche Inhalts- gerichtet, wichtige Unterlagen, Dn 'Texte VO Presse-
angaben über die Schemata, die VO Konzilspresseamt in kontferenzen VO Bischöten un: Theologen, die 1n den
den verschiedenen Sprachen ZALT: Verfügung gyestellt WeI- einzelnen nationalen Zentren gehalten werden, möglichst
den Man wird also CN können, da das Konzıl ein allen Sprachgruppen zugänglıch machen. Sowohl das
Optimum Informationsmöglichkeiten erreicht hat Es Koordinierungszentrum W1Ee die einzelnen nationalen

Zentren veranstalteten auch während der 7 weıtenware reılıch bedauerlich, sollten einschränkende Tenden-
ZECN, Ww1e s1e nach den Auseinandersetzungen über die Sitzungsperiode regelmäfßıg Pressekonterenzen.
Testabstimmungen 1n der ersten Novemberhälfte VOI - Audıenz dey Konzilsberichterstatter beim aschiedentlich laut wurden, be1 eiınem größeren Teil der
Konzilsväter mehr Gehör finden Wır siınd nıcht der Me1- Am Oktober, zweı Tage nach Sessionsbeginn, wurden
un  9 da{f der Kirche oder dem Konzıil ZU Schaden die beim Presseamt des Konzıils akkreditierten Jour-
gereicht, wenn die Weltöffentlichkeit über die Diskussion nalisten VO apst 1n Sonderaudienz empfangen. Da der
1 St DPeter un auch über gelegentliche Gegensatze AaUS- aps 1n den drei onaten se1it seiner Wahl bereıts wieder-
reichend informiert wird. Im Gegenteıil! Es hat siıch RC holt Gruppen VO Presseleuten empfangen hatte, be-
ze1gt, daß gerade das Hervortreten gegensätzliıcher Meı- schränkte sıch 1n seiıner Ansprache aut einıge kurze LEr-
NUNSCH 1mM Schofß des Konzıils dazu beigetragen hat, MIt läuterungen über die speziellen Aufgaben der Konzıils-
manchen alschen Vorstellungen VO  ' der Kırche be] Katho- berichterstatter. Ausdrücklich 2ing auf die spezifischen
lıken un Nıchtkatholiken aufzuräumen. Schwierigkeiten ein,; denen gerade die relig1öse Bericht-

ErSTatLUung unterworfen ist: „Wır verkennen siıcher keine
Koordination der nationalen Dokumentationszentren Ihrer schwierigen Aufgaben: die Intormatıiıonen AaUS siche-

Bereıits während der Ersten Sıtzungsperiode bestanden HE Quellen schöpfen, sachgerecht kommentieren,
ıne Reihe nationaler bzw 1mM Dienste einzelner Sprach- sıch ıne objektive un ausgeglichene Darstellung
SIUDPCDH stehender Inftormations- un: Dokumentations- bemühen und dabei untfer ständıgem Zeitdruck un: oft
zentren. Diese verdanken ıhr Entstehen ZU Teil prıvater schwıerıgen Arbeitsbedingungen stehen.“ Der aps
Inıtiatiıve, ZU Teil der nregung durch nationale Ep1- versicherte der Presse noch einmal, das Konzil werde alles
skopate, das deutsche Pressezentrum beim Generalat Cun, ihren Wünschen zuvorzukommen. „Und S1e W1S-
der Salvatorianer in der Vıa della Concıliazıone 54 Das SCI1, daß Sıe 1mM Pressesekreetarıat des Konzıils die beste
deutsche Zentrum leitet weıterhıin Weihbischof Walther Aufnahme un das größte Entgegenkommen finden W er -
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den Wenn das Konzıl 1n der Kırche un über s1e hinaus graphischen Aufsatz VO  — Edward Duft 5 ] über Paul VI.
ine breite Wiırkung un yrofßes Interesse hervorrufe, gebracht hatte („Perspectives Paul W1e ıh on
se1 das nıcht zuletzt das besondere Verdienst der Jour- noch keine protestantısche Zeıtschrift autzuweısen hat,nalisten. „Es 1St Z eiınem großenel Ihnen verdanken, mMIt einer Fülle VO  — Einzelinformationen über Werdegangdaß die Welt die Nachrichten erhält, deren S1e un theologische Formung des Papstes Um erstaun-
bedarf, die Arbeiten dieser großen Versammlung licher Wr die kurze redaktionelle Glosse Z Konzils-
verstehen. Und Wır wollen Ihnen tfür die Mühe danken, ansprache des Papstes VO 29 September 1n der Num-
die Sıe aut sıch CNOMMECN haben un: die S1ie weıterhin INner VO Oktober 1963 Nach einer dürftigen Inhalts-
aut sıch nehmen werden, damıt alle Menschen Wil- angabe, die 1Ur einıge tradıtionelle Züge der ede
lens VO  3 der Botschaft erreicht werden, die das Konzil hervorhob vermutlich MmMIt veranlaßt durch die uUuNzu-
S1e richten möchte. reichende englische Übersetzung, die 1n Rom ausgegebenDer apst unterlie(ß auch nıcht, die Journalisten autf die worden WAar un: auf dıe WIr noch zurückkommen
besondere Gelegenheit hinzuweisen, die sıch ıhnen beıim heißt : auf dem Gebiet der christlichen Unıon
Konzil bıetet, un die Kirche 1n ıhrem yöttlıchen Funda- habe apst Paul Definitionen SCWAZRT, deren sıch apst
mMent un ıhren menschlichen Erscheinungsweisen besser Johannes weılise enthalten habe Gemeint 1St diıe Betonungverstehen. „So sınd Wır schr glücklich, daß intellıgente der Einzigkeit der katholischen Kırche (vgl Herder-
Leute w1e Sıe diese besondere Möglichkeit haben, das Korrespondenz ds Jhg., 80, rechte Spalte unten). „Dıie
‚Phänomen Kırche‘ eobachten, zunächst sıcher 1ın seiner lehrhaften un ekklesialen Verengungen dieses einen
menschlichen Erscheinungsweise, dann aber auch 1n seınen Satzes richten Schranken auf, deren Überwindungspezifischen Merkmalen: die geliebte, gewollte un SpOI1- iıne lange eıt rauchen wird. Sıe werden ıcht beseitigt
LAaANe Einheit der Kırche, ıhre ausdrucksvolle und durch die päpstliche Billigung eıner ‚Vıelfalt in der Eın-
gleich vielfältige Katholizität un: Universalıtät, die ede heit der Kirche‘ oder durch einen bewegenden un noch
Rasse un: jede Kultur widerspiegelt, hre Apostolizität ıcht dagewesenen Satz WwW1e un: dann folgt die e
und ıhre eindrucksvolle geschichtliche Kontinuıintät tierung des 50Oß. Schuldbekenntnisses. Auft das, W AaS Skyds-durch die Generationen zurück bıs den Aposteln Christi gyaard die „Okumenische Methodenlehre“ des Papstes SCc-un: ıhre relig1öse Geıistigkeit un Heiligkeit, die die Nannt hatte, wurde nıcht eingegangen, auch nıcht in den
Interessen, VO  e denen sıch die Leute für yewöhnlich leiten tolgenden Wochen
lassen, übersteigen.“ Um das Konzil un ın ıhm die Kıiırche Die andere Stimme kam VO Generalsekretär des Welt-
richtig verstehen können, dürften sıch die Journalisten der Kırchen, Dr Vısser f Hoofl, der 15 Oktober
aber nıcht dazu verleiten lassen, die Ereignisse des Kon- anläßlıch eıner Tagung der Evangelıschen Akademie 12
Zıls 1N der kirchlichen Sendung fremde politische enk- Arnoldshain über die Bedeutung der Orthodoxie Sagte,schemata PICSSCNH. Solche talsch angewandten politischen „dıe Beziehungen zwiıischen Rom und dem Okumenischen
Leitbilder würden den Journalisten be] der Erfüllung Rat befinden sıch immer noch 1n eınem prä-dialogischenıhrer Aufgabe aum weıterhelfen. „ Wenn der Blick Stadıum: das eigentlıche Gespräch habe och Sal nıcht
diesen zıufßeren Erscheinungen haftenbleibt oder sıch darın begonnen, weıl die Voraussetzungen für eınen Erfolg noch
gefällt, S$1e besonders hervorzuheben, wırd die Wirk- nıcht geklärt sejen“ (epd, 63) Gemeınt siınd die 1n
iıchkeit verändert un: möglicherweise vertälscht.“ 1le Rochester vorgetragenen Bedingungen (vgl Herder-
Bischöfe würden sıch bemühen, auftretende Dıfterenzen Korrespondenz ds Jhg., 14  -p und 43 Gerade des-

überbrücken, un sıch „1I1UI VO  3 der göttlichen Wahr- halb, fuhr fort, mußten die 1 Weltrat vereinıgten
heit leiten lassen, die S1e bekennen, un VO  - der brüder- protestantischen, anglıkanıschen un orthodoxen Kırchen
lıchen Liebe, die s$1e beseelt. Die Diskussionen sınd inner- CHS zusammenhalten.
halb der Konzilsaula ohne Z weitel frei un: enthalten die
verschiedensten Argumente Je nach der Herkunft der Bı- Hat der Dialog begonnen ®
schöfe, S1Ee siınd aber nıe gekennzeichnet VO einer Sturen Für keinen der interkonfessionellen Gespräch Beteilig-Mentalität oder VO Parteilichkeit.“ ten 1St gut, über eiıner fixierten Lehre VO  = der Kırche

oder den Bedingungen e1nes wahren Dialogs die Wirklich-
eıit übersehen, die 7zwiıschen den trennenden Gıttern

Okumenisches Das letzte Fcho AausSs der COkumene hindurchflutet w1e das Wasser oder der Gelılst. Ver-
Konzilsecho (IX) auf die Zweıte Session des Konzıiıls yleicht INnan die Ansprache VO  e} Prof Skydsgaard, die
verließen WIr bei dem Presse-Interview VO  3 Protessor Oktober 1963 1m Namen der Konzilsbeobachter
Krısten Skydsgaard VO 16 Oktober, das Anerken- VOT dem apst gehalten hat S1e hatte einıge Tage VOTL-

NUNg, Vorbehalte un: Befürchtungen ZuL inmen- her Paul VI ZU Entwurf eıiıner Erwiderung C
faßte (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhsg.; 102) Ehe legen erg1ıbt sıch ohne Übertreibung, da{ß hier der
WIr auf seine Ansprache VO darauffolgenden Tag AÄAnsatz einem wahren Dialog versucht worden 1St.
apst Paul VI eingehen, deren Wortlaut anderer Skydsgaard hat ZWAaTrT, W1e€e seıne Ansprache zeıgt, nıcht A
Stelle dieses Heftes wledergegeben 1St (S 149), sej1en Zzweı Konzilsrede des Papstes, sondern Zum Schema „De Ec-
Stimmen nachgetragen, die zeıitlich trüher lıegen un clesi1a“ Stellung &l  MMM  9 aber W as als die „Bedıin-
einen gee1gneten Hıntergrund für das Folgende abgeben: gungen nannte,.„dıe Z eıt noch nıcht reitf sınd“, findet
Mancher wiırd sıch och erınnern, MIt welcher Begeıiste- sich 1n 1LLUCE bereıts 1n der Konzilsrede des Papstes, nam-
rung das rgan des nordamerikanischen Protestantismus, ıch „die Rolle eıner bıblischen Theologie, die sıch auf das
„The Christian Century- Person un Werk apst Jo- Studium der Heıilsgeschichte im Alten un Neuen Testa-
hannes’ vewürdıgt hatte (vgl Herder-Korrespon- mMent konzentriert“, dazu auf dıie Lehre der Kırchen-
enz 17 Jhg., 535) In diesem Zusammenhang mu{fß vater.  A Zum Schlu{fß wiıird dem aps gedankt für „die Oft-
erwähnt werden, da{fß diese Wochenschrift ın der Ausgabe NUuNs Z ökumenischen Dialog“. aps Paul VI grıff
VO 15 September 1963 einen wahrhaft großartigen b10- se1inerseıts diese nregung abermals auf un ıhre
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Prüfung Z wıe heißt, durch die Gründung eınes OFrt hätte, der eine seın. iıcht als ob die Spaltungen
Internationalen Katholischen Instıtuts für Sökumenische billige. ber unfaßbar groß 1St seıne Herablassung, daflß
Fragen. Und stellte ausdrücklich „Anzeıchen für eınen CT, der eine, selbst 1n den gEeLrENNILECN Teilen der Christen-
Wirkli(:hgn Fortschritt des begonnenen Dialogs“ test. eıit miıt seiner Gnade eıbhaft gegenwärtig istes

Aber die Vorbehalte 3) die sıch fürchten“
Es lıegt 1in der Natur der Sache, da{fß Prof Skydsgaard Schlink begrüßte CS, daß das Schema, obwohl noch
gegenüber dem apst in dieser protokollarıschen Aus- statisch und wen1g eschatologiısch, doch offensichtlich
nahmesituation nıcht auf die Pauke schlagen un: nıcht biblische Sachverhalte estärker ZULF Geltung bringe, gestand

aber, daß 65 nichtkatholische Christen yebe, „dıe sıch VOLalles konnte. In einer anderen Sıtuation sprach Pro-
tfessor Edmund Schlink, Heıdelberg, der eEinzıge Vertreter eıner solchen Intensivierung des römisch-katholischen Fın-
der EK  ®& (Warum eigentlıch bei der ditterenzierten lie- Satzes fürchten“. Dıie evangeliısche Theologie gehe 1n ihrer
derung der EK  g der einz1ge?) Er hıelt 1n seinem Vortrag Kritik über die katholischen Einwände C das Schema
VOTLT dem Deutschen Konzilspressezentrum Oktober noch hınaus, sS$1e beklage nıcht NUT, daß 99 einselt1g VO  -

mehr die Linıe der schrofften reformatorischen, nıcht dem Verhältnis VO  > aps un: Bischöfen“ gesprochen
apcCcmh reformierten Opposıtion e1ın, oder w1e Joachim werde, S1e würde auch wünschen, da{fß die Neutfestament-

Schilling 1n „Christ un Welt“ 11 63) dazu schrieb, lıchen Aussagen über den Heıligen Geist un: die (elistes-
einer „AÄArt Abwehrreaktion auf die ökumenische OÖffinung yaben stärker herauskommen un da{fß der Begriff der
des Katholizismus, die tür manche Protestanten oftenbar Gemeıinschaft (Koinonı1a) deutlicher herausgearbeıitet

werde 1im Verhältnis ZUuU Begriff des Kollegiums derrasch gekommen 1ISt Immerhin erfuhr Schlink Aaus den
eigenen Reihen Widerspruch, er habe die Wirklichkeit mi1t Bischöte. Auch sollte VO  - der Mannıiıgfaltigkeit der Ämter
den ıhr iınnewohnenden Chancen ZUu Dialog durch die ede se1in.
logische Konsequenzmachere1 übersehen. So Wr Schlinks Der Haupteinwand Schlinks ISt, dafß 1mM Ganzen des
Vortrag VO  3 begrenzter Autorität (der Wortlaut in Schemas „die Kırche Gottes ıdentifiziert wiırd MIt der
„Evangelısche Welt“, J9 63) römiıschen Kirche“. Das se1 anscheinend o  d exklusiv BCc-
Er 1n zunächst VO  w einer gewı1ssen Parallelıtät be] der meınt, da VO Kıirchen außerhalb der römischen Kıiırche

nıcht die ede sel, sondern LLUFr VO  3 niıchtkatholischenrömisch-katholischen un der ökumenischen Theologıe
AaUS, die bisher keine definierte un vollständige Lehre Christen. Damıt kam aut die Bedingungen VO  a Ro-
VO  e} der Kırche haben Daher bestünden 1n dieser rage chester für einen wahren ökumeniıschen Dialog. Er LE-

stjerte die Konstruktion eıiner Zugehörigkeit dergrößere oftene Möglichkeiten eınes interkonfessionellen
einzelnen Christen ZUr römiıschen Kırche durch das DOoLUuUMGesprächs als in den bereıts fixierten Lehrstücken. Davon

se1l 1n den etzten Jahrzehnten zunehmend Gebrauch g- ecclesiae aut Grund der Taute Obwohl auch die Liebe
macht worden. ıne Dogmatıisıierung des Wesens der der nıchtkatholischen Christen ZUrF Eucharistie ZEeENANNT
Kırche könnte sıch hemmend, Ja zerstörend auswirken werde, werde doch den Reformationskirchen einschliefß-
(vgl 2AZu iıne Ühnliche Stellungnahme VO  w Schlink 1 ıch der Anglikanischen Kırche bestritten, da{fß AL ıhren
Herder-Korrespondenz ds Jhg., 45) Er Zing ıcht dar- Abendmahlsteiern Christus leibhaft gegenwärt1ıg 1St und

die sakramentale abe se1nes Leibes un: Blutes gESPCN-auf eın, dafß aps Paul VI 1n seiner Konzilsansprache
vielleicht mıiıt Rücksicht auf die ökumenischen Wünsche det un: empfangen wird. Es ISt selbstverständlich, daß

ausdrücklich erklärt hatte, denke bei der Behandlung siıch die nichtrömische Christenheıt durch diese Aussagen
der Lehre VO der Kırche durch das Konzıiıl nıcht verkannt fühlen mu{fß Denn s1e besteht iıcht 1LLUI AaUus

teierliche Definitionen (vgl Herder-Korrespondenz ds einzelnen Christen, sondern AausSs Kıirchen. Die nıchtkatho-
Jhg., 79 rechts oben) Schlink beklagte sıch LLUL ıschen Christen sind der Gnade un: des Haeıls gewıß als
Ende seıner Ausführungen, habe „trOLZ mehrtacher Mitglieder ıhrer Kıiırche icht durch die römische Kirche,
Rückfragen nıcht klar 1n Erfahrung bringen können, ob sondern durch ıhre Kirche haben sS1e die Taufe empfangen
ine solche VO Konzıiıl beschlossene un: VO aps VeCeI - un sınd s$1e durch das Evangelıum Z Glauben gekom-
kündete Constitutio die Bedeutung eınes Dogmas 1mM 1LE Darum darf auch ıhr OIUu ecclesiane nıcht mi118-
Strengsten Sınne hat“ Aut jeden Fall habe iıne konziliare gedeutet werden.. Sıe sehnen sıch nıcht danach, Glieder
Constitutio einen hohen verpflichtenden Rang der römischen Kirche werden, sondern als Glieder iıhrer
Als ökumenischen Ma((stab für seıne anschließende Krı- Kırche ersehnen sS1e die Gemeinschaft ihrer Kırche mıt den
tik Konzilsschema schilderte Schlink zunächst dıie „ele- anderen Kirchen un: auch die Gemeinschaft mMI1t der
MmMenf4Aare gyeistlıche Erfahrung“, dıe der OGkumenischen Be- römiıschen Kirche Wenn ıhnen aber bestritten wiırd, da{fß
WECRUNS zugrunde lıegt, „daf{ß u1ls derselbe Christus, VO  - s$1e Chriustiı Leib un: Blut 1n den Abendmahlstfeiern ıhrer
dessen Gnade WIr 1n UNseIcrI Kirche leben, unübersehbar Kırche empfangen, sehen S1€e darın nıcht LLUL ıne Ver-
eindringlıch auch 1ın anderen Kirchen begegnet S  « Daher kennung ihrer selbst, sondern 1ne eugnung Christıi...
se]jen sıch die 1m Weltrat der Kırchen zusammengeschlos- Dıie Deutung, die das Schema den nichtkatholischen hri-

Kiırchen dessen gew1ß, „dafß s1e ıhrer Spal- sten zuteıl werden läßt, vertfehlt deren Wirklichkeit.“
tungen 1ın Christus e1ıns sind“ un deshalb sıch die „KonsequenzenSiıchtbarmachung dieser Einheit bemühen mussen. „Diese
Erfahrung der Einheit 1n Christus 1St keine Schwärmereı Schlink fragte ZU Schlufß nach den Konsequenzen dieses
solcher Menschen, die des Ernstes der Wahrheitsfrage Schemas das Ja noch nıcht seine endgültige Gestalt
müde sınd Von 1er Aaus erg1ıbt sıch die Möglichkeıt, die bekommen hat un meınte, CS würde eigentlich A
gyeLreNNTLEN Kırchen VO  e ıhrem gemeınsamen geschicht- führen, da{ß in  - auf die nıchtrömischen Christen dahın
lıchen apostolischen rsprung her NEeu verstehen, un einwiırke, iıhre Kırchen verlassen un: sıch iın die
WIr ahnen heute das Mysterıum des einen Leibes Christi römische Kırche eingliedern lassen durch Konversion.
ın den geIreENNIECN Kırchen. iıcht als ob Christus aufge- Also, konstrulert Schlink weıter, se1l der römische Oku-
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men1ısmus nıchts anderes als „eıne Absorptionsbemühung“, schöfe, die doch alle Hause Arbeıt genug hätten. Es se1
Ja manche evangelıschen Christen argwöhnten, gehe „eıne große geistige Schlacht 1im Gange  “ Wıe immer die
1er die „Fortsetzung der Gegenreformation MIi1t - Ergebnisse ausfallen mögen, glaube CT, „ehrliche und

umtassende Reformen“ der katholischen Kırche würdenderen Methoden, nämlich auf iıne sechr entgegenkom-
mende Weıise“. Mudfßte das ZESAQT werden? Vielleicht 1St unausbleiblich se1in. Bezüglıch des Papsttums erklärte CI

ZUL, da{fß das Ventil der protestantischen Abwehr DC- da{ß MmMI1t Johannes un: Paul R zweiıfellos ine
Ööffnet wurde. Förderlich tür einen Dialog 1St ohl neue Rıchtung eingeschlagen worden sel. „Wenn wır an
nıcht, sowen1g w1e das Geltendmachen der Forderung, die 1n ferner Zukunft VOT uns lıegende Einheit denken,
Rom musse AUS der Tatsache, daß die Beobachter- iıne Einheıt, die ohne die Katholiken undenkbar 1St; weiıl

dıe Okumene ıcht die Häilfte der Christen draußen lassenDelegierten iıcht als Privatpersonen, sondern als Vertre-
ter ihrer Kirchen ZU Konzıil eingeladen habe, die Kon- kann, me1ıline ıch allerdings, dafß diese ine Kırche nıcht
SEQUECNZ 7zıehen un 1U  m diese Kırchen als Kırchen NeI- ohne ein zentrales aupt seın annn Und das sollte der
kennen. Was 1m Werden un: 1mM Wachsen 1St, könnte Bischoft VO  3 Rom se1n, denn Rom WAar ımmer das Zentrum
durch solche Ansprüche wieder zuniıichte werden. der Welt.“ Die anglikanische Gemeıinschaft ware ohl als
Auch der Beobachter des Weltrates der Kırchen, Dr Lu- >  N: bereıit, „das Papsttum als Tatsache anzuerkennen“.
kas Vischer, meldete sıch Wort In einem Interview Nur sollte INa  - die Notwendigkeit, da{fß ein yroßes (3e=
„Reforme“ (26 10 63) erklärte un anderem, das bilde; Ww1e€e die ZYESAMLTE Christenheit ware, auch eıiınen
Konzıiıl befinde siıch in einem Engpadfßs be] der Überwin- Kopf haben mUuSsSse, nıcht mıt schweren theologischen
dung des Ersten Vatikanums. Man dürte nıcht mehr VO  3 Gewichten befrachten, w1e die römische Exegese VO
ıhm Er Wwarten, als geben könne, „aber 1NSCTC un Matthäus habe
wesentliche protestantısche orge sollte Jetzt se1n, Ahnlich zuversichtlich zufßerte sıch der stellvertretende
gesichts eıner katholischen Welt 1n voller Kraftentfaltung Beobachter der Kirche VO  = England, Dean Root,
unls selber test un! solıde wiederherzustellen“. Zu diesem Cambridge, ın der Briefspalte der „Church TIiımes“
Zweck werde der Retformierte Weltbund mi1t dem Luthe- (Z25 63) Er beklagte sıch über die unzureichende
riıschen Weltbund zusammenarbeiten, da beide 1ın Rom englische Übersetzung der Konzilsansprache des Papstes,
„absolut ıdentische Reaktionen“ haben! enıge Tage die IN  = 1ın Rom ausgegeben habe un die VO  - der CNS-
spater wiederholte Dr. Vischer 1ın eiınem Interview miıt dem lischen Presse ın dieser OoOrm übernommen worden sel.

Auch scheine ıhm Erzbischof Heenan VO Westminster denEvangelıschen Pressedienst (29 63) die Gesichtspunkte
se1ines Gutachtens vVvon Rochester un hob hervor, die Ver- apst talsch, ohne Beachtung des Zusammenhangs,
handlungen des Konzıils zeigten, „dafß ein1ıge katholische zıtlert haben Es handelrt sıch dabe; den Satz, der
Lehren, die VO apst un VO  - Marıa, ın absehbarer schon Ansto{fß bei „The Christian Century“ CrITegt hatte,
eıt kaum ıhren kirchentrennenden Charakter verlieren der apst 1 Hınblick aut die Arbeit der Okument1-
dürften“. Auch werde die Kırche noch zuwen1g als ıne schen ewegung für die Einheit der Christen davon gC-
durch den Heıliıgen e0: geschaftfene Gemeinschaft dar- sprochen hatte, da „diese FEinheit 1L1UI in dem einen lau-
gestellt. 95  ' brauchen eine solıde theologische Basıs tür ben, 1n der Teilnahme A denselben Sakramenten und
1NSCTE Begegnung... Die rage leibt, wıe sich das Kon- durch eine geeignete Verbindung miıt eiıner einz1gen
711 über die Realität der anderen Kirchen aufßern wird.“ obersten Leitung der Kıiırche verwirklicht werden“ könne.
Es bleibt also be1 der Forderung gegenseıltiger Anerken- Nach Meınung VO  - Root sSCe1 „Organıc harmony of single
Nung als Kırchen, der Übernahme der Prinzıpien des ecclesiastical control“ nıcht Juridisch 7 M verstehen, Ww1€e
Weltrates der Kiırchen durch die römisch-katholische der englische Wortlaut nahelegt. Dıie unvollständıge und
Kırche. ungenügende Übersetzung gebe nıcht die Möglichkeiten
Auch Prot Cullmann gab eın SCParates Interview Al wieder, die MMI einer FEinheit ohne Uniftormität gemeint
„Reforme“ (D9 63), worın die Thesen se1nes be- seien, auch nıcht die Herzenswärme und den Edelmut, die
kannten Petrusbuches wiederholte: DPetrus se1l be1 Leb- in der ede ZUuU Ausdruck gekommen seı1en und dıe
zeıten ZWar als Worttührer der Z-wölt hervorgetreten, Anglikaner 1Ur erfreuen könnten. „Die Anglikaner haben
aber nıcht als ıhr Chef, un se1 nırgends als „Che der allen Grund, ermutigt Se1IN... Inzwischen haben Wır
Kırche“ nachweisbar. Was das Neue Testament tür die Cun, NSCTEC alten anglıkanıschen Vorurteile

überwinden. Dıie n Lage 1St wahrhaft neuartıg,Apostel AUSSaS«c, dürtfe nıcht auf die Bischöfe angewendet
werden. In Wirklichkeit übernehme die Kirche die un: WIr sollten sehen, mMI1t Mut un: Entschlossenheit das
Nachtfolge sowohl des Petrus als der Z wöltf Wenn 1124  a} Beste daraus machen durch den Abbau alter Vor-
siıch alleın auf die Bibel stutzte, musse IN  3 gCN, da{ß die urteile, die nıcht mehr auf diese Lage aSSCcH un: 1LUX dazu
Texte über Detrus und über die Zwoölt ZUuUr Kollegialıtät dıenen, Mifßtrauen stiften un: dıe Stimme des Haeiıli-
des Bischofsamtes ühren. Er WAarntie schließlich davor, das SCH Geılstes ersticken.“
Bıschotsamt aut Kosten des Priesteramtes autzuwerten. Noch zuversichtlicher außerte sich der orthodoxe Beob-
Das Neue Testament mache keinen Unterschied zwiıschen achter-Delegierte des Weltrates der Kırchen beim Konzıl,
Priestern un Bischöfen (OPD, 63) Dr Nikos Nıssıo0t1$, Bossey bej Genf, gegenüber dem

Der als Mıtte der Kırchen ® Evangelıschen Pressedienst (26 10 63) Er verwıes auf
die positıven Zeichen des anhebenden ökumenischen Dıa-

Um zunächst dıe Stimmen der Konzilsbeobachter abzu- logs. S1e lägen darın, da{f 1n der Petersaula gefordert W OI-

den sel, möchten auch die nıchtrömischen Kırchen durchschließen, se1 darauf hingewiesen, da{fß die Angliıkaner die
Lage realistischer auf die ihr innewohnenden Möglich- das Konzıl angesprochen werden. Hoffnungsvoll se1 auch
keiten beurteilten. So erklärte Bischof John Moorman VO  e die 1LEUC Sıcht, die die katholische Kırche gegenwärt1ıg VO

ıpon sowohl nach der ‚Church Tiımes“ (25 63) w1e€e sıch selber gewıinne. Dafß das Konzil autf ıne kollegiale
yegenüber dem „Evangelıschen Pressedienst“ (30 65); Verfassung der Kirche dränge, würde dem ökumenischen

bewundere den Eıter und die Hingabe vieler Bı- Dialog gleichfalls nützliıch se1in. Wesentlich se1 ıhm, dafß
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die getreNNtenN Kirchen gemeinsamen Aktionen, VOL warnte aber gleichzeit1g davor, VO  - dieser CC (Gesamt-
haltung der Kırchen 7zueinander allein schon sensationelleallem ZUT gemeınsamen 1Ss10N 1n der Welt kommen.
Ergebnisse 1n den schwlierigen theologischen und kırch-

Stıiımmen 019}  S Kirchenleitungen ıchen Sachfragen CerWwarten, 1n denen die Unterschiede
Von leiıtenden Persönlichkeiten der Kirche VO  - England zwiıschen Rom un anderen Teilen der Christenheit nach
Jag bis Redaktionsschlufß noch keine Stimme MO Die W1e VOTL beträchtlich selen. Die Aufgabe lıege tür jede
„Praktischen Empfehlungen un Ratschläge für einen Kırche darın, die Wirkungen ıhrer eigenen Worte und
Dialog mM1t dem römiıschen Katholizısmus“, die der „Rat Handlungen auf die anderen SOTrgSam bedenken, jede
des Protestantischen Kirchenbundes“ Anfang September unnötige Schärte vermeıden und eınen HEWEN; echten
beschlossen hatte, die aber erst 1m Oktober als Broschüre Dialog suchen.“
veröftentlicht wurden, gehören nıcht mehr in diese Phase ber diese vorsichtige Erklärung SINg der utherische
des Konzilsechos un spiegeln sıch schon iın der Haltung Bischof Wilhelm Halfmann VE der schleswig-holste1-
der „Reforme“ Begınn des Konzıils wıder (vgl. Herder- nıschen Landessynode iın Rendsburg hinaus. Er
Korrespondenz ds J. 101) Es se1 daraus 1L1ULE be- den Worten des Papstes, da{ß Christus der ein-
richtet, daß „eine beträchtliche Zahl französischer Prote- zıge Mittler zwischen Gott un den Menschen se1: AI
tTanten das Woachsen des ökumenischen Dialogs mıt der diesen Worten erscheint das Papsttum und die römische

Kirche wahrlich 1n einem Licht, 1mM Licht Christi.römisch-katholischen Kırche oft MI1t tiefer orge beob-
achtet. Da S1e nıcht die Möglıichkeit einer Erneuerung Wenn diese Haltung sıch durchsetzt, müften WIr ine
des Katholizismus glauben, türchten S16e, dafß die Kl enge VOINl UMNSETLGT traditionellen Polemik abschreiben.“
wärtige Entwicklung diejenigen Mitglieder SEL GT Kır- Es bleibe abzuwarten, ob sıch diese Haltung 1m Schema
chen, die dem Dialog teilnehmen, dazu ühren könnte, VO  z der Kirche bewahrheite. „Abe das Neue scheint mM1r
das Erbe der Reformation verlassen und ıhrem Ruf darın Zu lıegen, daß das Gespräch 7wischen Katholisch
uUunfireu ZUuU werden ...“ Mıt HEUST: Einschärfung der tief und Evangelısch Aaus der Sphäre privater Unternehmungen
eingewurzelten Unterschiede des Glaubens werden dıe herausgetreten 1St. 1n das Feld zwischenkirchlicher, SOZU-

Gläubigen, VOTL allem Pfarrer und Lehrer, aufgefordert, kirchenoffizieller Begegnung” (epd, n 63)
sich einer besseren geistlichen un doktriniären Ausbildung Zum Schuldbekenntnis des Papstes ergrift auch Bischof

unterziehen. (Otto Dibelius 1n seiner Predigt ZzZum Reformationstfest
In Deutschland meldeten sıch führende Persönlichkeiten in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche Berlin das

Wort Er erinnerte die drei reformatorischen „Allein“.der EK  S Wort, um Schuldbekenntnis des Papstes
Stellung nehmen. Die Anregung dazu hatte 1n Was die Vergangenheit angehe, zÖönne InNnan Freilich
Oftener Brief VO  . Propst Asmussen Al Landesbischof nıcht Sünden der Vorvater VOT über 4.00 Jahren nach-
Hermann Dietzfelbinger, München, 1n seiner Eigenschaft träglich vergeben wollen. Man könne S1Ee LLUT eingebettet
als Reterent für das Glaubensgespräch mıt der Öömisch- sehen 1n die große Vergebung (zottes. “as eINZ1gE, W AsS
katholischen Kırche gegeben (vgl 1n „Evangelısche Welt“ WIr vermöÖgen, 1St dıes, dafß WIr MSn katholischen Bru-

E 63, 642) Der lutherische Bischof erklärte darauf dern und Schwestern versprechen: Sollte einmal 1n der
VOT der bayerischen Landessynode, da{flß die Bıtte VOIN Vergangenheıit vorgekommen se1InN, daß jemand einselt1g
apst Paul VL un Vergebung „eıine evangelische Ant- Schändlichkeiten auf katholischer Seite aufgezählt und
WOrt ertordere (epd, 63) Das, w1ıe Sr NaAnNnNTte, UNSSCTOT Jugend ZESAZT hat SO sind die Katholiken damals
„konditionelle Wenn“ 1n der Erklärung des Papstes CI - W  9 und siınd S1C bis heute geblieben‘, dann VOT-

schwere diese Antwort. sprechen W11® ihnen, dafß sıch cClas 1 dieser deutschen
Die Iutherischen Bischöfe Hauptstadt nıcht wiederholen wiırd, SOWweIlt unser FEinflu{(ß

reicht“ (epd, 51 63)
Diese wurde dann AIn 76 Oktober VOII1 der Lutherischen

Bekenntnis der SündenBischofskonferenz gegeben. In dem Kommunique heißt
CI S1e nahm „mit Aufmerksamkeıt die Worte VOI aps In den Bereich der Stimme VOIN Kirchenleitungen kannn
Paul V 7n m Eröffnung der gegenwärtigen Session des ohl auch die Handreichung des Weltrates der Kırchen
Zweiten Vatıkanischen Konzıils A Kenntn1i1s, 1n denen 70 Gebetsoktav für die christliche Einheit VO 18 bıs
dieser für die Schuld der römisch-katholischen Kirche A 25 Januar 1964 gezählt werden über das Thema „Der
der Spaltung der Christenheit (GOftft um Verzeihung und gyroße Hırt der Schafe“ (Hebr S, 20) Dıie täglıche Litane1i
gleichzeitig die anderen Christen umnm Vergebung gebeten enthält nach den Dankgebeten 1mM Teil ein entfaltetes
hatte, die sıch VO  - der römischen Kirche verletzt ühlten. Bekenntnis der Reue „über alle WWSGLG Sünden die
Gleichzeitig hatte der aps die umgekehrte Bereitschaft Einheit der Kiırche“. (Die Handreichung 1St erhältlich
ZUT Vergebung erklärt. Dıie Bischofskonferenz erklärte, be] der COkumenischen Zentrale, Frankturt Maın,
daß die iın diesen Worten des Papstes Z Ausdruck kom- Bockenheimer Landstraße 109

Im Unterschied den o} sehr ausführlichen un tag-mende HENE Haltung den anderen Kirchen VO  - der
SdıNZCNH Christenheit NUr begrüßt un dankbar anerkannt lichen Berichten der oroßen Tageszeıtungen über den Ver-
werden könne. Dıie lutherische Kıirche se1 ohne Zweitel auf der Konzilsdebatten, auch über dıe grundlegende
bereit, in derselben Weıse einen euen We  5 des He Abstimmung NC 3() Oktober, haben siıch 1m Berichts-
seıtıgen Verständnisses suchen, zumal der Weg der abschnitt die Qristlichen Wochenzeitungen auffallend
Kırche nach teformatorischem Verständnis sıch überhaupt zurückgehalten. Teıls haben S1Ee 024 gyeschwıegen oder
vornehmlic! 1m Bekennen und Vergeben der Sünde voll- ihre Zufriedenheit mIit dem schleppenden und anscheinend
ziehe. Wenn sich die SAaNzZe Christenheit gemeınsam diesen wieder ergebnislosen Verlauf der 7 weıten Session bekun-
Weg der Reformation als einer Bußbewegung eigen det ber die erwähnte Abstimmung, die in der Tages-
mache, dann se1 ein wesentlicher Schritt derZ FCSSC deurtlich als die entscheidende Wende des Konzıils
Kırchen autfeinander Dıiıe Bischotskonferenz gekennzeichnet wurde, enthielten „Christ und 1t“ (8
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11 63) un „Sonntagsblatt“ (10 U 63) zunächst och künftigen ökumenischen Dialog könne nıcht überschätzt
nıchts. Anders „Reforme“ (9 ÜEl 63) werden. Die Neubesinnung über den Status der Biıschöfe

habe, allen Bestreitungen ZU Trotz, auch die Posıtion„Eın Rapitaler Akt“ des Papsttums modifiziert. „Das alles 1St ein endgültigerIhr Sonderkorrespondent Georges Richard—Molard wıd- Schritt vorwärts einer theologischen Posıtion,mete in seiner Wochenchronik ZU Konzil den Abstim- un: War als bewußter Beıtrag ZU ökumenischen Dia-
INUNSCH betr. das Kollegium der Bıschöte VO 30 kto- log  «ber eınen Kommentar. Denn viele Protestanten könnten o7r7ge das Priestertum ®die Bedeutung dieser Abstimmung nıcht verstehen. Sıe
eziehe den apst, der VO Ersten Vatikanum als Einzel- Deutsche evangelische Wochenzeitungen oriffen EeISt nach
ner herausgestellt wurde, in das Apostel- bzw. Bischofs- der Auseinandersetzung zwıschen Kardıinal Frings un:

Kardıinal Ottavıanı die Gültigkeit der Abstimmungenkollegium e1n, ohne seine Sonderstellung AaANZUTCASTEN.
Dıiese Wendung se1 „eIn kapitaler Akt“ der Sıeg VO 3() Oktober die Konzilsberichterstattung wieder
VO  w} Format, den Cie über Erwarten große Mehrheit der aut „Das Konzıl wırd handfest“, meıinte das „Sonntags-
Reformpartei habe ber der Kampf ZUrFrF Durch- blatt“ ( Hr 63) un: schrieb ZUr Aufwertung des Bı-

schofskollegiums, daß der Abstand zwischen Papst unführung dieser Verfassungsgrundsätze werde noch lange
dauern, weıl dunkle Kräfte dagegenarbeiten. Zur rage Bischöfen keineswegs verwischt werden kann. „Dıie prak-
der Stellung des Laien übergehend, schreibt Rıchard- tische Folge 1aber würde dann vermutlich se1n, daß der Ab-
Molard, 11a  z musse dafür beten, da{flß die römisch-katho- stand Z anderen Seite hın wächst, daß nämliıch der Bı-
lıische Kıirche sıch weıter entklerikalisiert un die Freiheit schof sıch künftig noch deutlicher VO Priester ab-
in Christus findet och ware seltsam, wenn Gott seine hebt Welche Getfahren für das ökumenische Gespräch 1n
Liebe NUur dieser Kirche zuwendet. Diese Liebe verpflichte einer solche Entwicklung lıegen, scheint vielen Progres-alle Kirchen, über ihren eigenen Glaubensgehorsam sısten den Konzilsvätern noch nıcht klar se1n.
wachen und die Versuchung fliehen, sıch 1U  - ihrerseits Darauf hatte schon Prof Cullmann hingewiesen (s O.)klerikalisieren. „Christ und Welt“ (15 W 63) überschrieb seinen Konzils-
Die „‚Church Times“ 8 T 63) nahm die Abstimmung bericht „Angriff auf den Kardıinalsstand“. uch hier
VO 30 Oktober über die fünf Fragen betr. das Verhält- waltete ine auffallende orge das katholische Priester-
N1s des Kollegiums der Bischöfe ZU apst ZU Anlaß, Cu. das nıcht 1U VOMmM Episkopat, sondern auch VO Dı1a-
eınen größeren Bericht über den Verlauf der 7 weıten Ses- konat her geschmälert werde. Die „Neukonstruktion“ der
S10N des Konzıils geben. Er begann MI1t einer bisher Kirche wiıird als „eıine Straffung der katholischen Hıer-
zurückgehaltenen überaus posıtıven Würdigung der Kon- archie“ beurteilt un insofern als „ein großangelegterzılsansprache des Papstes VO 29 September, wobei die Versuch, das Massenzeıtalter mıiıt seiner pluralistischenchristologischen Abschnitte als tundamental gekennzeıch- Gesellschaft bändigen“, w as 1n ommunistischen Län-
HeLl wurden und das o  N. Schuldbekenntnis 1m Wortlaut dern einem „Konkurrenzverhältnis“ tühren musse.
zıtlert wurde. An den Debatten über das Kiırchenschema Eıigentlich sollte der Eınblick, den die evangelische Presse
wurde mit Genugtuung testgestellt, daß vorwiegend das ın die Konzilsdebatten nehmen kann, die Einsicht tör-
„CUm Petro“ dem früheren „sub Petro yewıchen sel. Die dern, dafß S3  N  olche politischen Kategorıen dem Konzil nıcht
Bedeutung der Abstimmung VO Oktober für den gerecht werden.

Aktuelle Zeitschriftenschau
Theologie FL DPetrus. Episkopat UNı Apostolat. In Wort und Wahr-

heit Jhg 18 Heft Oktober 590—597. Anton. Das Lateinische ın der Kirche. In
Tübinger Theologische Quartalsschrift Jhg 143 Heft (1963) Der „Diskussionsbeitrag den Problemen der Weltmission“ behandeltr
Z VOT allem das heute schr kritisch gewordene Verhältnis zwıschen den

inheimischen Hıerarchien in Asıen und Afrıka und der MissionstätigkeitDiese mutige und gründliche Auseinandersetzung mMi1it der Apvostolischen der Ordensgesellschaften., Das Problem gilt ähnlich fur die altchristlichen
Konstitution Veterum sapıentia VO'! Februar 1962, deren inhaltlıche Länder: Der Bischof 1St Vater, Lehrer, Hırte, Prophet und MıiıssionarWiıedergabe ıcht versaumt wird, kommt iıhrer entschıedenen Ableh- seiner Gläubigen. Unterstützt wırd dabei VO ordentlichen Seelsorgs-Nung, weil das Lateinıische die Kırche sehr auf einen Teıil ıhres jetzıgen klerus, der ihm unterstellt ist: die außerordentliche Seelsorge der Orden,Bestandes beschränkt und ihre Zukun# gefährdet. Dıie Weltkirche brauche die charismatisch strukturiert iSt, tritt hinzu. Die Exemption der Ordeneine Weltsprache, dıe heute noch 1m Werden sel. Keıne Sprache sel eWw1g, erweist sich 1n allen jenen Sprengeln als schwierig, die ber keinen adU5S-mehr Vertrauen ZUuUr Aussagekraft der Zivilisationssprachen! Vorerst sollte
sıch die Weltkirche M1t einer Behelfssprache begnügen. Der Autsatz hat

reichenden Dıiözesanklerus verfügen. Wiıe oll sıch die Kırche einwurzeln,
alle praktischen Fragen der Seelsorge und Verkündigung 1m Blıck

hne entsprechende, allein der Jungen Kirche und ihrem Bıschot verpflich-
tende Seelsorge? Es kommt also für die 1ss1ıon auf eine wesensgemäßeZusammenarbeit VO: Dıözesan- und Ordensklerus wobel der BischofBERIRAMS, Wilhelmus, 5 J] De quaestione CLYCA orıgınem nı der Ordensobere) ber die seelsorgliche Aufgabenverteilung allein

pdotestatıs IUrisSdictionıs episcoporum ın Concilio Iriıdentino no  ; bestimmen hat
resoluta. In Periodica de Moralı, Canonica, Liturgica Vol >G., SJ Episcopat et College apostolique. In Nou-(1963) 458 —476
Es geht die Frage, wıeweılt das Sakrament des Ordo, SCHAUCT die Bı- ve Revue Theologique Jhg Nr (September/Oktober
schofsweihe, nıcht DUr uelle der Weihe-, ondern auch der Jurisdiktions- S —Z
gewalt Ist. Bertrams 71 zunächst einen eschichtlichen Überblick ber
die Problemstellung und erklärt die Gr  un C dıie das Konzıil VO: Trient In diesem Beitrag werden unabhängig VO der Diskussion 1n der Konzils-
veranlafßt haben, 1n dieser Frage nıchts ntscheiden. Besonders hervor- aula während des Monats November die Argumente für die Kollegialitätdes Bıschofsamtes vorgetragen, die auch 1m Konzıl Tag für Tag wieder-gehoben werden die Argumente des Konzilstheologen Laynez den kehrten. Dabei spielen Argumente aus der Schrift und die Begrün-sakramentalen Ursprung der Jurisdiktionsgewalt AaUsS Furcht VOT der dung aut dem Apostelkollegium gegenüber den Tradıitionsbeweisen eineSchmälerung der Primatialgewalt. In eiıner „spekulativen Erklärun CL legt noch stärkere Rolle als 1n der Konzilsdiskussion. Das Verhältnis VO: Bı-annn Bertrams die eıigene Lösung VOT Dıiıe Bischofsweihe 1st Que le der
bischöflichen Vollgewalt, sowochl der Weihe- Wwıe der Jurisdiktionsgewalt. schofskollegium und Prımat erhält 1er dadurch noch eine besondereAber diese Gewalrtr 1sSt auf die Kırche hingeordnet. Die urisdiktionsgewalt, Akzentuierung, da{ß die Kollegialität als Zeichen der konkreten Verwirk-
die „quoad substantiam“ ın der Weıihe übertragen WI1Ir bedarf, wirk- lichung der Katholizität der Kırche gegenüber dem Primat als Zeichen
Sa legitim werden, der ußeren Struktur, der Hınordnung auf die und Fundament der Einheit dargestellt wird. iıne Gegenüberstellung, aufır  e durch die Beauftragung durch den Papst. die 1n einer seiner Jüngsten Audienzen auch der apst uUrz angespielt hat
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